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Telegraphiſche Depefchen, 

Hamburg, 12. Febr., Morgens. Die „Hamb. Nach: 
richten“ haben kopenhagener Briefe vom 12., welche einen 
Umſchwung der öffentlichen Meinung, betreffend das Aufgeben 
des Dannewerks, conſtatiren. Bei der Landung de Mezas 
wurde kein Mißlaut gehört, dagegen herrſcht Erbitterung ge: 
gen Schweden. Die Kriegsrüſtungen ſind fortdauernd. Das 
Kuppelſchiff „Molf Krake“ ging nach Alſen ab, um den Ueber⸗ 
gang zu hindern. (S. unſere hamburger Correſpondenz unter Abendpoſt.) 

Flensburg, 16. Febr. Bei dem Abmarſche von Graven⸗ 
ſtein verabſchiedete ſich Wrangel herzlich von den Spitzen der 
Bevölkerung und ſagte: er hoffe auf baldige Befreiung Schles⸗ 
wigs von den — — Kriegsnöthen. 5 

(ꝰWiederholt.) (Wolffs T. B.) 

Altona, 12. Febr. Die „Schleswig⸗Holſteiniſche Ztg.“ 
ſchreibt: Prinz Friedrich Carl empfing geſtern eine Flensbur⸗ 
ger Bürgerdeputation. Revertera ſprach in Flensburg aus, 
man würde alle Wünſche der Schleswig⸗Holſteiner befriedigen, 
nur könne die Perſonalunion mit Dänemark nicht 
aufgegeben werden. Flensburger Correſpondenzen von ge: 
ſtern Mittags wiſſen nichts von Kämpfen bei Düppel am 13, 
und 14. (Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 

ondon, 17. Febr. Eine eingetroffene kopenhagener 
Depeſche meldet offiziell: Man könne es als ſicher betrachten, 
die däniſche Regierung nehme den Waffenſtillſtand auf der 
Baſis der Mänmung des Feſtlandes Schleswig nicht an. 
„Dagbladet“ behauptet daſſelbe. i 

(Wiederholt. ) (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiebe unter Abendpoſt.) 

s hiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

l vom 17. A Nachm. 2 Uhr. ba 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein BY B. Oberſchleſ. Litt, A. 146%. 
Oberſchleſiſche Litt. B Freiburger 126. Wilhelmsbahn 51. Neiſſe⸗ 
Brieger 79%. Tarnowitzer 57. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 75%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 66. 1860er Looſe 76. 1864er Looſe 52%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 83%. Wien 2 Monate 82%. Darmſtädter 83. Köln⸗Minden 170%, 
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Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Mainz⸗Ludwigshafen 119 /. Italien. 
Anleihe 67. Genfer Eredit⸗Aktien 47%. Commandit⸗Antheile 94%. Ruſſ. 
Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
2 Monat —. Fonds matter. 

17, Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 


Wien, N Gunſtig. Credit⸗Aktien 179, 80. 
1850er Looſe 91, 15. National⸗Anleihe 78, 90, London 119, —, - 
Berlin, 17. Febr. Roggen: Febr. 33%, Frühjahr 33%, Mai⸗Juni 
34%. — Spiritus: Febr. 13%, Frühjahr 11½, Mair Juni 1477. — 
ö RübBl: Febr. 10½, Frühjahr 11. 


„Und ſie bewegt ſich doch!“ 
„Wo ſich der Kerker ſchließt um Eure Denker, 
Wo Ihr dem Freien Ketten ſchickt und Henker: 
Da reißt der Menſchheit alter Wahn entzwei, 

Diurch Feſſelträger wird die Erde frei.“ ; 
Die Gefängnißinſchrift, welche Arnold Ruge in dem jüngit erſchie⸗ 
nenen dritten Bande ſeiner Denkwürdigkeiten mittheilt, hätte ihre würdigſte 
Stelle gefunden über der Gefängnißthür des Märtyrers der Wiſſen⸗ 

ſchaft, deſſen dreihundertjährigen Geburtstag wir heute feiern. 
In dem Augenblicke, in dem ein neues Blatt umgewandt wird im 
Buche der Geſchichte, in welchem, hoffend oder fürchtend, alle Augen 
auf die Zukunft gerichtet ſind; in dieſem Augenblicke wird es ſchwer, 
den Blick in die Vergangenheit zu lenken, in Erinnerung an die 
Bahnbrecher der Freiheit des Denkens. Nur in engen Kreiſen, 
vielleicht nur in feinem Vaterlande, wird man Galileis in lauten 
Feſten gedenken; aber ſoweit europäiſche Bildung und Cultur reicht, 
wird Niemand den Tag vorübergehen laſſen, ohne ſtille Erinnerung an 
den Beginn des großen Kampfes der Wiſſenſchaft mit den Gene: 
ralpächtern des Glaubens. Und wer da duldet um der Wahrheit 
willen, der wird aus dieſer Erinnerung den Troſt ſchöpfen, daß man 
die Werkzeuge der Wahrheit vernichten kann, aber nimmer die Wahr⸗ 

heit ſelbſt. 

„Ich, Galileo Galilei, im ſiebenzigſten Jahre meines Lebens per⸗ 
ſönlich vor Gericht geladen, auf den Knien und vor mir das heilige 
Evangelium, welches ich mit eigener Hand berühre, aufrichtigen Her: 
zens, ſchwöre ab, verfluche und verabſcheue die Verkehrtheit, den Irrthum 
und die Ketzerei der Bewegung der Erde.“ — Als die rohen Diener 
des heiligen Amtes den ehrwürdigen Greis zwangen, die großen Wahr⸗ 
heiten zu widerrufen, welche er der Welt verkündet hatte, da mochten 
fie lächeln über den ohnmächtigen Trotz, der in dem ſpäter fo berühmt 
gewordenen Worte lag: „Und ſie bewegt ſich doch!“ Die Bücher, 
welche die neue Lehre verkündeten, waren verbrannt, der Autor war 
zum Schweigen gezwungen, die Welt ſchien für immer geſichert vor der 
Ketzerei — und heute, nach wenigen Jahrhunderten, hat dieſe Ketzerei 
die Welt erobert und wird von derſelben Kirche nicht mehr angezwei⸗ 
felt, von der einſt ihre Bekenner mit Folterqualen geſtraft wurden; heute 
iſt „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei“, ſoll wenigstens frei fein nach 
den Beſtimmungen faſt aller Staalsverfaſſungen. 

Freilich haben die Verfolgungen der Verkünder der Freiheit des 
Gedankens auch heute noch nicht geendet, nur hat das „humane“ Zeit⸗ 
alter an Stelle der Folterwerkzeuge der Snauifition, die Verkümmerung 
des Lebensunterhaltes Amtsentſetzung und Gefängniß eingeführt. Das 
vor Kurzem über den Biſchof von Colenſo wegen ſeiner Zweifel an 
der buchſtäblichen Wahrheit des Pentateuch ausgeſprochene Urtheil iſt 
ein Seitenſtück zu der Verfolgung, die Galilei wegen ſeines „Dialogo“ 
erduldet hat. 
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„Und ſie bewegt ſich doch!“ 

Bewegung it die Bedingung des Lebens, Stillſtand iſt Tod. Die⸗ 
ſelbe Kraft, welche die Geſtirne vorwärts treibt auf ihrer Bahn, treibt 
auch die Völker, wie den einzelnen Menſchen unaufhörlich vorwärts. 
Das Räderwerk der Gedankenuhr bewegt ſich in steigender Mächtigkeit, 
wenn auch nicht immer da am ftuchtbarſten, wo es am lauteſten 
ſchnurtt. Man mag den Zeiger zurückdrehen, die Zeit geht nicht 


rückwärts — Hr 

| 2 „und fie bewegt ſich doch! i 

Die Freiheit des Denkens iſt der Vorläufer der Freiheit des Han⸗ 
delns; mit dem Siege der Wiſſenſchaft über das Vorurtheil iſt der 
Grundſtein der politifcpen Freiheit gelegt; wenn der ganze Menſch frei 
if, wird er fähig einzutreten in die Arena der Geier; jemehr der 
Aberglaube und die Unwiſſenheit ſchwinden, deſio mehr arbeitet das 
Volk in feiner überwältigenden Maſſe für die politiihe Idee der Ges 
genwart, für die Freiheit. 
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Auch dieſe Bewegung iſt unwiderſtehlich, denn auch ſie iſt begrün⸗ 
det in der Weltordnung, von der unſere ſtaatliche Organiſation eine 
Nachbildung ſein ſoll. Der Menſch iſt mit freiem Willen erſchaffen, 
mit der Freiheit, recht oder unrecht, klug oder unklug zu handeln. 
Auch bei Völkern liegt die Möglichkeit, recht zu handeln, nur in der 
Freiheit, Unrecht zu thun. Wenn eine hoͤhere Weisheit den Fehler der 
Vorfehung gut machen und ihre unvorſichtige Freigebigkeit beſchränken 
will; ſo kann ſie dieſe Verletzung der menſchlichen Rechte nur in's Le⸗ 
ben führen, indem fie dem göttlichen Geſetze Hohn ſpricht. 

Die irdiſche Gewalt muß an dem eiſernen Willen zerſchellen, der 
die körperliche, wie die geiſtige Welt lenkt; man kann die Bewegung 
der Menſchheit, wie die Bewegung der Erde leugnen, aber man ver⸗ 
mag nicht, ſie aufzuhalten — 

„Und ſie bewegt ſich doch!“ 

In der trüben Gegenwart, die ſo reich iſt an Verfolgungen um 
der Wahrheit willen, ſei uns die Erinnerung an Galilei ein Antrieb 
zu neuer muthiger Arbeit. Die Flamme der Freiheitsliebe hat ſo 
manches reiche Leben aufgezehrt, aber Licht und Wärme haben auch 
dem fruchtbaren Boden des Volksgeiſtes die ſchönſten Früchte gezeitigt. 
Mögen ganze Geſchlechter untergehen, ohne daß wir dem Ziele näher 
ſcheinen; niemand arbeitet vergeblich für die Menſchheit — f 

„Und ſie bewegt ſich doch!“ 
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+ Berlin, 16. Febr. [Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.] 
„Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll ſein“ — das ganze Lied Klärchens 
dürfen wir auf die Gefühle des deutſchen Volkes in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage — leider noch immer eine Frage mit unendlich vielen 
Fragezeichen — anwenden. Heute „himmelhochjauchzend“ über die 
Erfolge unſerer Truppen, morgen „zum Tode betrübt“ über die Maß⸗ 
nahmen des Civilcommiſſars, über das Auſtreten der Diplomatie. 
Dieſer ewige Wechſel der Stimmung, dieſer Widerſtreit zwiſchen Wün⸗ 
ſchen und Hoffen muß auch für die Zukunft ſeine Folgen tragen: das 
deutſche Volk wird ſich bald dem ſchwärzeſten Peſſimismus, und — 
wenn es nicht alle Kraft der Seele aufbietet — einer vollſtändigen 
Apathie hingeben. Hofft doch von dem Bunde, von den würzburger 


Conferenzen heute kein Menſch mehr etwas. Schritt für Schritt find gen Düppel angetreten haben. 


die Mittelſtaaten hinabgeſtiegen, heute können ſie, dem Auftreten der 
Großmächte gegenüber, nur noch klein beigeben. Facilis est decensus 
Aerni — der Vielſtaaterei in Deutſchland ſcheint das Todesurtheil 
geſprochen. Das Volk wendet ſich ab von der mit Beuſt ſchen und 
Pfordten ' ſchen Phraſen überkleiſterten Miſere, und ohne Volk find die 
Herren, die ſich ein paar Wochen lang vom Froſche zum Ochſen aufgeblaſen 
hatten, null und nichtig. — Die peſſimiſtiſche Stimmung wird noch 
dadurch verſtärkt, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Deputation (Behn und 
Forchhammer), mit ſo winzigen Hoffnungen ſie nach Berlin gekommen, 
mit noch winzigeren abgereiſt iſt. Die Derichte der „Spen. Z.“ und 
der „Nordd. Allg. Z.“ über den, der Deputation ertheilten günſtigen 
Beſcheid ſind inſofern richtig, als der Beſcheid günſtig iſt — im Sinne 
der Dänen in Deutſchland. Herr v. Bismarck antwortete den Depu⸗ 
tirten, „es gebe verſchiedene Löfungen der Frage: man könne die Her⸗ 
zogthümer, eins oder beide, je nachdem, für ſich behalten; das ſei 
ſchließlich zu überlegen, wiewohl es einen ſchweren Krieg mit dem Aus⸗ 
lande zur Folge haben könne. Man könne auch an eine Trennung 
unter den Auguſtenburgern denken; aber das ſei die unvortheilhafteſte 
Löſung. Einen neuen Staat zu bilden unter einem ſo unbedeutenden 
Fürſten, wie der Auguſtenburger, ſei weder für Preußen, noch 
für die Herzogthümer vortheilhaft. Als die vortheilhafteſte und 
mit den wenigſten Schwierigkeiten verbundene Löſung ſtelle ſich 
ſchließlich immer noch die Perſonalunion dar.“ Und nun 
ergoß ſich der Miniſter in einen Ideenſtrom über die Vor⸗ 
theile, die dieſe Löſung darbiete, und über die Garantien, die man ſich 
für deren Aufrechterhaltung verſprechen könne und müſſe, daß die kieler 
Herren zwar nicht überzeugt wurden, aber doch den Eindruck mit hin⸗ 
wegnahmen, daß die Perſonal-Union das Höchſte ſei, was die militä⸗ 
riſche Action der deutſchen Großmächte für die Herzogthümer einbrin⸗ 
gen würde. Die Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige brachte den 
Herren ungefähr dieſelbe Antwort ein, welche zu Neujahr auf die Adrefie 
des Abgeordnetenhauſes gegeben wurde. Alſo Perſonalunion, das wird 
das Gut ſein, welches wir mit dem Blute unſerer Jugend erkaufen. 
Ein koſtbarer Preis für die alten, hoͤchſtens plattirten Feſſeln der Her: 
zogthümer. Auch ſoll die Erhebung Rendsburgs zur Bundesfeſtung 
unter allen Umſtänden feſtgehalten und die Schleifung des Dannewerks 
nebſt der Demolirung der düppeler Fortiftcationswerke gefordert werden. 
Wir glauben, daß dieſe Bedingungen für Dänemark ebenſo demüthi⸗ 
gend ſind, wie die Loslöſung der Herzogthümer, und doch erfüllen ſie 
auch nicht einen Wunſch unſerer Brüder im Norden. Unter ſolchen 
Umſtänden die Hoffnung noch aufrecht zu erhalten, iſt ſchwer, und dem⸗ 
nach müſſen wir immer und immer hindrängen auf die einzig würdige 
Löſung der Frage, auf daß nicht mit der Hoffnungsloſigkeit auch die 
Schlaffheit über uns komme. 
GBerlin, 16. Febr. [Zur Charakteriſtik des Anmar⸗ 
ſches gegen Düppel.] Während der Zwieſpalt zwiſchen den beiden 
Großmächten und den Mittelſtaaten, in deren Folge bereits die Mobil⸗ 
machung des 6. Armee⸗Corps angeordnet worden, einen beinahe krie⸗ 
geriſchen Charakter angenommen und dieſer Umſtand Ihre Leſer gewiß 
in hohe Spannung verſetzen wird, dürfen wir unſere Aufmerkſamkeit 
doch nicht von dem wirklichen Kriegsſchauplatze abwenden, wo in näch⸗ 
ſter Zeit leider viel preußiſches Blut wird geopfert werden müſſen, wäh⸗ 
rend der Streit mit den Mittelſtaaten vorausſichtlich unblutig endet, 
da dieſe nicht die Mittel haben, ſich ausreichend zu wehren. — Daß 
wir noch keine Nachrichten aus Schleswig von einem energiſchen 
Angriff gegen Düppel befigen und auch muthmaßlich bis jetzt noch kein 
ſolcher erfolgt ſein wird, hat folgende Gründe. Um die düppeler Schan⸗ 
zen anzugreifen, welche in concentrirter Stellung die Flanke der allürten 
Armee bedrohen, war ein ganz neuer Aufmarſch derſelben erforderlich. 
Ein Theil der Armee mußte gegen das Sundewitt (düppeler Schanzen), 
gegen den ſlensburger und apenrader Mzerbuſen Front machen, ein 
anderer gegen den Norden (Friedericia und Kolding) ſich wenden, = 
eine dänische Divifion und der größte Theil der dänischen Cavall . 
ungerechnet der Verſtärkungen ſich befindet, die in neuerer an 
Fühnen dorthin dirigirt fein mögen. Die Nachrichten über die einge: 
der verſchiedenen Theile der alliirten Armee, 
nommenen Stellungen e ben 
welche wir einige Tage ſpäter, als fie erfolgt find, empfangen, gebe 
durchaus keinen ſicheren 
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kurz vor der Ausführung des Angriffs, dieſelben in der Regel noch 
geändert werden, um den Feind irre zu führen. So viel ſteht nur 
feſt, daß das combinirte preußiſche Armee⸗Corps die rechte Flügel: 
lung bei Glücksburg im Süden der ſſensburger Bucht unter Zurücklaſ⸗ 
fung eines Beobachtungs⸗Detachemenks verlaſſen und durch Flensburg 
nach dem Sundewitt ſchon abmarſchirt iſt. In dieſem Landestheil be⸗ 
findet ſich auch bereits das Hauptquartier von Wrangel. Die Oeſter⸗ 
reicher waren nach den letzten Nachrichten nur mit kleineren Abtheilun⸗ 
gen über Flensburg hinaus, an der ſlensburger Bucht bauen dieſelben 
Batterien; es läßt ſich alſo annehmen, daß Feldmarſchall Gablenz die 
allgemeine Reſerve bildet und gleichzeitig gegen Düppel den rechten, 
aber mehr zurückgezogenen Flügel einnimmt. Die preußiſchen Garden 
bei Apenrade bilden den linken Flügel gegen Düppel, bewachen die 
apenrader Bucht und haben vor wenigen Tagen ihre Avantgarde un 
beide Seiten der Bucht, theils auf der Straße nach Hadersleben, 
theils gegen die Vorwerke von Düppel vorgeſchickt, wo das ſchon mehr⸗ 
feitig erwähnte Recognoscirungs⸗Gefecht vorfiel. Geht es zum ener⸗ 
giſchen Angriff gegen Düppel vor, ſo wird man zwar die Straße 
zwiſchen Apenrade und Flensburg feſthalten und den Norden beobachten, 
keinesfalls aber mit dem Gros der allürten Armee die ausgedehnte 
Stellung beibehalten, die nach jenen Nachrichten wahrſcheinlich zur Er⸗ 
holung der Truppen und zur Beſchaffung guter Quartiere für dieſelben, 
eingenommen war. Von Apenrade nach Flensburg ſind 4 deutſche 
Meilen; es gilt nun durch Recognoszirungen zu ermitteln, ob der An⸗ 
marſch gegen Düppel mit den Hauptmaſſen in der Nähe der apenrader e 
oder der flensburger Bucht geeigneter ſei. Die Chauſſee durch das 
Sunderwittſche geht von Bau in der Nähe der flensburger Bucht über 
Rinkenis, hat bei Ekenſund eine ſchmale Meerenge zwiſchen fi, und 
geht über Schotzbüll direkt nach Düppel. Wahrſcheinlich wird eine 
preußiſche Divifion hier vorgehen und die Oeſterreicher in Reſeroe folgen. 
Aus verſchiedenen Nachrichten wiſſen wir, daß die Preußen ſchon bis 
Satrup und Nübel vorgerückt find, das waren jedoch nur Recognosci⸗ a 
rungs⸗Patrouillen, welche das Terrain aufklären ſollten und hiernach 
nur vorübergehend bis an den Fuß der düppeler Befeſtigungen gelangt 
ſind.) Das Gros der Armee war nämlich damals noch weit zurück, a 
und wird erſt in Folge dieſer Recognoszirungen feinen Vormarſch ge: 
Außer der Straße von Rinkenis geht 
noch eine von Hoſtrup nach Düppel, welche ſich bei Feldſtedt theilt. 
Die nördliche Abzweigung geht nach Satrup, die ſüdliche läuft bei gz 
büll in die Chauſſee. Die kleine Halbinfel ſüdlich von Nübel, dem Nübel⸗ 
Noor und dem Venning⸗Bond kann die Colonnen aufnehmen, welche auf den 
beiden letztgenannten Straßen anrücken, und hier gegen die Hauptſtel⸗ 
lung bei Oſter⸗Düppel operiren wollen, während die nördlichere über 
Stenderupp und Rakebüll gegen Weſter⸗Düppel und Suurlikk am Al- 
ſenſunde den Anmarſch zulaͤßt. Wahrſcheinlich wird man die Vorwere 
mit Infanterie⸗ und Artilleriemaſſen im Sturme zu nehmen ſuchen, 
und dann gegen die Hauptwerke einen Batteriebau und Trancheen er⸗ 
richten, um Belagerungsgeſchütz etabliren zu können. = 
Berlin, 16. Febr. [Die Beſchlagnahme von Schiffen. 
Die geſtern nach der „O. Z.“ mitgetheilte Nachricht aus Yarmouth 
von der Wegnahme einer preußiſchen Bark durch die däniſche Schrau⸗ 
benfregatte Niels Juel wird durch ein londoner Telegramm der 
355. B. H.“ vom 15. d. M. beflätigt; die Fregatte ankerte am 14. 
Abends in Plymouth und hatte Weiſung, preußiſche, öfterreichifche, 
hannoverſche, bremer und Tübeder Schiffe wegzunehmen. Außer der 
Fregatte werden noch eine däniſche Corvette und ein Kanonenboot, als 
bei der Wegnahme betheiligt erwähnt. Die genommene Bark wird 
nach Helfingdr geſchafft. Die emdener kaufmänniſche Deputation, hat 
beim Eintreffen der Nachricht über die Beſchlagnahme hannoverſcher 
Schiffe durch die däniſche Regierung dem hannoverſchen Miniſterio der 
Finanzen und des Handels ſofort Anzeige gemacht und dabei gebeten, 
thunlichſt mit Auskunft an die Hand zu gehen, um größern Verluſten 
vorzubeugen. Daſſelbe hat darauf die nicht ſehr tröftliche Antwort 
gegeben, daß es für die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme de 
nöthigen Schritte gethan habe und ſich weitere Mittheilungen ne. 
darüber vorbehalte, indeſſen zugleich den Schiffern anheimgeben 
müſſe, die Dänemark umgebenden Gewäſſer, ſo wie die Ole 
nicht zu befahren. 22 
[Gegen den Stadtgerichts-Rath Tweſten] ſoll eine neue 
Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet fein, weil er im Dezember v. J. 
zu dem Abgeordnetentage nach Frankfurt gereiſt iſt, ohne Urlaub zu 
nehmen. Da die Abgeordneten für die Dauer des Landtags keines 
Urlaubs bedürfen, iſt nicht abzuſehen, wie fie zu einer Reife während 
der Seſſion noch einen beſondern Urlaub nachſuchen ſollten. Außer- 
dem iſt Herr Tweſten auf dem Kriminalgericht über ſeine etwaige 
Betheiligung an dem Aufruf des Ausſchuſſes des Abgeordnetentags vom 
24. Januar verantwortlich vernommen worden. Die preußiſchen 
Abgeordneten find bei der damaligen Sitzung des Ausſchuſſes gar 
nicht zugegen geweſen, und haben demnach an der Berathung und 
Veröffentlichung jenes Aufrufs keinen Theil genommen. Wir hören 
übrigens, daß Herr Tweſten dem Ausſchuſſe gar nicht mehr angehört, 
ſondern der geſchäftsführenden Commiſſion in Frankfurt feinen Aus 
tritt angezeigt hat, indem er der Anſicht iſt, daß unter den gegen⸗ PR, - 
wärtigen Verhältniſſen und bei der Möglichkeit offener Feindfeligfeiten 
ein direktes Zuſammenwirken preußiſcher und öfterreichifcher Parlaments- 9 
Mitglieder mit denen der übrigen deutſchen Staaten in der ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Sache nicht mehr moͤglich ſei. a, - 


Herrn Kriegs- 


Bekanntmachung.] Auf Befehl Sr. Excellenz des PT 
ers 1 Mluugr-Oelohonle⸗ Hepurtenent hierdurch Folgendes 
bekannt: — 


die Verwundeten der preußiſchen Armee gehen der Militär⸗Berwal⸗ 
— Thon je längerer Zeit aus gelen Gaben den freunblichiten Für. 
ſorge in einer Ausdehnung und — 2 zu, die den patriotiſchen Sinn 
der Nation und ihre warme Sympathie für das Heer von Neuem auf das 
befunden. n : 
ya che n dieſe patriotiſchen Spenden in Gegenſtänden, die bei der 
Pflege Kranker und namentlich Verwundeter mit großem Nutzen verwendet 2 
werden können; nicht ſelten ſind es aber auch Gaben, die deutlich erkennen 
laſſen, daß die wohlmeinenden Geber, vielleicht durch den übertreibenden Ton 
einzelner Zeitungsartikel ra ſich dem Glauben hingeneben haben, daß 
die tapferen Kämpfer Preußens an dem Unentbehrlichen angel leiden und 
zumal in den Lazarethen der nöͤthigſten Ellege entbehren. d 8 
Dieſe Wahrnehmung drängt zu der kenntniß, daß es namentlich zur 


) Der erſte Aufmarſch der Preußen in Schleswi plötzlich d 
Wereaſcherd mit großen Maſſen, weil 1 daß df a 3 
lan die und die Ueberraſchung von Wichtigkeit war bier in dem bügelige 
ten, unbekannten Terrain mußte erſt mit Heineren Abtheilungen ve 2 


3 werden, um nicht größere Abtbeilungen in Hinterha 
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Beruhigung der vielen fen deren ängſtliche Sorge ſich einem der 
Ihrigen auf dem winterlichen Fan uplatze zuwendet, eben jo nothwendig 
wie zwedmäßig ift, hier darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn zwar bei 
dem rapiden Vor ehen der verſchiedenen Heerestheile ein augenblicklicher 
Mangel an einzelnen Verpflegungs⸗Gegenſtänden ſich, trotz der umfaſſendſten 
und ſorgfältigſten Fürſorge⸗Maßnahmen, nicht immer hat vermeiden laſſen, 
es ſich doch immer nur um ſchnell vorübergehende, alſo erträgliche Entbeh⸗ 
rungen — wie ſie im Kriege immer vorgekommen ſind und immer vorkommen 
werden — niemals aber um offenbaren Mangel dauernd gehandelt hat. 
Eben ſo hat es bisher niemals an den zur Aufnahme und Pflege der 
Verwundeten erforderlichen . gefehlt. a 
Bei den preußiſchen Truppen der verbündeten Armee befinden ſich allein 
4, auf je 200 Mann eingerichtete ſogenannte leichte Feld⸗L zarethe, welche 
Az den Truppen bis in das Gefecht folgen, und 3 ſchwere, weiter rückwärts 
zꝛꝗn etablirende Feld⸗Lazarethe zu je 600 Kranken. In Kiel iſt außerdem ein 
ehendes 10 von 1000 Stellen — wovon für jetzt ungefähr 
700 Stellen belegungsfähig — in der Einrichtung begriffen, und endlich iſt 
in den rüdliegenden vaterländiſchen Friedens⸗Lazarethen dahin Fürſorge ge⸗ 
troffen, daß die Räumung der Kriegs⸗Lazarethe rechtzeitig erfolgen kann. 
ür alle dieſe Lazarethe iſt der Bedarf an La erſtelen, aloe Ge: 
räthſchaften transportabler Art, Medikamenten, Verbandmitteln, Charpie zc. 
ſchon vor Beginn der Feindſeligkeiten in ausreichender Weiſe gewährt und 
bereit gehalten worden. Die nöthigen Ergänzungen an Verbandmitteln und 
Charpie ꝛc. erfolgen ſeit Etablirung der Lazarethe in faſt unausgeſetzten 
Sendungen von Berlin aus mittelſt der Eiſenbahn. Namentlich an Char⸗ 
pie haben die Lazarethe ſchon über 20 Centner aus Militär⸗Beſtänden er: 
halten und noch beſteht für fie eine disponible Reſerve von 50 Centnern. 
Wenn dieſe Mittheilung hoffentlich ausreicht, um die hin und wieder laut 
ewordenen Befürchtungen wegen eines Mangels an ausreichender Fürſorge 
ür die Verwundeten zu beſeitigen, ſo wird ſie auch vorausſichtlich dazu bei⸗ 
tragen, denjenigen Patrioten, welche dem Geſchicke der preußiſchen Krieger 
noch fernerhin ihre Theilnahme zuwenden wollen, zur Bethätigung derſelben 
einen mehr förderlichen Weg zu zeigen und fie zu der Ueberzeugung zu lei: 
ten, daß ihre der dankbarſten Anerkennung würdige Opferwilligkeit ſich beſſer 
auf ſolche Gegenſtände zu richten habe, die den Verwundeten und Kranken 
gewöhnlich nicht gewährt zu werden pflegen und ihnen zur beſonderen Labung 
und Erqufckung, oder zur größeren Bequemlichkeit gereichen. $ 
In Anſehung der Erquidung und Labung der Verwundeten ꝛc. find zwar 
dem ordinirenden Arzte nach unſeren Reglements keine ig geſetzt. Er 
ift vielmehr berechtigt, auf Staatskoſten auch an Speiſen und Getränken Al⸗ 
les zu verordnen, was er für nothwendig hält. Auf dem Kriegsſchauplatze 
8 wird aber freilich nicht immer Alles ſo zur Hand liegen, wie es gerade wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, und man wird ſich oft mit dem Erreichbaren begnügen 
müſſen. Daher werden Spenden an Tafelbouillon, ſtarkenden Wei: 
nen, eingemachten Früchten, Fruchtſäften ıc, vielleicht auch Cigar⸗ 
ren, beſonders wohlthätig wirken und vor Allem willkommen fein, — Eben 
ſo erſcheinen in Betreff der Gaben zur größeren Bequemlichkeit Matratzen 
und Polſter von Roßhaar, Luftkiſſen in ganzer oder Kranzform, feiner weißer 
Flanell in ganzen Stücken, fertige Hemden zum öfteren Wechſeln der Leib⸗ 
wäſche, alte und neue Leinwand beſonders geeignet. 
Die Militärverwaltung wird ſolche Gaben freundlicher Fürſorge auch ſer⸗ 
ner mit dem wärmſten Dank annehmen, und wie bisher mit gewiſſenhafter 
Sorgfalt verwenden; auch die Namen der Geber zur offentlichen Kenntniß 


bringen. 5 
Endlich hat ſich die edle Opferwilligkeit der Nation in vielen Fällen auch 
in theilweiſe reichen Geldſpenden erwieſen, beſtimmt tbeils zur Unterſtützung 


der Privaten. Die Militärverwaltung erachtet es I 1 Pflicht, auch Ga⸗ 
ben zu dieſen edlen Zwecken mit dankbarer Vereitwilligkeit anzunehmen, den 
von den patriotiſchen Gebern kundgethanen Abſichten gemäß zu verwenden, 
und darüber öffentlich Rechenſchaft abzulegen. 5 ca 
m Intereſſe der Vereinfachung des Geſchäftsganges wird ſchließlich noch 
anheimgeſtellt, etwaige fernere Geldſpenden zu den letztgedachten Zwecken dis 
rect an die „Invaliden⸗Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums“, alle übrigen 
Gaben aber direct an das unterzeichnete Departement einſenden zu wollen, 
wiewohl es auch fernerhin Jedermann unperſchränkt bleiben wird, nach Be⸗ 
lieben die allgemeine Adreſſe des Kriegs⸗Miniſteriums oder des Herrn Kriegs⸗ 
Miniſters dazu zu wählen. Berlin den 15. Februar 1864. 
Kriegs⸗Miniſterium. Militär⸗Oeconomie⸗Departement. 
Hering, Krienes. r N 
Aus patriotiſcher Fürſorge für die Verwundeten der Armee in Schleswig 
baben geiſtliche Orden und wohlthätige Vereine geübte Kranken⸗Pfleger und 
Pflegerinnen bereits in fo großer Zahl nach dem Kriegsſchauplatze entſendet, 
daß die preußiſchen Militär⸗Lazarethe in Schleswig mit ſolchem Hilfsperſo⸗ 
nal reichlich verſehen ſind. ; Au - Z : 
Das Kriegs⸗Miniſterium ſpricht mit feinem Dank für dieſe ſehr willkom⸗ 
mene Mitwirkung bei der Pflege der Kranken und Verwundeten der Armee 
das Erſuchen aus, daß Vereine, welche etwa noch zu dieſem Liebeswerke be⸗ 
reite und ausgebildete Perſonen nach Schleswig abzuſenden beabſichtigen, 
5 dies nicht direct thun, ſondern Mittheilung darüber an die unterzeichnete Be⸗ 
bhörde machen, um bei eintretendem weiteren Bedarfe Nachricht zu 1 
in welchen Lazarethen freiwillige Krankenpfleger einen angemeſſenen Wir⸗ 
kungskreis würden rar konnen. Berlin, den 15. Februar 1864. 
Kriegs⸗Miniſterium. Militär⸗Oeconomie⸗Departement. 


Hering. Krienes. Er 


& Stettin, 16. Febr. [Mobilmachung.] Wie aus glaubhaf⸗ 
ter Quelle verſichert wird, iſt für die 5. und 7. Infanterie-Brigade — 
zu denen das 2., 14., 42. und 54. Regiment gehoͤrt — ſowie für 
das pommerſche Jägerbataillon die Ordre ergangen, innerhalb 4 Ta⸗ 
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Stärke von 800 Mann gebracht wird. (Pomm. 3.) 
[Wachſamkeit auf feindliche Schiffe.] Nachdem der Krieg 
mit Dänemark ausgebrochen, iſt es, wie den betheiligten pommerſchen 
Behörden mitgetheilt worden, „nicht unwahrſcheinlich, daß däniſche 
Kriegsfahrzeuge in feindlicher Abſicht“ an der pommerſchen Küfte er: 
ſcheinen werden. Da es dringend nothwendig iſt, daß die Militär⸗ 
Commandanturen von der etwaigen Annäherung des Feindes ſchleu⸗ 
nigſt benachrichtigt werden, ſo ſind die Küſtenbewohner aufgefordert 
worden, auf die feindlichen Schiffe, wenn fie an der Küfte kreuzen oder 
vor Anker gehen, ein wachſames Auge zu haben und etwaige Lan⸗ 
dungsverſuche auf die ſchleunigſte Weiſe durch reitende Boten mitzuthei⸗ 
len. Die Verabſäumung einer ſolchen Pflicht iſt ſtrafrechtlich zu ahnden. 
Auch ſind zur Sicherung der Feſtung und des Hafens Swinemünde 
vor nächtlichen feindlichen Angriffen Anordnungen getroffen worden. 
N. St. 3. 
[Curioſum.] Seit ungefähr 8 Tagen ſind hier 50 in Sin d 
mehrere Briefe von Dänemark eingetroffen, welche an Offiziere und Matro⸗ 
ſen von däniſchen Kriegsſchiffen adreſſirt ſind, die im Hafen von Swine⸗ 
münde liegen ſollen. Die Abſender ſcheinen darnach anzunehmen, daß 
Swinemünde ſich bereits in den Händen der Dänen befindet. (Oſtſ. 3.) 
Stralfund, 13. Febr. [Hannibal ante portas!] Der: 
artig waren ungefähr die Empfindungen, mit denen die friedliche Ein⸗ 
wohnerſchaft unſerer Stadt geſtern beim Einbruche der Nacht plotzlich 
außergewöhnliche mibtäriihe Maßregeln treffen ſah, welche auf kriege⸗ 
riſche Eventualitäten hindeuteten. Die Thore der Feſtung wurden zur 
früheren Stupde geſchloſſen, die Zugbrücken aufgezogen, Soldaten eilten 
mit kriegsfeldmäßigem Gepäck durch die Straßen auf ihre Sammel⸗ 
plätze, ſcharfe Patronen wurden dort ausgegeben, und von Mund 
zu Mund ging das Gerücht, von den Dänen ſei eine Landung auf 
Rügen verſucht. Heute Morgen ſtellte ſich dann in zuverläſſigerer Weiſe 
heraus, die hier eingetroffene Nachricht beſchränke ſich auf die von Put⸗ 
bus aus gemachte Mittheilung, es ſeien vom fürſtlichen Jagdſchloſſe 
fünf däniſche Kriegsſchiffe in der Nähe der Küſte wahrgenommen. 
Daß auf Rügen eine Landung der Dänen in feindlicher Abſicht unter⸗ 
nommen und Gewaltthätigfeiten an. den Bewohnern der Küſte verübt 
werden würden, iſt übrigens eine dort vielfach gehegte Befürchtung, 
die indeß vorläufig uns bei dem gegenwärtigen Stadium des Krieges 
ſehr überflüſſig zu ſein ſcheint, da jeder däniſche Befehlshaber ſich deſſen 
bewußt ſein wird, daß ein feindlicher Eingriff in preußiſches Gebiet 
ſofort auch die bisherigen dänenfreundlichen Geſinnnungen gewiſſer 
preußiſcher Staatsmänner mit Stumpf- und Stil ausrotten müßte. 
Eine däniſche Razzia im preußiſchen Küſtenlande ausgeführt, dürfte ver⸗ 
hängnißvoller für Dänemark werden als ſelbſt der größte von den 
Allürten auf Schleswigs Boden gewonnene Sieg, und jede auf deut: 
ſchem Boden an Perſonen oder Gütern von den. Dänen verübte Ge: 
wältthätigkeit würde die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage nur 
erleichtern und beſchleunigen. (N. St. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt, 16. Febr. [Zur würzburger Miniſtercon⸗ 
ferenz] find nachträglich noch eingeladen Oldenburg, Weimar, Ko: 
burg, Braunſchweig und Meiningen, deren Erſcheinen aber eben ſo, 
wie das Hannovers zweifelhaft iſt. — Das Programm der Verhand⸗ 
lungen bilden die altonaer Vorgänge. (3: f. N.) 

Stuttgart, 13. Febr. [In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer! übergaben Fetzer und Genoſſen eine In: 
terpellation an den Miniſter des Auswärtigen, dahin gehend, ob die 
Regierung geſonnen ſei, bei den verbündeten Regierungen dahin zu 
wirken, daß über die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
nicht verfügt werde, ehe ſie durch ihre Stände die Zuſtimmung dazu 
ertheilt haben. — Das Ergebniß der hier ſtattgehabten Abgeordneten⸗ 
wahl iſt, daß der Oppoſttions⸗Candidat, Finanzrath Zeller, mit 429 
Stimmen gewählt iſt. Der Gegencandidat, Stadtſchultheiß Sick, erhielt 
344 Stimmen. 

Nürnberg, 14. Febr. [Mißſtimmung. — Die Geiſt⸗ 
lichkeit wider die „Kreuzzeitung“.] Ein Artikel des „Nürnb. 
Corr.“ kennzeichnet die große Mißſtimmung, die ſich in Folge der 
ſchlaffen Haltung der baieriſchen Regierung des Volkes bemächtigt hat. 
Die Rolle, welche Baiern jetzt ſpiele, wird darin „nicht blos kläglich, 
ſondern geradezu lächerlich“ genannt Wenn der Staat durch die Po⸗ 
litik des Herrn v. Schrenk thatſächlich mediatiſirt fei, dann muthe man 
ihm wenigſtens nicht die ungeheuren Opfer zu, um den Schein der 
Selbſtſtändigkeit aufrecht zu halten, „dann möge das Land auch den 
mit politiſcher Bedeutungsloſigkeit und Unverantwortlichkeit verbundenen 
Vortheil des wohlfeilen Regiments genießen.“ Der Artikel drückt ſchließ⸗ 
lich das Verlangen nach einer allgemeinen Landesverſammlung aus. 
— Die evangeliſchen Geiſtlichen des Decanatsbezirkes Ansbach haben 


gen ihre Reſerven dergeſtalt einzuziehen, daß jedes Bataillon auf eine 
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in einer am 10. unterzeichneten Adreſſe an die theologiſche 
Kiel ihre „von ganzem Herzen“ erfolgte Zuſtimmung zu der Erklärung 
der genannten Facultät wider die „Kreuzzeitung“ ausgeſprochen. 

a In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Der Confliet zwiſchen den Bundesbehörden in Hol⸗ 
Rein und dem preußiſchen Ober⸗Commando.] Wir haben 
geftern nach der „Nordd. Allg. 3.“ das von den vereinigten Ausſchüſſen 
in Frankfurt a. M. unterm 9. d. Mts. an die Civil⸗Commiſſare in 
Altona erlaſſene Schreiben mitgetheilt. Auf dieſes Schreiben iſt am 
11. d. M. folgende Antwort ergangen: 

Hohe Bundesverſammlung! 

Nachdem uns in dem hohen Erlaſſe vom 22. v. Mts. einige nähere In⸗ 
ſtructionen über unſer Verhalten gegenüber dem Durchmarſche der k. k. dſter⸗ 
reichiſchen und königl. preußiſchen Truppen durch die unſerer Verwaltung 
untergebenen Lande ertheilt und uns darin ein Entgegenkommen zur Pflicht 
gemacht worden war, welches wir uns von da an ſelbſtwerſtändlich allezeit 
haben zur Richtſchnur dienen laſſen, find uns ſeitdem von dem Präſidio der 
hohen Bundesverſammlung mittelſt Telegramms von demſelben Datum, we⸗ 
gen Beſeitigung der der Verpflegung der obgedachten Truppen entgegenſtehen⸗ 
den Hinderniſſe, mittelſt Telegramms vom 1. Februar wegen Verhinderung 
unzeitiger Veröffentlichung von Nachrichten über Stärke, Stellung und Be⸗ 
wegung der nach Schleswig beſtimmten Truppen in der holſteiniſchen Preſſe, 
ſo wie ferner mittelſt Telegramms vom Nachmittage deſſelben Tages wegen 
Verhütung einer etwaigen Benutzung der holſteiniſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Einrichtungen zum Nachtheil der verbündeten döͤſterreichiſch⸗preußiſchen Armee 
Weiſungen in eben derſelben 1 zugegangen, und endlich haben wir 
unter dem geſtrigen Tage eine ſchriftliche Verfugung erhalten, welche uns in 
noch dringenderer Weiſe veranlaßt, den 8 der in Schleswig ope⸗ 
tirenden allürten Armee und der dahin nachrückenden Truppen in Bezug auf 
Transportmittel, Einquartierung und Förderung ihrer Verpflegung zu ent⸗ 
ſprechen, und insbeſondere uns wiederholt auffordert, im Einvernehmen mit 
dem Oberbefehlshaber alle diejenigen Anordnungen zu treffen, welche erfor⸗ 
derlich ſeien, um jede Benachtheiligung zu verhindern, die denſelben durch 
Mißbrauch der telegraphiſchen Communicationen in Holftein erwachſen könnte, 
und um den Bedürfniſſen des Armeedienſtes ganz zu genügen. > 

Alle diefe uns zugegangenen wiederholten Weiſungen wollen uns aber 
faſt wie eine Andeutung erſcheinen, als würden don uns die fo wichtigen 
und dringenden Rückſichten verfäumt, welche das Vorgehen der verbündeten 
Armee erheiſchen, und müſſen wir uns daher für verpflichtet halten, über 
unſer diesfälliges bisheriges Verhalten hoher Bundesverſammlung Folgendes 
ſpeciell darzulegen. - l 

1) Allerdings beſtand ſeit dem Herbſte vorigen Jahres ein aus geſund⸗ 
heitspolizeilichen Rückſichten erlaſſenes Verbot der Einfuhr von Horndieh in 
das Herzogthum Holſtein, welches beim Uebertritt der öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Truppen auf dieſſeitiges Gebiet ſofort und Fr Weiteres aufzuheben für 
uns zunächſt kein Anlaß vorlag. Nicht nur iſt jedoch bereits vor Eingang 
des erſtgedachten bezüglichen Telegramms auf das erſte at eines preu⸗ 
ßiſchen Armee⸗Lieferanten, als geſund ausgewieſenes und für die verbündete 
Armee beſtimmtes Vieh über Altona einführen zu dürfen, in continenti ge⸗ 
nehmigend verfügt, ſondern auch Ben Tage darauf die aus der anliegenden 
Nr. 12 des Geſetz⸗ und Verordnungsblattes hochgeneigteſt zu entnehmende 
allgemeine Beſtimmung getroffen worden, daß die Einfuhr alles und jedes 
für die Truppen beſtimmten Schlachtviehes, ſofern daſſelbe nur als geſund 
nachgewieſen wird, ohne Weiteres zu geſtatten ſei. 

2) Sobald der a a General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel 
mittelſt Schreibens vom 25. v: M. — nebenbei geſagt, der einzigen Commu⸗ 
nication, die wir von ſeiner Seite erhalten — uns um Beſtellung eines Com⸗ 
miſſars zu Verhandlungen über Vorfpanitleiftungen angegangen hatte, haben 
wir, nach vorgängiger Beſprechung mit dem ſich zu ehem Zwecke bei uns 
einſtellenden königlich preußiſchen Ober⸗Intendanten, Geh. Rath Weidinger, 
nicht nur — wie von dieſem dankbar anerkannt wurde — in der fraglichen 
Hinſicht das Nöthige ſofort, beziehentlich per Telegramm verfügt und beran⸗ 
laßt, ſondern auch in Bezug auf das geſammte Marſch⸗, Bequarkierungs⸗ und 
Verpflegungsweſen — wie aus dem anliegenden 12. Stücke des Beg: und 
Verordnungsblattes erſichtlich — einen mit den ausgedehnteſten Befugniſſen 
ausgeſtatteten Beamten ernannt. 2 

3) Eben jo haben wir in Verfolg der uns gewordenen Weiſung nicht 
verfehlt, ungeſaumt wegen Vermeidung aller Veröffentlichungen über Stärke, 
Stellung und Bewegung der in Schle i 
theils an die Redactionen, theils an die 
wenn vielleicht trotzdem hie und da derartige Nachrichten vorzeitig ins Pu⸗ 
blikum gedrungen ſind, ſo muß man dabei billig den Schwierigkeiten Rech⸗ 
nung tragen, mit welchen die ſtrenge Durchführung dieſes Verbots bei der 
fe des Publikums auf Nachrichten vom Kriegsſchauplatze verbunden 
ein mußte. 5 


4) Was nun aber die Telegrapheneinrichtungen in Holſtein ſelbſt anlangt, i 


ſo war bereits in der Nacht vor dem Uebergange der verbündeten Armee⸗ 
Corps über die Eider, der Telegraph von Rendsburg auf Befehl des königl. 
ſaͤchſiſchen Feſtungs⸗-Commandanten nach Schleswig hin iſolirt worden und 
mußte es um ſo mehr affallen, daß ſeitens der königl. preuß. aphen⸗ 
Verwaltung die Telegraphenſtation Rendsburg — wie hoher Bundesverſamm⸗ 


Farultät n 


air erden d e 
olzeibehörden zu derordnen, 150 1 


tung bereits aus dem Berichte des Oberbefehlshabers der Bundes⸗Erecutions⸗ 


Truppen bekannt — factiſch in Beſitz genommen und eine gleiche Maßregel 
für Neumünſter, Altona und Kiel beabſichtigt wurde, eine Beschlagnahme, 
die nur durch das energiſche Einſchreiten des inmittelſt nach Rendsburg ge⸗ 
kommenen Generallieutenants v. Hake, wie durch die von uns an fämmtliche 


Telegraphenſtationen erlaſſenen gemeſſenen Befehle noch rechtzeitig abgewen⸗ ; 


det werden konnte. 

Als aber dann in Folge deſſen am Morgen des 6. d. M. der königlich 
preußiſche Telegraphendirector Oberſtlieutenant Chauvin bei uns ſich einfand 
und, das eigenmächtige Vorgehen in Rendsburg mit einem Mißverſtändniſſe 
entſchuldigend, um Abſchließung eines Abkommens unter Uebeflaſſung meh⸗ 


üblich iſt. Ich finde es auch nicht fein, die neue Her⸗ 
zogin leben zu laſſen, wenn die alte Herrin noch da 
it. Ich weiß nicht, ob das ein fo großes Verbrechen 
iſt, um gleich mit Heeresmacht die arme Stadt zu 
überfallen?” 

Die Kranke hörte aufmerkſam zu. Gerade dieſe 
Worte fanden ein nur zu williges Gehör. Sie nickte 
zuſtimmend mit dem Haupte und blickte Jagula auf⸗ 
munternd an, damit ſie in ihrem Einwurf fortfahren 
1 5 Dieſe verſtand den Blick, und davon freudig 
berührt, 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
; za... Roman 
on 


Ludwig Habicht. 
IX. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Jiagula hatte ſchweigend dem Auftritt zugehört; 

eein heimliches, beinahe tückiſches Lächeln ſpielte um ihre 
Lippen, als fie Hedwig in ſolcher Aufregung herein⸗ 

treten ſah. — Sie wußte, was ſie wollte, und freute 
ſich, ihr ſchon den Weg verlegt zu haben, denn eher 
als gewöhnlich hatte fie die herzogliche Kranke aufge⸗ 
ſucht und ihr die ganze Angelegenheit jo unſchuldig 

dargeſtellt, daß die erſten heftigen Anklagen Hedwig's 
gan Eliſabeth's Ruhe abprallen mußten! — Als aber 
ſſich die Kranke von den Worten ihrer Tochter mit. 
ßpeortreißen ließ, verfinſterte ſich ihre Stirn; fie preßte 
in ſtiller Wuth die Lippen zuſammen und blickte der 
Siegerin düſter nach. Dennoch verzweifelte ſie nicht, 
Gr edwig noch im letzten Augenblick den Sieg aus den 
Handen zu reißen, und damit den Stadtſchreiber zu 
retten. Sie kannte die Kranke, deren Entſchließungen 
um ſo raſcher verloderten, je lebhafter ſie aufgeflackert 

waren, und darauf baute ſie ihren Plan. 2 
ö Eliſabeth wollte ihr Spiel fortſetzen, ließ aber müde 
und erſchoͤpft die Karten aus der Hand gleiten, und 
llehnte das bleiche Haupt in die Kiſſen zurück. 
. Jagula blickte ruhig zum Fenſter hinaus und 

fig; obwohl ihr Herz heftiger als je im Buſen 

opfte. 


Rn Es war ganz ftill im Gemach — nur der Sand der 
alten Uhr rieſelte eintönig fort. — Eliſabeth konnte die 
neuen laut gehenden Schlag⸗Uhren in ihrem Kranken⸗ 
zümmer nicht ertragen — endlich . die Kranke: 
„Was ſagſt Du, Jagula — handeln wir auch klug?“ 
„Hedwig hat wenigſtens ihren Willen; und ihren 
Aufruhr,“ entgegnete dieſe kalt. 
„Wie meinſt Du das?” frug Eliſabeth. 
„Sie findet überall Trotz und Aufruhr, weil ſie 
welchen ſucht! Was haben denn die Liegnitzer gethan? 


fügte ſie noch lebhafter hinzu: „Und was 
werden wir mit dieſem Ueberfall erreichen? Geſetzt 
auch er glückte, was gar nicht ſo ausgemacht iſt, ha⸗ 
ben wir damit wirklich Hedwig's Erbe geſichert? Wir 
können mit Gewalt auf kurze Zeit den Willen des 
Volkes unterjochen, aber nicht für immer. Bei der 
erſten Gelegenheit werden die Soͤldlinge herausgejagt, 
erſt mit unſern Gewaltmaßregeln wird der Aufruhr 
kommen! Und dann, was will Herzog Johann hier? 
Das wäre freilich eine ſchöͤne Gelegenheit, ſich raſcher 
um Herrn zu machen, als ihm zukommt!“ Jagula 
ſchwieg und blickte auf die Kranke, um zu ſehen, welche 
Wirkung ihre Worte hervorgebracht. 

Eliſabeth hielt ſpielend die Karten in den Händen, 
bei den letzten Worten Jagula's ſchob ſie dieſelben 
heftig zuſammen, leiſe murmelte ſie vor ſich hin — 
„Sie hat Recht — was ſoll der ſchreibluſtige Tropf 
hier, der Johann! Nein, nein, die Kleine hat mich 
in eine Falle gelockt!' und ſich laut an Jagula wen⸗ 
dend, frug ſie: „Aber was ſollen wir thun?“ 

„Ich bin ja nur ein einfältig Mädchen, und ver⸗ 
ſteh' nichts vom Regiment,” erwiederte Jagula vor: 
ſichtig einlenkend, „ich würde die Rathsherren auch 
feſſeln laſſen, und zwar — 

„Feſſeln? Biſt Du geſcheut!“ unterbrach fie die 
Hewi, „und ſoeben achſt Du doch gegen alle 

ewaltmaßregeln!“ 5 

„Ja, ich würde fie feſſeln laſſen, wiederholte Ja⸗ 
gula mit feinem Lächeln, „aber mit goldenen Ketten!“ 

Eliſabeth mußte unwillkürlich lächeln und rief: 


Einem Trinkſpruch nicht beigeftimmt, der einmal nicht] „Ah, Du ſchlaue Katze! Doch Bitſch läßt ſich damit | 


nicht fangen!“ ſetzte fie wieder ernſt hinzu, „er ift 
reich, und geizt nicht nach Gold.“ 

„Aber nach Ehre!” warf Jagula ein, und gerade 
ihn würde ich an meine Sache feſſeln, ihm die böͤchſe 
Stelle im Herzogthum zuſichern; er iſt jung und ehr⸗ 
geizig, voll Kenntniß und Thatkraft, als Freund von 
unſchätzbarem Werth, als Feind zu fürchten.“ 

„Ei, ei, entgegnete die Herzogin ſcherzend, „Du 
haft gar viel fhöne Eigenſchaften in dem Stadtſchrei⸗ 
ber entdeckt! — nun, werde nicht roth! Du weißt, 
ich hab' ihn auch gern, und ich begreif nicht, warum 
Hedwig noch immer mit ihm ſo ſchnöde verfährt, als 
wollte fie das alte Kindergezank erneuern!“ Wieder 
verſank die Kranke in Nachdenken, und bemerkte nicht 
einmal, daß Jagula ſich entfernt hatte. Die kluge 
Polin wollte nicht ſelbſt die Ueberbringerin wider⸗ 
ſprechender Nachrichten fein, denn daß Hedwig's kühne 
Pläne vereitelt waren, davon konnte ſie überzeugt ſein. 

Als die Kranke aus ihrem Nachſinnen erwachte, 
1 ſie verwundert auf, den Seſſel Jagula's leer 
zu ſehen. 1 

„Sie hat Recht,“ murmelte Eliſabeth, „Hedwig 
it ein Tollkopf, und der Ueberfall ganz unſinnig! 
Dem Mädchen kocht die Herrſchluſt ſchon in allen 
Adern, ſie kann es doch nicht erwarten. Ah, noch 
kann ich's zügeln, wir Alten müſſen klüger fein!” und 
ohne länger zu oͤgern, griff ſie nach der auf dem 
Tiſch ſtehenden Angel Ein Kammermädchen trat 
ein. — „Ruf mir meine Tochter!' Es verging eine 
geraume Zeit, ehe Hedwig erſchien. Die Wangen der 
jungen Frau waren geröthet, ihre Augen funkelten, 
eine ungeheure Spannung prägte ſich in jeder Mus⸗ 
kel ihres Antlitzes aus. Sie hatte unten im Hofe 
Befehle gegeben; ein reitender Bote zu ihrem Mann 
war bereits abgeſchickt, und mit der Haſt und Unruhe, 
die ihr eigen war, hatte ſie das ganze Schloß in 
Aufruhr gebracht. Die Knechte begannen ihre alten, 
verroſteten Waffen zu putzen, jodelten Kriegslieder, 
und freuten ſich auf den neuen Strauß, ohne viel zu 
fragen, wo diesmal der Tanz beginnen ſolle. Das 
iſt 0 Landsknechtsart. — N 

Hedwig ahnte wenig, wie ſchnell ſie aus ihren 


Himmeln von Thatenluſt geriſſen werden ſollte. Sie 
eilte auf ihre Mutter zu und fagte: „Alles iſt in 
Ordnung, der Bote iſt fort, und unſere Leute freuen 
ſich, endlich einmal wieder Arbeit zu bekommen.“ 

IIſt der Georg noch da?“ frug Eliſabeth ohne 
ſich aufzurichten, als ob fie das Ganze nicht gehört. 


Ja wohl, Mutter, ich hatte den Chriſtoph ge⸗ 


ſchickt —? 5 

„Dann ſoll er mein Leibroß nehmen und dem 
Chriſtoph nachreiten, vielleicht holt er ihn noch ein.“ 

„Warum?“ frug Hedwig beſtürzt. 

„Weil er mit dem Georg zurückkommen, und wenn 
er ihn nicht trifft, nach Lüben reiten und Deinem 
Manne ſagen ſoll, daß ich ſeine Hilfe nicht brauche 
— nicht mag!” entgegnete Eliſabeth mit einem jo 
feſten Tone der Stimme, der keinen Widerſpruch zu⸗ 
ließ, und dabei hielt ſie ihr Auge unverwandt auf die 
Tochter gerichtet. \ 

Der Schlag traf Hedwig zu unerwartet, zu hart; 
ihre Lippen bebten nur, durch ihren ganzen Körper 
ging ein krampfhaftes Zucken, und ohne ein Wort zu 
verlteren, verließ fie das Zimmer. Draußen wollte 


fie ihrem Herzen Luft machen — da trat ihr Jagula 4 


entgegen — und ſagte freundlich: „Nun, Du Heldin, 
willſt Du eine ſchleſiſche Jungfrau von Orleans wer⸗ 


den? — aber was haſt Du?“ ſetzte fie lebhaft hinzu 


und ein Erſtaunen heuchelnd: „Du biſt ſo bleich, Du 
zitterſt — fürchteſt Du Dich vor dem Feinde!“ — 

„O! das iſt ſchmachvoll, daß ſie mich mit ri 
denen Händen meinen Feinden überliefert!“ ſchluchzte 
Hedwig, und warf ſich an die Bruſt der Polin — 
‚aber glaube mit,” ſetzte fie bitter hinzu — „das iſt 
ein ſchweres 8 5 weil Deine Mutter eine Herzo⸗ 
gin it — Du findeſt die neidiſche Herrin, wenn Du 
die Mutter ſuchſt!“ 

Hätte Hedwig das triumphirende Lächeln Jugula's 
bemerken können, ſie würde ſich nicht ſo gebrochen 
und verzweifelt an dieſe letzte und einzige 
angelehnt haben. 

„Jagula ſuchte Hedwig zu tröften, zu beruhigen; 
ihr die ganze Angelegenheit als wenig gefährlich, j 


0 a 
als ganz unbedeutend darzuſtellen. Hedwig ſchüllele 
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werden konnte. 


In gleicher Weif 
v. Mertens, welcher, in 


die ſchleuni 


3 mögl. 5 
Aus die weckes möglich wurde 


ohe Bundesverſammlun 


Die a der däniſchen Lehrer iſt durch alle Rückſichten des 
mäßigkeit geboten. Allgemein iſt der Unterricht ein ſo 


fen ag die uns ertheilten 
laſſen, jo dürfen wir die gehor 


und ilk Lal 
bllig un i ird, ſobald wir + K 
der Unterfflfung des king uns verſichert halten können, don ſchon vielfach 
welcher wir unſern Auftrag herleiten. 

Altona, den 11. Februar 1864. 
Die Bundescommiffare für die Herzogthü 
ez.) v. Könneritz. 


mer Holſtein und Lauenburg. 
.) Nieper. 


eordnet waren. Die Herrſchaft des Eiderdanismus t n 
ſofort jene dritte Inſtanz, hob das ſchleswigſche Obergericht auf und errich⸗ 


thümer gegen dieſen Act der Willkühr Verwahrung eingelegt, aber dieſe wie 
Es galt ja für die 


wird. — Gott hat das Band gelöſt, welches Schleswig⸗Holſtein vierhundert wiſſenheit und Parteilichkeit haben die neue Aera der ſchleswigſchen Juſtiz 
Deer lang an Dänemark knüpfte, 


ohen undeten zurückgewiche a I der Mitglieder des Appellationsgerichts und die Conſtituirun 
Veſreier begrüßt, denn er vertrauen der deutſchen Hilfe. Aber die Befreiung Gerichts an deſſen Stelle als . Wir hegen die Super 


| haben wir es gewagt, ſoweit der Raum 
find nothwendig die erbittertſten Feinde jedes deutſchen Regiments, und ſchon und die Zeit es uns geſtatteten, eine Schilderung der Zustände zu geben, 
die Rücksicht auf die Sicherheit der Occupationstruppen macht die Entſer⸗ unter denen wir lange Jahre hindurch ſchwer zu leiden hatten. Wir ſind 
bereit und im Stande, die obigen Angaben zu jeder Zdit zu ergänzen und 


mißmuthig das Haupk. „Du biſt eine harmloſe 
Natur, die immer noch einen blauen Himmel ſieht, 
925 wir andern ſchon die finſtern Wetterwolken ent⸗ 
ecken.“ g 
„Eure Furcht zieht fie herbei, entgegnete Jagula. 
„Ich fürchte nichts!» erwiederte Hedwig ſtolz, 
„aber ich ſehe freilich beſſer, als die blöden, ſchwachen 
Augen einer kranken Frau! Mag ein Anderer Alles 
abbeſtellen und den Georg nachſchicken — ich kann 
es nicht, thu' Du es, und im tiefſten Innern ges 
kränkt und erbittert, zog ſich die junge Herzogin auf | \ 
ihr Zimmer zurück. fuhr ihr der Gedanke durch den Kopf — das Mäd⸗ 


| denſelben Grundzug von friechender Scheu und Schüch⸗ 


Stadt bekannt?“ 


den iſt 


Man hat heut Anderes zu thun, 
achten!” ſagte Jagula leicht hin. 


ſich austummeln zu können, und von einer küchtigen 
Rauferei geträumt. In einem Winkel des Hofes 
ſtand eine Gruppe Knechte und Mägde und ſchrie 
wild durcheinander. Jagula trat näher und erblickte 
ein junges Mädchen, das auf der Erde kauerte und 
allerhand Tücher vor ſich ausgebreitet hatte, die bald 
in die unſaubere Hand eines darnach lüſternen Frauen 
zimmers, bald in die rohen eines Knechtes wanderten. 

Der dicke Schloßvogt ſchickte ſich eben an, trotz 
der Bitten der Mägde das Mädchen mit ſeinem Plun⸗ 
der fortzujagen, und hielt erſt in ſeinen Schimpfreden 
inne, als er Jagula gewahrte. Das Mädchen hatte 


Niemoog leiſe vor. 
lich verändert, 
ſpannter 


Falun 


Die Jüdin ſchien anfangs sen ob ſie dem altung 


Rufe Folge leiſten oder entſchlüpfen ſolle; aber der 
ganze Haufe hatte noch die ſonderbare Aufforderung 
Jagula's gehört, und eine Flucht hätte ſie verdächtig 
machen können, und ſie ſchritt nad kurzem Schwan: 


nun iſt er gerettet!” 
Schritt zurück; 
fuhr lebhaft fort: 
ich würde für Bitſch in den Tod 


es ſuchte nur mit den Knechten ein 
nüpfen ve ai vorſichtig feine ſcharfen, lauernden 
ugen über den ganzen Hof, als dürſe ihm von dem 
kriegsluſtigen Treiben nichts entgehen. die Ver⸗ 
Jagula blickte mit Verwunderung auf 1e müsse 
käuferin; das Geſicht kam ihr bekannt vor, A 8 1 
e es ſchon oft geſehen 1 und doch war es | 5 
einer Jüdin, und die Geſichter dieſer Leute prag 
man ſich nicht ein. Das Mädchen ſchickte ſich ohne 
iderſtand an, dem Befehl des Vogtes Folge zu 
leiſten, packte den Reſt feiner Waaren in ein Bündel, 


jubelten Einige, und ſchlangen nun ihre Tücher mit prüfte mit verächtlichen 


weit ſtolzerem Bewußtſein um die plumpen Leiber. 

Im Zimmer Jazula's hockte nur Niemowa mit 
dem alten, ſtumpffinnigen Lächeln auf dem gewohn⸗ 
ten Platze. Jetzt, als die Jüdin vor Jagula ihre 
bunten Lappen und Fetzen ausbreitete, nahm He wieder 
ihre alte Unterwürfigkeit an. 

Die Polin warf nur einen flüchtigen Blick darauf, 
zog ein Goldstück aus ihrer Taſche und een Reicht 
dies?“ Die Jüdin blickte nicht mit der ihrem Stamm 


die 


„Er ist's nicht mehr!“ bemerkte 


„Sag' ihm, daß er am 


- / 


| ordert. Flensburg, den 10. Februar 1864, 


Zeit 


ſer zu Gott, 


Nimm nur!” entgegnete Jagula ſtolz, und machte 
ein Zeichen, als ob ſich die Verkäuferin zu entfernen 
habe, „doch halt! ſetzte fie hinzu, „biſt Du in der 

t Die Jüdin blickte ſcheu auf und 
ſchien erſt in Jagula's Seele leſen zu wollen, eh' ſie 
Antwort gab; dann ſagte ſie ausweichend: 
ja der Aufenthalt in der Stadt verboten.“ 
»Aber könnteſt Du nicht unbemerkt 


„Suche den Stadt⸗ 


„Jagula flog ſogleich in den Hof und that dem chen als Botin zu benutzen. Sie trat an die Jüdin ſchreiber Ambroſius Bitſch auf und ſag' ihm, Jagula 
n Einhalt. Das gab ein Gemurre heran und ſagte freundlich: „Komm' mit, ich will Dir läßt Euch grüßen und das Gewitter hat ſich ee 
und Gebrumme. Jeder hatte nun ſchon geglaubt,] auch etwas abkaufen.“ ; 


erz en, hoͤrſt Du — weiter nichts.“ 

Als Jagula Bitſch' Namen nannte, beugte ſich 
Die Taubſtumme war jetzt plöß- 
und ſchien auf jedes Wort mit ge⸗ 
Aufmerkſamkeit zu lauſchen. Auch auf die 
Jüdin brachte dies Wort eine eigenthümliche Wirkung 
ihr Auge blitzte freudig auf, und alle Zurück⸗ 
\ vergeſſend, trat ſie Jagula näher und fagte 
mit bewegter Stimme: „Ach, Ihr ſeid Bitſch' Freund, 
Die Polin trat betroffen einen 
aber Judith — denn ſie war es — 
⸗Fürchtet nichts, vertrauet mir, auch 
gehen, wenn ich ihn 


1 auf ſeine Waaren geachtet; mit 0 105 ken Ki 8 e ee aus 9 Gefahr retten könnte.“ 
erk, daß manches Tuch vor [eine eſpräch anzu, entfernt. „Die nimmt erſt, was wir liegen gelafen!? ‚nd was treibt Dich dazu ' frug Jagula, und 


1 licken das Judenmädchen. 
„Was mich dazu treibt?” entgegnete Judith, und 
ganze ſüdliche Lebhaftigkeit ihres Volkes erwachte, 
„bat er doch gerettet meinen Großvater von dem 
Tode und uns in ſeinem Hauſe Schutz 
wir nirgends welchen fanden, und jetzt i 
Gefahr!“ 


Hofe einen Freund hat, der 
klug und vorſichtig iſt und an feinem Glück mit we⸗ 
ben hilft. ſichtig iſt und an fi 


und drängt aus dem Kreiſe. lange die] eigenen Geldgier auf die Goldmünze; ſie blieb ruhig, Judith nickte wie zustimmend mit dem Kopfe und 
Juͤdin — war, n e Veſen! ja beinahe verlegen und entgegnete; „Das darf ich ſchlüpfte bal Es war ihr gelungen, 
E 5 \ R ö j 


= z 2 * * = — 


Verbrechen gemacht, und unſer Haß, unſere Verachtung trifft nur Diejenigen, 
die 228 Recht tauſendfach gebrochen und mit Faßen getreten haben, a 
ie Wiederkehr geordneter und geſetzlicher Zuſtände, die wir unter der 
vierzehnjährigen Tyrannei der daͤniſchen Demokratie entbehren mußten, dieſe 
wünſchen, dieſe fordern wir.“ 
Der preußiſche Civil⸗Commiſſar hat auf dieſe Adreſſe unterm 10. d. M. 
nachſtehende Antwort ertheilt: en BE 
„Euer Wohlgeboren und den übrigen Unterzeichnern der gemeinſchaftlichen Be 
Eingabe vom 9. d. M. danke ich vorläufig ergebenſt für das den verbündeten 
Regierungen, und mir als deren Civilcommiſſar entgegengebrachte Vertrauen, 
das ich nach ſeinem vollen Werthe zu ee weiß und dem ich meinerſeits 
das Vertrauen entgegenſetze, daß die Vorſtellung aus dem patriotiſch ehrenn 
hafteſten Intereſſe für das Wohl des Herzogthums Schleswig berborgegan 
gen, und daß es Ihre Abficht iſt, mir die Aufgabe, die Verwaltung den wire 
ichen Intereſſen des Herzogthums entſprechend zu leiten, nach Ihren beſten 
Kräften zu erleichtern. Je ernſter ich dieſe Aufgabe auffaſſe, deſto mehr muß 
ich zunächſt durch eigene Prüfung und Anſchauung die eb ehen zu 
gewinnen ſuchen, die mein Handeln leiten müſſen, und ich darf darauf hoffen, 
daß das mir dargebotene Vertrauen dadurch nicht Eintrag leiden wird, daß 


fin d ee e e ee 
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nde und Erwägung unterwerfe, den die 
Der königl. preuß. Civil⸗Commiſſarius, Regierungs⸗Präſident, Frhr. Zedlitz. 

Kiel, 15. Febr. [Zuſtimmungs⸗Adreſſe an die theolo⸗ 
giſche Fakultät.] Außer der theologiſchen Facultät in Greifswald 
haben bisher die preußiſchen Univerſitäten ſich mit Erklärungen für 
Schleswig⸗Holſtein zurückgehalten. In Betreff Berlins ſoll ein unmittel⸗ 
barer Einfluß von oben dabei gewirkt haben. Von großer Bedeutung 
iſt daher, daß die Univerfität Halle, und zwar ſämmtliche Univerſitäts⸗ 
lehrer, mit wenigen Ausnahmen, ſich mit der halle ſchen Geiſtlichkeit 
(ausgenommen zwei Prediger) zu einer Zuſchrift, die 60 Unterſchriften 
trägt, vereinigt haben. Dieſelbe lautet den „Hamb. Nachr.“ zufolge 
wie folgt: > 

„An die Herren Profeſſoren der theologiſchen Facultät zu Kiel. 

Die Unterzeichneten drängt es, Euch in der ſchweren Entſcheidungsſtunde, 
welche Ihr mit Eurem Volke und Vaterlande gegenwärtig durchlebt, ein 
Wort der Theilnahme und Ermuthigung 3 Wir haben die lange 

anna Mißhandlung und Unterdrückung, welche leider nicht ohne 
eutſchlands Mitſchuld über Euer Land und über Eure Landeskirche hinge- 
gangen iſt, mit Euch empfunden, Wir fühlen mit Euch heute die gauz äußere 
und innere Bedrängniß, in welcher der Gang der Ereigniſſe Euch berjept hat, 
Ihr habt Euch geweigert, Dem den Eid zu leiſten, von welchem Ihr überzeugt 
ſeid, daß er nicht befugt fei, ihn zu fordern. In unſern Augen habt Ihr 
11 wie Ihr als Chriſten durftet und mußtet. Wenn ihr geglaubt, g 


. 
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ür die Sache des Fürſten Euch erklären zu müſſen, welcher von der großen 


ehrzahl der bewährteſten Rechtskundigen als der rechtmäßige Erbe des 2 
Thrones bezeichnet wird, fo können wir Euch auch deshalb nicht tadeln. Ihr 
kämpft für das Recht Eures Landes, für deutſches Volksthum und Sitte, a 
für deutſche Sprache und deutſchen Gottesdienſt. Wir ſtehen zu Euch m 


dieſem Kampfe. Fern ſei es, daß wir ihn mit dem Namen der Revolution 
brandmarken. Wir wiſſen, daß es ein gerechter Kampf iſt, und wir müßten 7 
mit ihm den Kampf verurtheilen, welchen unſer Volk vor 50 Jahren für ſeine 
heiligen Güter und Rechte geführt hat. Jetzt, wo unſere Fahnen über Eurem 
Lande wehen, richten ſich unſere Wünſche, unſere Hoffnungen mit doppelter 
Inbrunſt dahin, und wir bitten Gott, daß er den Sieg verleihen und an ibn 
den Erfolg heſten möge, daß alle Rechte, welche die Herzogthümer mit ein⸗ 
ander verknüpfen, alles Anrecht, welches Euer Volk auf Deutſchland und 
Deutſchland auf Euer Volk hat, gewahrt, und Ihr dauernd aus der Hand 
Eurer Unterdrücker errettet werdet. Halle, den 9, Februar 1864.“ (H. N.) 
Wien, 16. Febr. [Die öſterreichiſchen Verluſte.] Die 

„Wien. Abendp.“ ſchreibt: Laut offizieller Mittheilung vom Kriegs⸗ 


ſchauplatze befinden ſich in den verſchiedenen Spitälern 720, darunter 
eine große Anzahl ſchwer Verwundete, nachdem die vielen leicht Bless: ‚ 
firten, insbeſondere Offiziere, aus Ambition bei ihren Abtheilungen ent? 
weder verblieben oder zu denſelben bald wieder einrückten. Die nomi⸗ 
nativen Verluſteingaben, deren Vorlage mit einiger Beſtimmtheit in 
Folge der Marſchbewegungen und der zerſtreuten Dislocation der Tru ⸗ 


pen noch nicht ſtattfinden konnte, werden, ſobald ſie eintreffen, ſogleich 
veröffentlicht werden. In Schleswig iſt vollſtändiges Thauwetter, der 
viele Schnee beinahe verſchwunden. 8 
OOeſterrei ch. 5 sig 7 
Wien, 16. Febr. [Ein Dämpfer.] Wer etwa für Säle 
wig⸗Holſtein noch deutſch⸗nationale Hoffnungen hegt, dem werden fie 
durch die „Wiener Abendpoſt“ gründlich genommen; einen Leitartikel 
über die öſterreichiſche Thronrede ſchließt fie mit folgenden Worten: 
„Wenn Oeſterreich weder Plane des Ehrgeizes noch Eroberungs: 
tendenzen hegt, wenn es aber gleichwohl Gut und Blut für das un⸗ 
beſtreitbare Recht und das praktiſch begriffene Wohl der Herzogthümer 
aufbietet, fo erfordert wohl auch billige Rückſicht, daß nicht über⸗ 
ſpannte Forderungen an feine That geſtellt werden, For⸗ 
derungen, deren Erfüllung nicht ohne die Gefahr einer allge⸗ 
meinen Conflagration möglich wäre, und die überdies die 
politiſchen und materiellen Zuſtände Deutſchlands im Großen und Gan⸗ 
zen kaum weſentlich fördern würden. Und fo hoffen wir mit dem Kai⸗ 
daß der Genuß des Friedens und einer wohl geordneten 


ſchreiber dieſe Mittheilung noch an demfelben Mor⸗ 
gen zu machen, und dieſer hatte die Nachricht ruhiger 
aufgenommen, als fie erwartet hatte. Er lächelte 
über den Eifer der Jüdin und den zugeſicherten Schutz 
Jagula's ... „Aber was trieb Dich in's Schloß??? 
frug er endlich. . 3 * 
„Ich wollte die Herzoglichen belauſchen — Euch 
Nachricht bringen — de fanden ſchon gerüſtet, da 
brachte das gnädige Fräulein den Befehl zum Still⸗ 
ſtand, und fie allein hat alles bewirkt, denn fie it: 
klug und ſchön!' Der Stadtſchreiber der daß 


„Uns Ju⸗ 


hineinſchlüpfen? 
als auf Dich zu ) 
ſich die Jüdin durch diefen gewagten Schritt nur hatte 
dankbar zeigen wollen, und wie er auch in den Vor⸗ 
urtheilen ſeiner Zeit befangen war, rührte ihn doch 
dieſe aufopfernde Theilnahme für ſein Geſchick und 
der Jüdin die Hand reichend, ſagte er herzlich: „Ich 
danke Dir.” a 
Die Augen Judith's glänzten; fie drückte die feine, 
ſchmale Hand des Stadtſchreibers an ihre Lippen und 
verſchwand. f REISE 
Bitſch war überraſcht, daß es Hedwig beinahe 
gelungen wäre, ihre Mutter zu einem Gewaltſtreich 
mit fortzureißen, und wenn er auch nach ſeiner Art 
die Mittheilung Judith's kühl und ruhig aufgenommen 
hatte — fühlte er doch jetzt die ganze ſchwere Be 
deutung derſelben. Noch iſt's nicht Zeit, die Maske 
abzuwerfen, wir müſſen fie wieder in Sicherheit wiee 
gen!” murmelte Bitſch vor ſich hin, und eilte zu den 
alten Peter Rothe, um mit dem das Weitere zu be⸗ 
rathen, und nach kangem Hin⸗ und Widerſtreiten war 
der alte Mann gewonnen. In aller Stille wurde 
eine Rathsverſammlung angeordnet. Der Bürger⸗ 
meiſter 3 anfangs ſich geweigert, im Saal 
zu erſcheinen. Nach den unerhörten Anſtrengungen 
des Morgens wollte er ſeiner Ruhe pflegen; aber der 
Rathsbote hatte ſein Erſcheinen ſo dringend gemacht, 
daß er, wenn auch ſeufzend, folgen mußte. Brach 
denn die Welt aus den Fugen, daß ſein Auftreten 
überall fo ſtürmiſch gefordert wurde? „Alles das Werk 
des hochmüthigen 0 0 0 brummte er vor 
ſich hin — und begab ſich in übelſter Laune in das 
Rathszimmer. (Fortſetzung folgt.) 


egeben, als 
0 er ſelbſt in 


Jagula beſtimmt. 


dem Stadt⸗ 


Freiheit uns auch in Zukunft gefichert bleibt, damit die „innere Neu: 
geſtaltung“ ſich ruhig vollende zum unvergänglichen Ruhme desjenigen, 
ie 127 ſie mit einſichtsvoll mildem Geiſte und ſtarker Hand in das Leben 
16 rte.“ 
ah [Verhaftung.] Geſtern Abend iſt der galiziſche Abgeordnete 
Hr. Rogawski nach vorgenommener Hausdurchſuchung in feiner Woh⸗ 
nung verhaftet worden. Man wird ſich erinnern, daß Hr. Rogawski 
auf Beſchluß des Abgeordnetenhauſes freigelaſſen worden war. Mit 
dem Schluß der Seſſion iſt die Immunität erloſchen. 
Schweiz. 
Nomanshorn, 12. Febr. [(Zuſammenſtoß von Schiffen.] Heute 
Vormittags, ſchreibt die „Neue Züricher Ztg.“, find die Dampfboote „Stadt 
ürich“ (das ſchon den „Ludwig zum Fall gebracht) und „Jura“ (bateriih) 
n der Gegend von Bottighofen, bei außerordentlich ſtarkem Nebel, aufein⸗ 
andergeſtoßen. Nach drei Minuten Die „Stadt 
5 Bari" ift nicht ſtark befchädigt, und konnte ihre Fahrt fortſetzen, nachdem 
e die Mannſchaft und Paſſagiere des unterſinkenden Schiffes gerettet hatte. 
Nur ein Matroſe, der zermalmt wurde, konnte nicht gerettet werden; ein 
Schiffsjunge iſt verwundet. Bis jetzt kann keiner Partei Schuld zugemeſſen 
werden; die gegebenen Signale waren ohne Erfolg. 
Frankreich. 
Paris, 14. Febr. [Zum deutſch⸗däniſchen Streite. 
— Aus Kopenhagen. — Die Preſſe. — Petition.] Wir 
möchten mit der Widerlegung zahlreicher Enten beginnen, die ſeit kur⸗ 
zem in der deutſchen Preſſe umherwatſcheln; die Ereigniſſe haben uns 
größtentheild der Mühe überhoben und die ſuperklugen Herren Effect⸗ 
haſcher mit Naſenſtübern regalirt. So ſollte Napoleon „aus ſeiner 
Reſerve hervorgetreten“ und eine gewaltige Proteſtnote nach Berlin und 
Wien geſandt haben; Napoleon, deſſen ganze Politik von Anfang an 
in dieſer Sache auf das Prinzip der Zurückhaltung baſirt war, ſollte 
aus Anlaß eines fo unbedeutenden Zwiſchenfalles, wie die Demonftra: 
tion etlicher ſchleswig'ſcher Bürger, dieſes Prinzip aufgeben, um in eine 
ganz iſolirte, zweckloſe und, unzeitige Oppoſitionsſtellung zu den deut⸗ 
ſchen Großmächten zu treten? Man muß ſelbſt ein Pinſel ſein, um 
Napoleon III. für einen ſolchen Pinſel zu halten, denſelben Napoleon, 
den man im Uebrigen ſtets als die Incarnation aller Verſchlagenheit 
ſtigmatiſirt. Ebenſowenig hat ſich der Kaiſer — wie mehrfach gemel: 
det war — dem von England gemachten Vorſchlage eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes angeſchloſſen. Er begriff, daß ein ſolcher jetzt nicht angenom⸗ 
men werden könne, und wollte daher die ſichere Zurückweiſung auf 
England allein fallen laſſen. Denn England zu iſoliren, zu deprimi⸗ 
ren, iſt das wahre Ziel der napoleoniſchen Politik, und wer Luſt hat, 
eine flüchtige Rundſchau über Englands gegenwärtige Beziehungen zu 
allen europäiſchen Mächten zu halten, der wird finden: England iſt 
bereits iſolirt, ſein Einfluß iſt gebrochen. Und nun ſollte Napoleon 
drei Schritte vor ſeinem Ziele zurücktreten und dem Nebenbuhler wieder 
mit eigenem Schaden Fahrwaſſer verſchaffen? Er wird ſich hüten! — 
Unſer Dementi gegen das von der „K. Z.“ erfundene und hierorts 
nachgebetete franzöſiſche Obſervationscorps am Rhein, hat eine ſeltſame 
Beſtätigung erhalten. Der „Nord“ hatte dieſes Faſtnachtscorps, mit 
allerlei bunten Flittern aufgeputzt, durch ſeine Spalten marſchiren laſſen; 
dafür hat er vom Miniſter des Innern ein Communiqus erhalten, in 
dem es heißt, daß dieſe Nachricht „vollkommen falſch“ ſei. — Dem 
Berichte eines franzöfiichen Agenten aus Kopenhagen entnehmen wir die 
Neuigkeit, daß Frankreich im Geheimen gewaltig ſchürt, um die ſkandinaviſtiſche 
Propaganda zu fördern. England dagegen ſucht durch eben ſo zahlreiche, 
mit großen Geldſummen bewaffnete Agenten jeden Ausbruch zu verhindern. 
— Die franzöſiſchen Blätter neigen ſich allmählich immer beſtimmter 
der däniſchen Sache zu, umſomehr, ſeitdem Preußen und Oeſterreich 
ihre Sonderpolitik treiben. Nicht nur diejenigen Zeitungen, welche, 
wie vor Allen das Organ des Prinzen Napoleon, die „Opinion 
nationale“, dann „Siecle“ und „Patrie“, längſt in daͤniſchem Sinne 
ſchrieben, ſondern ſelbſt Blätter, wie die befonnene „France“ laſſen 
kaum einen Zweifel über das Herausbilden jener Tendenz. Bemerkens⸗ 
wertherweiſe iſt die Spitze nun — im Gegenſatze zu der vor Kurzem 
noch wahrnehmbaren Haltung — nicht fo ſehr gegen Oeſterreich als 
vielmehr beſonders gegen Preußen gerichtet. — Als Curioſum führen 
wir eine Beſchwerde der „France“ über die deutſchen Truppen in 
Schleswig an. Es heißt in der geſtrigen Nummer dieſes Blattes: 
„Das engliſche Gouvernement findet, daß von dem Augenblick an in 
welchem die Dänen das Land verließen, es inhuman (ö) war, fie fo 
heftig () zu verfolgen. Es beſchwert ſich über die geringe Achtung, 
welche die officiellen berliner Zeitungen kund geben, wenn fie vom 
Könige Chriſtian IX. reden, deſſen Flucht fie bereits ankündigen.“ — 
Es gehört gewiß eine eigenthümliche Stimmung dazu, um ernſte 
offieidfe Blätter, Organe eines Miniſteriums, zur Aufnahme folder 
Albernheiten zu veranlaſſen. Nachdem der Krieg einmal ausgebrochen 
war, hätte die Verfolgung zur Vernichtung des däniſchen Heeres ſtatt⸗ 
- finden -follen, was nicht geſchehen iſt. — Dem Senat wird eine Petition 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe vorgelegt. Dieſes barbariſche Straf⸗ 
N mittel, ohne welches manche Leute noch immer ebenſowenig beſtehen zu 
können glauben wie zuvor ohne Folter und Tortur, wird in immer 
weiteren Kreiſen beanſtandet und bekämpft, und es wird ein ſchöner 
Triumph der Givilifation fein, wenn daſſelbe ebenſo verſchwindet, wie 
die Hexenprozeſſe verſchwunden ſind. 
Rede des Prinzen Napoleon.] Der „Moniteur“ hat nun 
wirklich die beim Suez⸗Banket im Ausſtellungsgebäude gehaltene Rede 
1 des „Prince Napoleon“ gebracht; doch hat ſie ſich bedeutende Streichun⸗ 
gen gefallen laſſen müſſen. 3 
* [Zur Merico⸗Frage.] Der Moniteur des Erzherzogs Maris 
milian, das „Memorial diplomatique“, kündigt an, daß das nächte 
Packetboot aus Mexico die Zuſtimmung der verſchiedenen Städte zum 
Votum der Notabeln der Hauptſtadt bringen werde. „Dieſe Docu: 
mente füllen eine ganze Kiſte an und werden Sr. k. Hoheit übereicht 
werden.“ — 
2 [Die Nachwahlenl für Paris find auf den 13. und 20. März 
feſtgeſetzt. Das Wahl⸗Comité der Oppofitioh wird aus den Abgeord⸗ 
2 neten der Oppoſition von Paris im geſetzgebenden Körper und aus drei 
Redacteuren liberaler Blätter, die kein Mandat beſitzen und als welche 
man Emil de Girardin (Preſſe), Nefftzer (Temps) und Bertin (Debats) 
nennt, beſtehen. — Für das Departement du Nord iſt die Nachwahl 
aaauf den 6. und 7. März auögefchrieben. 
i [Die deutſche pariſer Zeitung! benachrichtigt heute ihre 
Abonnenten, daß fie ſich ſuspendirt und einſtweilen zu erſcheinen 
aufhört. Die Gründe follen ſpäter mitgetheilt werden. Die Abonne⸗ 
mentsgelder werden zurückerſtattet. 
> Von der franzöſiſchen Grenze, 14. Febr. [Neue Ein: 
maiſchung Englands.] In Folge der Weigerung Preußens, den von 
England befürworteten Waffenſtillſtand zu gewähren, ſieht ſich Lord 
San Palmerſton gendthigt, einen neuen Vorſchlag zu machen, und dieſer 
ſoll, wie man mir verſichert, durch eine Demonſtration unterftügt wer⸗ 
den. Die oft gemeldete Abſendung eines engliſchen Geſchwaders nach 
der Oſtſee iſt dem Vernehmen nach geſtern definitiv beſchloſſen worden. 
Es wird ferner berichtet, die Königin von England habe auf Veran⸗ 
laſſung Lord Ruſſell's ein ſehr dringendes Schreiben an den König 
von Preußen gerichtet, worin ſie dieſem die Verlegenheit ihrer Stellung 
ſchildert. Der Prinz von Wales ſucht unter den Mitgliedern des 


ging der „Jura“ unter, 


* 


Madame Bürger, ſchrie laut auf, da hielt ihr ein Offizier einen Ne: 
volver entgegen. Im Nu waren die Offiziere mit dem Mädchen auf 
dem Schlitten und auf und davon. Als bald hierauf der Vorfall beim 
Polizei⸗Commiſſar angemeldet wurde, kam derſelbe an Ort und Stelle, 


tionsbaſis geſchaffen und iſt gegen Knoxville vormarſchirt. 
einige glauben, hat er, durch Truppen von der Johnſtonſchen Armee 
verſtärkt, ſchon die Belagerung der Stadt begonnen. 
Schlacht nimmt man als bevorſtehend an, und ſowohl in Knorville 
als in den waſhingtoner Regierungskreiſen ſieht man mit Beſorgniß 
dem Ausgange entgegen. 


Hilfe geſchickt worden. — In Oſt-Tenneſſee find die Conföderirten 
ſehr rührig; ebenſo in Arkanſas. 


heerden genommen; denſelben ſüdſtaatlichen Berichten zufolge, welche 
dieſes melden, ſollen die Bundestruppen Fort Pillow und Corinth in 
Miſſiſſippi geräumt haben und ſich ſogar von Memphis zurückziehen, 
was jedoch ſtark bezweifelt wird. 
operiren die Generale Marmaduke, Shelby und Fagan, welche am 


Ihnen entgegen operirte der Bundesgeneral Clayton. Die ſüdſtaat⸗ 
lichen Guerillas beunruhigen noch immer die Miſſiſſippi⸗Schifffahrt von 
Milliken's Bend aus. — Ueber Richmond eingetroffene Nachrichten aus 


der Stadt faſt eingeſtellt und der verurſachte Schaden kaum der Rede 
werth ſei, während andere Nachrichten melden, daß die Beſchießung am 
25. noch fortgefegt wurde, und daß auf der Bundesflotte eine große 
Rührigkeit herrſche. — General Roſenkranz iſt am 29! in St. Johns 
angekommen. Wie verlautet, fol ihm das Commando des Weit: 
departements übertragen werden. 


von Knorville, 28. d., daß die Bundescavallerie unter Sturges nad) 
achtſtündigem Gefechte der feindlichen Cavallerie bei Sevierville eine 
entſchiedene Niederlage beigebracht und 100 Gefangene nebſt 2 Kanonen, 
erbeutet hat. Der Feind hot bedeutende Verluſte erlitten; Sturges 
hat mehrere Divifionen zur Verfolgung abgeſandt. Von Cincinnati 
berichtet man, daß Bundestruppen unter Palmer am 28. auf einer 
Recognoscirung bis zu 5 Meilen nördlich von Tunnel Hill bei Dalton 
in Georgia vorgedrungen ſind und eine Compagnie feindlicher Kavallerie 
gefangen genommen haben. Bei Tunnel Hill ſtand noch eine Diviſion 


Oberhauſes Propaganda für die däniſche Sache zu machen. Auch in 
Paris hat Lord Cowley geſtern eine neue Gröffnung feiner Re: 
gierung mitgetheilt, doch verlautet noch nichts über das Ergebniß die⸗ 


ſer Schritte. (K. 3.) 
Spanien. 

Madrid. [Parlamentariſches. — Statiſtiſches.] Die 
„Correſpondencia“ vom 9. veröffentlicht das vom progreſſiſtiſchen Cen⸗ 
tral⸗Comite an die Comite's der Provinzen gerichtete Manifeſt; die letz⸗ 
teren werden darin aufgefordert, mit beſonderer Aufmerkſamkeit die 
Wahloperationen der Regierung zu überwachen. Das Dogma der Na⸗ 
tional⸗Souverainetät wird als wahrhafte Antitheſe des Prinzips des 
Rechtes von Gottes Gnaden aufgeſtellt. Ferner müſſe das Eigenthum 
und die individuelle Sicherheit beſſer gewährleiſtet werden. Die Preß⸗ 
freiheit bedürfe der größten Garantien. Die Verfaſſung von 1845 ſei 
weit davon entfernt, das Glaubens⸗Symbol der Progreſſiſtenpartei zu 
ſein. An der Spitze der 51 Unterſchriften dieſes Documents ſinden 
ſich die Namen des Herrn Olozaga und des Grafen v. Reus. Nach 
demſelben Blatte beträgt die Zahl der Bevölkerung Spaniens und der 
dazu gehörigen Inſeln 15,673,536 Seelen, übertrifft ſomit um 209,196 
oder um 1,35 pCt. das Reſultat der Volkszählung von 1857; die 
Bevoͤlkerung von Cuba beträgt 1,395,530 und die von Puerto-Rico 
538,308 Seelen. 


Portugal. 
Liſſabon, 12. Febr. [Thronfolger.] Geſtern wurde der junge 
Prinz Don Carlos in der Kammer in beſonderer Sitzung zum Thron⸗ 
folger erklärt. Die Stadt wurde illuminirt. Es war großer Empfang 


im Palaſt. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Febr. [Unſere miniſterielle Krifis] iſt been⸗ 
det, das liberale Miniſterium bleibt. Die Urſachen aber, durch welche 
die Kriſis hervorgerufen wurde, wirken fort und werden in nicht ferner 
Zeit dieſelbe Frage an die Rechte ſtellen, auf welche ſie jetzt die Ant⸗ 
wort nicht gefunden hat. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, daß 
die Führer der Clerikalen I wenig als der gemäßigten Rechten — 
obwohl ihre Organe das jetzt in Abrede ſtellen — aufgefordert waren, 
die Regierung zu übernehmen, und daß ſie ſich die hierzu erforderliche 
Stärke nicht zugetraut, die Aufforderung abgelehnt haben. 


(B. ⸗ u. 9.3.) 
Rufland. 

II. Warſchau, 15. Febr. [Neubauten. — Die Poſt. — 
Eine Entführung.] Es werden jetzt mehrere bedeutende Bauten 
unternommen. Das große Minterſche Haus, dem Kindlein Jeſu gegenüber, 
iſt von der Regierung angekauft worden, um hier die Poſt unterzu⸗ 
bringen. Herrn Minter iſt das jetzige, allerdings ſehr unbequeme Poſt⸗ 
gebäude, im Kaufſchilling verrechnet worden, und derſelbe beabſichtigt, 
es zu einer Ladenhalle umzugeſtalten. Die Poſt wird dadurch ſehr 
entfernt von dem Mittelpunkte der Stadt zu liegen kommen, ein Uebel, dem 
allerdings durch Errichtungen von Poſtſtationen im Inneren der Stadt 
abgeholfen werden könnte. Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt aber 
keine Ausſicht auf Verbeſſerungen vorhanden, in Sgchen die rein 
adminiſtrativ find, und zu denen nicht irgend eine politiſche Abſicht 
Veranlaſſung giebt, was bei der Translocation der Poſt wahrſcheinlich 
der Fall iſt. — Sonnabend um 8 Uhr Abends kamen zwei Offiziere 
in einem prächtigen Schlitten nach der Straße Pokorna, forderten 
einen Poſtenſoldaten (wie ſie Abends bewaffnet an den Straßenecken 
aufgeſtellt ſind) auf, ihnen zu folgen und kamen in der Wohnung de 
Chirurgen Neumann, den Soldaten mit gefälltem Bayonnet an die 
Thür ſtellend, um Niemanden weder ein noch auszulaſſen. In der Woh: 
nung forderten die Offiziere die junge Schweſter des Neumann, ein 
wunderſchoͤnes Mädchen auf, ihnen zu folgen, indem ſie dieſelbe an 
den Armen ergriffen. Der Lehrling des Chirurgen wollte hinauseilen, 
um Hilfe herbeizurufen, allein ihm ſtarrte an der Thür ein Bayonnet 
entgegen, vor welchem er zurückprallte. Eine anweſende Dame, 


ließ den allzu gehorfamen Poſten verhaften, fand einen von den 


Offizieren in der Eile zurückzelaſſenen Mantel vor und eilte mit dem 
Rapport zu Trepow, welcher eine raſche Unterſuchung befahl. Man 


hort, daß man die Namen der Offiziere bereits erfahren hat, und iſt 
natürlich auf die weiteren Folgen ſehr geſpannt. 
Amerika. 

Newyork, 30. Jan. [Vom Kriegsſchauplatz.] Zwiſchen 


der Armee Longſtreet's und den Bundestruppen in Tenneſſee, welche 
letztere jetzt weſtlich vom Holſtonfluſſe ſtehen, fallen fortwährend Schar: 
mützel vor, welche bis jetzt zu Ungunſten der Nordſtaatlichen verlaufen 


ſind. Longſtreet hat ſich bei Bulls Gap eine feſte Poſition als an 5 
ie, 


Eine große 


General Forſter iſt zudem krank. Das 
ſechste Corps der Potomac-Armee unter General Sedgwick iſt ihm zu 


Forreſt hatte in einigen Treffen 
bei Lagrange und Colliersville die Oberhand behalten und zum Miſſiſ⸗ 
ſippi vordringend die Inſel Nr. 60 mit den Verwaltern und den Vieh⸗ 


Auf der anderen Seite des Stromes 


22. den Marſch gegen Pine Bluff am Arkanſas angetreten haben. 


Charleſton vom 23. und 26. geben an, daß das Bombardement 


— 30. Jan., Abends. [Gefechte.] General Forſter rapportirt 


Schüler der oberen K 


* 


Bes 


* ji 
* 


rirten haben 
genommen. 


* 


ſi en. 


ice zn 


Oſtindien. (Zuſtände.] Der Correſpondenz der „Times“ 
aus Calcutta vom 9. entnehmen wir Folgendes: 


Sir John Lawrence wird bei ſeiner Ankunft den Krie 
beendigt finden. Die Boneirs, vor Kurzem unſere entſ 


an 


der Nordgrenze 


iedenſten und ge⸗ 


fährlichſten Feinde, haben nicht nur von dem Kampfe 5 uns- abgelaſſen, 


ſondern uns ſogar ein Contingent von 2000 Mann 
zugreifen, einen ſtark befeſtigten Platz, in welchen ſi 
Stämme, nachdem fie in Sittana angegriffen worden, 


mißlungenen Verſuch, den General Chamberlain aus dem 


verdrängen, hatte der Feind ſchon 3⸗ bis 4000 
Boneirs auf unſere Seite ſchlugen, ſank ihm vollends de 
von Chamberlain's 3 
r bega ufſtändiſchen zu Kreu 
baten um Frieden; die einzigen, welche den Kampf noch nich 


die 
Tage vor Weihnachten ward Mulka 
und zerſtört. Da begannen die 


eſtellt, um Mulkah an⸗ 
ch die aufrühreriſchen 
zurückzogen. Bei dem 
mbeyla⸗Paß 
ann verloren, und als 
Muth. Wenige 
ruppen 
zu kriechen und 
t aufgeben wol⸗ 


10 


eſtürmt 


len, ſollen die Stämme der Dſchuduns und der Otwanſehs fein, die aber 


keinesfalls viel ausrichten können. Im letzten Treffen verloren die Unfrigen 
30 Todte und 50 Verwundete. Die Bab der Gefallenen im ganzen Kl 


läßt ſich noch nicht angeben, die Kriegskoſten 
ſtens eine Million Pfd. St. belaufen. Eine 


werden ſich 
Zeit lang 


ege 
auf 5 
18 


jedoch 
Io ſich die Kri 


gefährlich genug an, denn feit Jahren glomm unter dieſen wilden Stämmen 


der Same der 
verhaftet werden. 


nzufriedenheit, ſogar in Delhi mußten mebrere Verdächtige 
Es war daher noͤthig, ein Exempel zu ſtatuiren und den 


> durch eine Reſpect einflößende Machtentwickelung von der Hoffnungs⸗ 


oſigkeit eines Aufſtandes zu Aber, 


mit Major James, dem 


g N { eugen, was aufs vollſtändigſte gelungen 
iſt, wie der Eifer beweiſt, mit dem die Stämme die Friedensunterhandlungen 
Commiſſarius in Peſchawer, betreiben. Saduit 


Khan, der Häuptling von Momund, und fein Sohn rücken mit 2000 Mann 
noch gegen uns an, ſie wiſſen nicht, daß ſie auf 25,000 Mann ſtoßen wer⸗ 
den und daß die übrigen Stämme ſich ſchon ergeben haben. Sir John 
Lawrence wird ſich, trotzdem der Krieg für beendet anzuſehen iſt, ſofort nach 


ſeiner Ankunft nach Lahore begeben, wie wenigſtens an 
Geldkriſe hat noch nicht an Umfang und Stärke nachgelaſſen. 


efündigt iſt. Die 


Die Schiff⸗ 


fahrt iſt faſt gänzlich gelähmt, und die mit den letzten Dampfern eingetroffe⸗ 


nen Baarſendungen haben kaum einen merklichen Einfluß gehabt. 


ie man 


glaubt, wird Sir Charles Trevelyan es verſuchen, dem es li auch 


über Allahabad hinaus geſetzliche Währung zu verſchaffen, was 


eilich den 


Druck, unter welchem der Silbermarkt darnieder liegt, etwas erleichtern würde, 
ob aber in hinreichendem Maße und ſchnell genug, iſt ſehr zweifelhaft. Große 


Bankerotte ſind bis 
Firmen in der letzte 
hältnißmäßig nicht fo ſchlimm iſt. 
in Calcutta. Es iſt klar, daß Sir 


100 noch nicht ausgebrochen; hier haben einige kleinere 
n Woche fallirt, wahrend in Madras die Sachlage vers 
In Bombay fieht es nicht beſſer aus als 
Cb. Trevelyan's diesjähriger Finanzbericht 


lange nicht ſo ee ausfallen wird, wie man erwartet hatte. — Es iſt 
jetzt in Bengalen glücklicherweiſe ein ſeltener Fall geworden, daß eine Wittwe 
ihrem verſtorbenen Gatten auf den Scheiterhaufen nachfolgt: doch iſt im 
Diſtricte von Mongia kürzlich wieder ein ſolches trauriges Ereigniß vorge⸗ 


kommen, und zwar unter den betrübendſten Umſtänden. 


Als die Flammen 


das arme Geſchöpf erreichten, ſprang es von dem Scheiterhaufen herab; aber 
von den Scheltworten und Vorwürfen der Umſtehenden überhäuft, ſtürzte es 


ſich wieder in die Glut und ſtarb des qualvollſten Todes. 


Es hat ſich auf 


Anregen des Gouverneurs ein Verein hochſtehender Hindus me Unterdrückun 
der barbariſchen Sitte gebildet. Der junge Radſcha von Ulwur hat jüngſt 
ein abſchreckendes Exempel ſtatuirt; er hat diejenigen, welche bei einer ſolchen 
Verbrennung thätig geweſen oder vorher davon gewußt, ohne der Polizei 
Anzeige zu machen, zu 2—10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 17. Februar. [Tages⸗Bericht.] 
* (Militärifches.) Unſere Nachrichten über die bisherigen Dis: 
poſitionen beim 6. Armeecorps beſtätigen ſich; die Vorbereitungen für 


die eventuelle Mobilmachung 
Wie gemeldet, hat ein Theil des 5. Arm 


nehmen 


eecorps 


ihren eden ortgang. 


Laufitz ſeine 


Garniſon (das 5. Jägerbataillon ſteht in Goͤrlitzz, während ein anderer 
Theil im Großherzogthum Poſen die polniſche Grenze beſetzt hält, und 
gegenwärtigen Mobilmachung 


deshalb ſoll dieſes Armeecorps von der 


unberührt bleiben. 


Nach verläßlichen Mittheilungen werden ſämmlliche Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter des 6. Armee⸗Corps und das in Freiburg garniſonirende 
6. Jͤger⸗Bataillon durch fofortige Einziehung der Reſerven bis auf die 
Stärke von 802 Mann pro Bataillon augmentirt; ebenſo werden die 
Reſerven für die in Neiſſe befindliche 3. Fußabtheilung der Schleſiſchen 


Kriegsfuß gebracht. 


Artillerie⸗Brigade Nr. 6 eingezogen und ſomit dieſe Abtheilung auf 
Von anderweiten Maßregeln verlautet bis jetzt 


nichts Näheres, doch fo viel ſteht feſt, die Marſch⸗ reſp. Kriegsbereit⸗ 
ſchaft ſoll beim ganzen ſchleſiſchen Armee⸗Corps binnen acht Tagen in 
Vollzug geſetzt fein. Die Civilbehörden find mit den erforderlichen 


Weiſungen verſehen. 


Geſtern Abend langten die 5 Gefchlike und die daͤniſchen Fahnen, welche 


als Siegestrophäen nach Wien gehen, hier an. (S. d. nähere 


eſchreibung 


im letzten Morgenblatte und in der heutigen liegnitzer Correfpondenz), Der 
in angegebener Weiſe 5 Train wurde nach dem oberſchleſiſchen Bahn⸗ 


hofe und von da weiter 


efördet. Die zwanzig dfterreichiichen Ordensſchwe⸗ 


ſtern, welche geſtern hier durchpaſſirt find, reifen im Auftrage des Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſters Erzherzog Wilhelm mit dem Comthur des deutſchen Rit⸗ 
terordens Heinrich Graf CToudenhoven, kk. Oberſt in der Armee, und dem 


deutſchen Odensprieſter Dominik Freyberg nach Schleswi 


N 


„wo fie den 


verwundeten Kriegern in den Spitälern werkthätige Hilfe leiſten ſollen. Es 
; Feinde ſtehenden öſterreichiſchen 
Truppen ſolche Schweſtern gewählt, die, wie der Ordensprieſter, der polni⸗ 
ſchen und der böhmiſchen Sprache mächtig ſind. Auch wird in der deutſchen 
Ordenscommende zu Troppau auf Koſten des Ordens ein Aufnahmehoſpital 
für 35 Verwundete hergeſtellt. — Bei dem wiener Stagtstelegraphen⸗Amte 


wurden mit Berückſichtigung der vor dem 


iſt bereits die zweite rk hen. 
Schleswig beſtimmten Feldte 


des für die öſterreichiſche Armee nach 
egraphen auf Wagen ausgerüſtet und wird unter 


Leitung eines Commiſſars und fünf Ober⸗Telegraphiſten nach Hamburg abs 


gehen. Ferner ſind zwei neue 


ſeld⸗Spital⸗Ambulanzen ausgerüſtet und 


an 100 Pulverkarren requirirt, welche mit der entſprechenden Anzahl von 
Geſchützen nach Schleswig nachgeſendet werden. 
Se. Exzellenz der commandirende General v. Mutius empfing mit zahl⸗ 


reicher Suite die eroberten Geſchutze am Centralbahnhofe 
ſelben bei Fackelſchein und ließ das Vet l | jt 
s [Bermundete Offiziere.] Geſtern Abend find zwei 
öſterreichiſche Offiziere aus Schleswig vom Regiment König der 
Hauptmann und ein Oberlieutenant, mit dem n 
kommen, welche bei uns übernachteten und heute Frü 


ihre Reiſe nach Wien fortgeſetzt haben. 


e 


beſichtigte die⸗ 


lich bewirthen. 


verwundete 
Belgier, ein 


uge hier ange⸗ 
mit dem Schnellzuge 


* Der Vorſtand des Vereins für Schleswig⸗Holſtein in Breslau 
hat beſchloſſen, auch Sammlungen für die in Schleswig Verwundeten 
und die Hinterbliebenen der Gefallenen in die Hand zu nehmen und 
zu dieſem Zwecke aus den vorhandenen Mitteln vorſchußweiſe fofort 


500 Thlr. zu verwenden. 


f. [Freiherr v. Gablenz!, der Befehlshaber des öfterreichifchen 
Armeecorps in Schleswig, iſt der Bruder des Abgeordneten für den 
breslau⸗neumarkter Wahlkreis. Letzterer, der Abg. Freiherr v. Gablenz, 
ſtand früher in ſächſiſchen, dann in weimariſchen Kriegsdienſten und 
kaufte ſich vor einigen Jahren in Schleſien an. 


— [Was dürfen wir noch für Schleswig⸗Holſtein 


hoffen?] Als die nationale Bewegung für die Befreiung der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer aus daniſchem Joche begonnen hatte, war es die 
ſtudirende Jugend, welche ſich der wahrhaft patriotiſchen Sache mit leb⸗ 
hafteſter Begeiſterung anſchloß. Schon um Weihnachten hatten die 
laſſen am kath. Gymnaſium unter ſich eine Lifte 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


IE EUER KONENURNER eee 


behalten ſollen. 


. 


f ; FJortſetzung.) 8 
circuliren laſſen, worin Beiträge für Schleswig Holſtein gezeichnet wur: 
den. Auf die an Herrn Director Wiſſowa gerichtete Bitte, er möge 
dieſe Sammlungen genehmigen, erwiderte derſelbe, er müſſe ſich die 
Entſchelvung noch vorbehalten. Darauf hin wurden die Zeichnungen 
fortgeieht und neuerlich die Beiträge einkaſſirt, mit der Noſendung aber 
ſollte bis ach der erhofften Zuflimnunn des Herrn Directors gewartel 
werden. Allein die Sache hat eine andere Wendung genommen. In 
Folge einer aus der Provinz eingegangenen Denunclation erließ das 
Previn Schul⸗Collegium an den genannten Director ein Reſeript, 
welches das Unternehmen der Schüler ſtreng mißbilligte. Demnach 
wurden den Primanern geſtern vom Herrn Director Vorhaltungen ge⸗ 
macht und ihnen die Collecte für gedachten Zweck ausdrücklich verbo⸗ 
ten. Der gleichzeitigen Aufforderung gemäß, mußten die Beiträge ſo⸗ 
fort den einzelnen Gebern zurückerſtattet werden, ſelbſt die Verwendung 
der Gelder für die verwundeten Krieger in Schleswig fol momentan 
nicht erlaubt worden fein. Wir können hinzufügen, daß für die Schü⸗ 
ler ſelbſt weitere unliebſame Folgen nicht entitehen werden. b 
„In k der katholiſch⸗theologiſchen Facultät der hie: 
ſigen Univerfität) find abermals Differenzen ausgebrochen, welche 
indeß nicht, wie in der Baltzer ſchen Angelegenheit, ſchismatiſcher, ſon⸗ 
dern vor der Hand nur perſönlicher Natur zu fein ſcheinen, die wohl 
aber wenn nicht auf der einen Seite unbedingte Nachgiebigkeit herrſcht, 
leicht wieder in das Stadium einer Competenzfrage zwiſchen Staat 
und Kirche treten dürften, und fomit von Neuem vielfach zu gegenſei⸗ 
tigen Erörterungen Veranlaſſung geben würden. Im Auftrage des 
Fürſtbiſchofs iſt nämlich von den Canonicis Herren Dr. 
Thiel und Gleich den Studirenden der katholiſch theologiſchen Facul⸗ 
tät angezeigt worden, daß der fernere Beſuch von Vorleſungen des 
Herrn Profeſſor Dr. Stern zwar geflattet, aber von der geiſtlichen 
Behörde nicht als giltig erachtet werden würde, conſequenter Weiſe alſo 
die betreffenden Teſtate deſſelben Profeſſors nicht ihren bisherigen Werth 
Die bisher von Herrn Profeſſor Dr. Stern behan⸗ 
delten Diseiplinen , (altteftamentarifche Exegeſe, Archäologie ꝛc) werden 
vom nächſten Sommerſemeſter ab vom Privatdozenten Herrn Dr. 
Scholz behandelt werden. a n f 

„ [Propinzial⸗Dahrlehnskaſſe.] Nach einer amtlichen Ueberſicht 
des Standes der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien ultimo 
Dezember 1863 betrugen die Activa 268,594 Thaler 18 Sgr. 2 Pf., die 
A URN, 1,427,620 Thaler 5 Sgr., mithin bleiben Activa 640,974 

aler 3 ; 

2% MerfsnalsChronit] gt Der bisherige Paſtor der ev.⸗luth. 
Gemeinde zu Poſen, Auguſt Immanuel Böhringer, zum zweiten Paſtor der 
evang. ⸗lutheriſchen Gemeinde zu Breslau. Beſtätigt: Die Volation für den 
bisherigen Lehrer an der Schule des katholiſchen Waisenhauses zu St. Hed⸗ 
wig zu Breslau, Wilhelm Walke, zum Lehrer an einer der letzten Klaſſen 
der kalpoliſchen Elementarſchulen zu Breslau; für den bisherigen Lehrer an 
der katholiſchen Schule zu Frankenſtein, Karl Riedel, zum Lehrer an einer 
der letzten Klaſſen der katboliſchen Elementarſchulen zu Breslau; für den 
bisherigen Lehrer an der Schule des ſtädtiſchen 5 zu Breslau, 
Karl Heidler, zum K. ar Lehrer an einer der ſtädtiſchen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen 5 t; für den bisherigen dritten Lehrer an der katholiſchen 
Elementarſchule Nr. 1 zu Breslau, Robert Nickel, zum zweiten Lehrer an 
einer der ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchulen daſelbſt; für den bisherigen 
zweiten Lehrer an der latholiſchen Elementarſchule Nr. 2 zu Breslau, Tho⸗ 
mas Kuznik, zum erſten Lehrer an einer der ſtädliſchen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen daſelbſt. 5 

M. Elfter Monatsbericht] im vierten Rechnungsjahre des ſchleſ. 
Centralbüreaus für ſtellenſuchende Handlungs⸗Gehilfen. Stellengeſuche 50, 
eee 355 eee FR ee 6 3 und 

ienten, und zwar 6 in Breslau, n Brieg, je 1 in Gleiwitz, i⸗ 
eee 
canzen und find vermittelt worden 131. si 25 

—* [Verhaftung.] Auf Requiſition der warſchauer (nach 
andern der wiener) Polizei hat vorige Woche bei dem Inſpektor des 
oberſchleſiſchen Bahnhofes, Herrn Göbler, eine genaue Hausſuchung 
ſtattgefunden, die aber kein weſentliches Reſultat ergab. Es wurden 
nur einige Briefe in Beſchlag genommen, aus denen hervorging, daß 
G. hier durchreiſenden Polen, auf deren Verlangen, paſſende Quartiere 
beſorgte. Nachträglich muß jedoch eine weit gravirendere Denunciation 
gegen ihn eingegangen ſein; denn geſtern Nachmittag wurde er uner⸗ 
wartet von einem Criminalbeamten verhaftet und mit dem Nachtzuge 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn nach Berlin abgeführt. Wie wir 
hören, iſt G. des Einverſtändniſſes mit der polniſchen-Nationalregie⸗ 
rung beſchuldigt, und ſoll Waffenſendungen an die Inſurgenten begün⸗ 
ſtigt haben. Herr Göbler iſt hier als pflichttreuer Beamte und ein 
Mann von biederem Charakter bekannt; er zeigte ſich ſtets gefällig 
gegen das Publikum, welches mit ihm ſo vielfach in geſchäftlichen 
Verkehr tritt. Man glaubt daher, jene Denunciation, die übrigens in 
ſehr allgemeinen Ausdrücken gehalten war, beruhe auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß, und bofft, daß feine Schuldloſigkeit ſich bald herausſtellen 
wird, Aeußerm Vernehmen nach ſoll Herr Göbler vor den Staats⸗ 
Gerichtshof kommen. 

=bb= [Weitere Recherchen.] Heute Morgen wurde der ꝛc. Krauſe 
in Begleitung zweier Gendarmen nach Roſenthal zur Confrontirung mit 
einem dort wohnenden Corrigenden, der mehrere Jahre mit Krauſe zuſam⸗ 
men in Striegau geſeſſen hat, gebracht. Der Corrigende hat nämlich in 
letzterer Zeit die Aufmerkſamkeit ver Polizei Be auf ſich gezogen, da der⸗ 
ſelbe nicht arbeitet und auch nicht nachweiſen kann, wie er in rechtmäßiger 

iſe den Lebensunterhalt erwirbt. Auch ſollen in dem hinter der Fabrik 
befindlichen Heuſchober, ſowie in dem nahe daran liegenden alten Hauſe in 
letzter Zeit männliche Perſonen genächtet haben. 2 are 

\ °. Zur Oder. — Witterung.) Der Waſſerſtand der Oder iſt im 
langſamen Steigen begriffen; derſelbe fteigt jalt jeden Tag um 1—2 Zoll. 
Geſtern ſtand derſelbe am 8 55 13, 9% heute ſteht er auf 14 1%, 
Die warme 10 hat das Eis zwar ſchon etwas mürbe gemacht, doch 
iſt die Oder noch 9 rbar. Am Sonntage tummelte ſich noch eine heitere 
Schaar auf der Eisbahn, während das Eis der Ohle und der morgenauer 
Wieſen nicht mabr zuwerlaſſig war. — Das große Wehr am Bürgerwerder 
war mit einer 2, dicken Cisſchicht bedeckt, Belge dieſer Tage glücklicherweiſe 
durch Abeiſen entfernt worden iſt, da man nicht mit mit Unrecht bei eins 
tretendem Thauwetter reſp. Eisgang eine Demolirung des Wehres be⸗ 
fürchtete. — Die Temperatur der Luft hält ſich ſeit einigen Tagen auf 
R. (Früh 40, Mittags 8%, Abends 60 — merkwürdig iſt es, daß 
? oiahriger Kalender in dieſem Monat genau die Witterung an⸗ 
gebt — ein Zufall, der dem alten Ade bet An ſo manche ane 
ungerügt laſſen wird. — Geſtern wurde bei Kleinburg der erſte Schmet⸗ 
terling, ein zarter Gitronenfalter, gefangen. an 
17 Selb kmordverſu ]. Am Sonntage langte eine Frau, welche 
ihr Mann fortgejagt hatte, aus Jauer hier an und nahm ihr Zuartier auf 
ge nn a 
u einem h ngeftionen opfe und bat biejen 
Yarbier, lage de 60 Nachdem der Adlerlaß vorüber war, ging 
andage los 1 ur Ben Karten 2 955 
Ader noch weiter auf, um ſich zu DeEnuen. Stan entdectte 
ledoch noch zeiti ir Vorhaben und ſorgte für ſofortige Unterbrin⸗ 
gung im 1 jeitie enug ihr Vorh 


Liegnitz, 16. Febr., Abends. h 
Heute Yahrktian 58 die Blefige Bevölkerung in en am, Alles 
Ömte nach dem Bahnhofe, um die eroberten dänischen in 4 N, 0 che die 

eſterreicher als ihren Beuteantheil nach Wien bringen, in uu falle du 
nehmen. Es waren 6 Stück, theilweiſe von einem ſehr gun 8 
aus dem Dannewerle erbeutet waren. Sie wurden von I Rn 0 a 
begleitet, welche namentlich bei Oeverſee mitgekämpft hatten. Beſonder Kug . 
Nete ſich ein Stabstrompeter unter denſelben aus, der im dichteſten Kugel⸗ 


{ 


4 


ra 


x 


macht hat, beantragtermaßen aus feiner 


Jebruar⸗März 30 


x 10% Thlr. 
[Eroberte däniſche Kanonen. ] 10% X 5 Br. Mais“ 


regen immer weiter vorgedrungen war. Die tapferen Krieger waren ſämmt⸗ 
lich geſtern in Berlin von Sr. Majeſtät dem Könige allerböchſt eigenhändig 


decorirt worden. Hier auf dem Bahnhofe angelangt, wurden ſie von Militär⸗ 
muſik empfangen und ihnen viele Erfriſchungen gereicht. Um halb 6 Uhr 
ging der Zug mit ihnen nach Breslau weiter. 


Liegnitz. Am 15. d. beging der hieſige Handwerker⸗Verein in dem feſt⸗ 
lich dekorirten Saale des Klonprinzen von Preußen die 300 jährige Jubel⸗ 
feier Galileis. Die Feier ward durch eine Ouberture eingeleitet, ausgeführt 
von der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments. Hr. Gerichtsrath Eyſ⸗ 
ſenhardt hielt die Feſtrede, in Form und Inhalt ein Meiſterſtück, welches 
mit rauſchendem Beifall aufgenommen wurde. Auch das hierauf geſungene, 
von C. Niſſel gedichtete Feſtlied wurde ſehr beifällig aufgenommen. Nach 
einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden des Vereins wurde mit Muſik und 
Geſang dieſe Feier in würdiger Weiſe abgeſchloſſen. — Auch von bier aus 
ſind bereits Sendungen mit Charpie, Verbandſtücken, Geld und dergleichen 
für unſere armen läupfenden Brüder nach) Schleswig ⸗Holſtein abgegangen. 
— Bor einigen Tagen iſt der ohngefähr 16 Jahr alte Sohn eines hieſigen 
Geſchäftsmannes, von ſeinem Vater mit einer ziemlichen Summe Geldes 
zur Poſt geſchickt, mit dem Gelde ſpurlos verſchwunden, und die angeſtellten 
Recherchen haben noch kein Reſultat ergehen. Man vermuthet, daß der übri⸗ 


gens ordentliche junge Mann, wenn ihm nicht etwa ein beſonderes Unglück 


zugeſtoßen, mit dem Gelde nach Schleswig⸗Holſtein gegangen iſt. 

„ Löwenberg, 16. Februar. [Zur Tageschronik.] Am heutigen 
63. Wiegenfeſttage Sr. Hobeit des Fürſten von Hohenzollern⸗ĩHechingen er⸗ 
tönte vom geſchmückten Rathsthurme herab gegen 8 Uhr Inſtrumentalmuſik, 
ſpäter wurde ein feierliches Hochamt in der katholiſchen Pfarrkirche hierſelbſt 
abgehalten. Leider ſind Se. Hoheit noch fortwährend an das Krankenlager 
gefeſſelt, daher haben die Concerte der fürſtlichen Hofkapelle eine ſchon vier⸗ 
wöchentliche Unterbrechung erfahren. — Die hieſigen Stadtverordneten haben 
zum Vorſteher erwählt Herrn Rechtsanwalt Bethe und zu deſſen Stellver⸗ 
treter den Hrn. Schornſteinfegermeiſter Lorenz, zum Protokollführer den 
Herrn Kaufmann Thiermann und zu deſſen Stellvertreter den Herrn Zim⸗ 
mermeiſter Berck. — In ihrer letzten Sitzung haben die Stadtverordneten 
die Errichtung einer ſtädtiſchen Gasbelcuchtungsanſtalt beſchloſſen; dieſelbe 
ſoll gegen Ende des Jahres eröffnet werden; der Koſtenanſchlag iſt' auf 
25,000 Thlr. feſtgeſetzt worden. Die Gasanſtalt ſelbſt ſoll vor dem Lauba⸗ 
ner⸗Thor erbaut werden. — Am erſten Faſten⸗Sonntage fand die feierliche 
Inſtallation des neuen Seelſorgers in Deutmannsdorf, des bisherigen Pfarr: 
dikars Herrn Ueberſcheer, ſtatt, deſſen Vater der Paſtor aus dem Nachbar⸗ 
dorfe Wilhelmsdorf iſt. — Die in Schmottfeifen ausgebrochenen Pocken hoben 
die Abſperrung mehrerer Häuſer als Vorſichtsmaßregel zur Nothwendigkeit 
gemacht. — Auch für das hieſige Fuüſilierbataillon haben verſchiedene Samm⸗ 
lungen die folgenden günſtigen Reſultate gehabt: 115 Thlr. Geld, 229 Paar 
eg 5 Paar Unterbeinkleider, 36 Paar Pulswärmer, 250 Ellen Par⸗ 

ent u. ſ. w. 


Jauer, 17. Febr. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Geſangverein 
gab am vorigen Donnerſtage ein zweites Concert, welches ſehr ſtark beſucht 
war und großen Anklang fand. — In der Nähe des Bahnhofes werden be⸗ 
reits die Erdarbeiten zu Neubauten in Angriff genommen. Einer Ibrer 
Mitbürger hat dort eine 
kauft, welche mit Häuſern, 
ſoll. Wenn da ein recht großer Saal errichtet würde, könnte uns wohl eine 


Schauſpielertruppe auf 4 Zeit beſuchen, und erwieſenermaßen nur zu 


ihrem Vortheile. — Der 


Re brif ift jetzt für das Jahr 
1805 feſtgeſetzt. iner Zuckerrübenfabrik iſt jetzt f 8 


‚Namslan, 14. Febr. Die Redaction der Breslauer Zeitung hat die 
Güte gehabt, mein Referat in Nr. 59 d. Ztg. dem Angriffe des Herrn Land⸗ 
raths Salice⸗Conteſſa in Nr. 67 deſſ. Bl. gegenüber in Schutz zu nehmen 
und mich einer jeden Erwiderung zu überheben. Dagegen babe ich wegen 
des von dem Herrn Landrath beliebten Ausdruckes: „mein Referat ſei wie⸗ 
der einmal eine tendenziöſe Litge geweſen“, gegen denſelben heute die Inju⸗ 
rienklage angeftrengt, und das ergebende Urtel wird ſpäter in demſelben 
Blatte veröffentlicht werden, in welchem die Beleidigung abgedruckt war. 
Zur Sache ſelbſt ſei noch erwähnt: daß 
1) der durch Polizeiverwalter gemißhandelte Sobn des Stellenbeſitzers 

Kluske aus Neumarchwitz allervings bereits 15 Jahre alt, aber noch fo 

klein ift, daß von einem ausgewachſenen Jungen, wie der Herr Land⸗ 
rath ſagt, gar nicht die Rede fein kann; 

2) 95 en den betreffenden Polizeiverwalter bereits die Vorunterſuchung er⸗ 

et und am 11. d. Mits. die gerichtliche Vernehmung der Kluska'ſchen 
Eheleute und ihres gemißhandelten Sohnes erfolgt iſt; 

3) letzterer nicht nur auf das Gefäß, ſondern auch auf einen Arm ſolche 

Hiebe bekommen hat, daß am Tage ſeiner Vernehmung, alſo 11 Tage 

0 der erlittenen Züchtigung, dieſer Arm noch dan ne Streifen 

zeigte; * En . 

das ziemlich ſummariſche Verfahren des Polizeiverwalters nicht verein⸗ 

zelt daſteht, indem er vor einiger Zeit außer einem Knechte auch noch 

die alte Frau des 70jährigen Veteranen Gieſa aus Grüneiche geſchlagen 
hat, weil ſie, ſtatt mit he arbeitsunfähigen Manne zu feiner Herr: 
ſchaſt in Hofearbeit zu gehen, aus den königlichen und herzoglichen For⸗ 
ſten Birkenruthen holte, aus welchen der alte Gieſa Beſen bindet. Wegen 
dieſer Angelegenheit hat ſich der Polizeiverwalter außergerichtlich mit den 
betreffenden Perſenen geeinigt und ihnen Entſchädigungen gezablt, 
. Emil Spiller. 


=:eh= Oppeln, 16, Febr. [Nationaldank.] Heute übergab Herr 
Oberforſtmeiſter und Oberſtlieutenant a. D. Maron die an die Stellung 
des Regierungs⸗Bezirks⸗Commiſſariats des Nationaldanks für Veteranen in 
Oberſchleſien geknüpften Geſchäfte an den Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
Eſchhorn hierſelbſt. — Mit Wehmuth ſieht mancher hilfsbedürftige Kriegs⸗ 
veteran Herrn ꝛc. Maron, der die Befreiungskriege von 1813/15 felbft mitge⸗ 
0 Stellung ſcheiden, die derſelbe 16 
Jahre hindurch mit lebendigem Intereſſe für die gute Sache dazu benükte, 
die Noth zu mindern, wo ſie bei Kameraden mit der Rriens-Debaille auf 
der Bruſt aus jener großen Zeit ber zu feiner Kenntniß kam. — Eine gut 
unterrichtete Quelle bringt übrigens als Grund des Rücktritts vie Nachricht, 
daß Herr ꝛc. Maron mit der Maßregel des Präſidiums des Nationaldankes 
für Veteranen in Berlin ſich nicht habe befreunden und einverſtanden erflä- 
ren können, nach welcher zwar auf Vergrößerung des Capital⸗Fonds der 
General⸗Schatz⸗Kaſſe ſorgfältig Bedacht genommen, dabei der Abbilfe der 
u er eteranen in Oberſchleſien aber nicht erſchöpfend Rechnung ge⸗ 
ragen wird. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


k Breslau, 17. Februar. [Börſe.] Die Börfe war geſchäſtslos, die 
Stimmung matt und die Courſe etwas niedriger. Oeſterr. Greditaltien 74%, 
National⸗Anleihe 65%, 1880er Looſe 75%, Banknoten B3K—83%. Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 146-145 /, Freiburger 125 0125, Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 57. Fonds wenig verändert, neueſte öſterr. 1864er Loofe 52%. 

Breslau, 17. Februar, [Amtlicher Produkten⸗Hörſen⸗Bericht. 
Kleeſgat, rothe, gut behauptet, ordinäre 9— 10 2 mittle 11½ bis 
12% Thlr., feine 12% —13 Thlr., hochſeine 134 — 13 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10 127, Thlr., mittle 13 —15 7 Thlr. 
feine 16%, —17½ Thlr., bochfeine 7 18% Thlr. 

Roggen (pr, 2000 Pfd.) etwas feſter get. — — 
Thlr. Ol, MiyApril 0% Thlr. 
Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 32% Thlr. bezahlt und Gld., Yunisguli 
34 Thlr. Gld. 34% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Bro.) gekünd. — Ctr., pr. Februar 35% Tolr. Gld., 
Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mal 36% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 47 1 5 Br. 

Heeſte (pr. 2000 oh) pr. Februar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr. pr. Februar 88 Thlr. Gld. 
(pr. 100 Pfd.) pr. Herbſt feſt, get, 100 Ctr., ſoco 10% 

d., pr. Februar, Jebruar-März, März⸗April und April⸗Mal 

uni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗ 

Auguſt — —, September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt. > 

Spiritus unverändert ge 9000 Quart, ioco 134 — 7, Thlr. bezahlt, 
pr. Februar und Februar . 7 13% Thlr. Br. und Gld., Arz⸗April 13% 
Thlr. Br., April⸗Mal 13 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. on, Air 
Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Au uſt 14%, Thlr. Br., Auguſt⸗Sept. 14% Thlr. 
Gld., September⸗Oltober 14% Thlr. Gld. Di : 
Zink 5 Thlr. 22% Sgr. bezahlt. Die Börfen-Sommiffton. 


4 


Ctr., pr. Februar und 
Br., April⸗Mai 31% 


Thlr. Br., 
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Me. S1 der Beeölaner Zeitung. — Donneretag, den 18. itt 1564. 


der naturhiſtorſchen Section, am 13. 


Tag getreten war. 


ſchen Provinz Sachſen noch ihrem Abſchluß entgegenſehen. 


| 


u 
Parzelle Land, den Morgen zu 1000 Thlr., ange⸗ 
zunächſt mit einem Hotel 1. Klaffe bebaut werden 


——— üü— 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur.] Sitzung 
Januar 1864. In Folge beſon⸗ 
derer Aufforderung hielt Herr Bergaſſ. Runge einen Vortrag über die nunmehr 
vollſtändig publicirte geognoſtiſche Karte des niederſchleſiſchen Gebirges und 
der angrenzenden Gegenden, welche nach den Unterſuchungen der Herren 
Profeſſoren Guſtav Roſe und Beyrich in Berlin, des Herrn Dr. Roth und 
des Vortragenden auf Staatskoſten ausgeführt und mit Unterſtützung von 
Seiten der niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe veröffentlicht wor⸗ 
den iſt. Der Redner behandelte zunächſt die Entſtehung der Karte und wies 
namentlich darauf hin, daß zu Anfang der 40er Jahre dieſes Jahrhunderts 
der verſtorbene Oberberghauptmann Graf v. Beuſt, es durch die Herren 
Veopolo von Buch, Weiß, v. Dechen u. A. die Mittel zu einer den Orden 
preußiſchen Staat umfaſſenden geognoſtiſchen Landesunterſuchung flüſſig 
machte, welche ſich beſonders auch für das praltiſche Van et des preußiſchen 
Bergbaues als ein unabweisbares Bedürfniß herausgeſtellt hatte, nachdem 
durch die von Friedrich Hoffmann, Leopold v. Buch 2c. bearbeitete Zuſam⸗ 
mentragung des vorhandenen geognoſtiſchen Materials auf die Reimann ' ſche 
Karte die Unvollſtändigkeit und Mangelhaftigkeit dieſes Materials an den 


dieſer geognoſtiſchen Landesunterſuchung des preußiſchen Staates und er⸗ 
wäbnte, daß die Bearbeitung einer an die vorliegende Karte anſchließenden 
geognoſtiſchen Karte von Oberſchleſien vor zwei Jahren durch das Mitglied 
der hieſigen Univerſität Herrn Profeſſor Römer in Angriff genommen ſei, 
daß die niederſchleſiſche Karte, bei deren Bearbeitung der Profeſſor Guſtav 
Roſe die Unterſuchung der kryſtalliniſchen und maſſigen Geſteine, der Profeſſor 
Beyrich die der Sedimentgeſteine ausgeführt, die erſte in ſich abgeſchloſſene, 
nunmebr vollſtändig publicirte Abtheilung dieſer Landesunterſuchung darſtelle, 
während die geognoſtiſchen Karten von Rheinland und Weſtfaleu, ſowie der preußi⸗ 
Die vorliegende 
eognoſtiſche Karte von Niederſchleſien iſt im Maßſtab von 1: 100,000 unter 
Zugrundelegung der Aufnahmen des preußiſchen Generalſtades ausgeführt, 
während die Karte des Königreichs Sachſen von Cotta und Naumann nur 
den Maßſtab von 1 : 120,000 und die von der k. k. geologiſchen Reichsan⸗ 
ftalt zu Wien bearbeitete Karte der dſterreichiſchen ai aaten nur den 
Maßſtab von 1: 140,000 beſitzen; die Karte iſt daher als eine Specialkarte 
zu bezeichnen. n 
Hierauf gab der Redner eine höchſt intereſſante Ueberſicht über die Ge⸗ 

ſchichte der geognoſtiſchen Erforſchung Schleſiens, deren Literatur nach der 
Angabe des Redners eigentlich erſt mit den 1794 erſchienenen Skizzen des 
ſchleſiſchen Mineralreiches von Friedrich Kapf beginnt. 
Auſſatz Leopold von Buch's über die Umgegend von Landeck 1797, deſſen 
Entwurf einer geognoſtiſchen Beſchreibung von Schleſien 1802, demnächſt die 
Arbeiten Carl von Raumer's 1819 und endlich die werthvollen Abhandlungen 
Zobel's, von Carnall's und von Dechen's 1831, 32 und 38, welche letztere 
eigentlich ſchon das richtige Bild von dem geognoſtiſchen Bau des niederſchle⸗ 
ſiſchen Gebirges zeichneten. Die erſte geognoftijche Karte von Schleſien, von 
Leopold von Buch 1797 bearbeitet und 18 

tragenden vorgelegt Hieran knüpften ſich kurze Bemerkungen über die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung der 5 Kenntniß von Niederſchleſien, indem 
der Redner die Vorſtellungen Kapf's, Leopold v. Buch's, Carl v. Raumer's, 
fo wie die Arbeiten Zobel 8, v. Carnall's und v. Dechen's überſichtlich fliz- 
zirte, und endlich mit einer Darlegung des durch die vorliegende Karte vente 


ſentirten Fortſchrittes, fo wie mit der Erläuterung des durch dieſelbe aufger 


rollten Bildes ſchloß, auch einige Aufgaben kurz bezeichnete, deren Löſung 
der Zukunft vorbehalten bleibt. 5 3 ; hung 


„Der Redner bedauerte den Mangel der zum richtigen Verſtändniß geogno⸗ 2 
ſtiſcher Karten ſo weſentlich beitragenden Profile, ſo wie den Mangel eines 


zuſammenhängenden und die Karte erläuternden Textes und konnte in letz⸗ 
terer Beziehung nur auf die während der fortſchreitenden Unterſuchung von 
den Herren Profeſſoren Guſtav Roſe und Beyrich in Karſten's Archiv und 
der Zeitſchrift der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft veröffentlichten Aufſätze 
verweiſen, woran der Herr Proſeſſor Römer die Bemerkung knüpfte, daß nach 
ihm gewordener Mittheilung ein junger, gegenwärtig in Berlin weilender 
Bergmann, welcher durch mehrere ausgeführte geognoſtiſche ee 
ſeine beſondere Befähigung für derartige Arbeiken bereits dargethan habe, 
mit der Bearbeitung eines zuſammenhängenden, die vorliegende Karte erläu⸗ 
ternden Textes beauftragt ſei. 5 E 
Herr Prof. Dr. Aubert wünſcht im Intereſſe der Landwirthe und Vieh⸗ 
züchter, fo wie im Intereſſe der Wiſſenſchaft, daß weitere Verſuche über das 
Geſetz Thurv's von der Erzeugung der Geſchlechter angeſtellt würden. 
Bis jetzt find nur 29 Verſuche hierüber auf Thury's Veranlaſſung von einem 
Domänenperwalter zu Montet im Canton Waadt, Namens Cornaz, an Kühen 
angeſtellt worden; Cornaz hat in zes 29 Fällen durchweg ohne 
Ausnahme Stierkälber oder Kublälber ganz nach n er⸗ 
halten. Thury giebt das Verfahren dahin an, man ſolle, um ein hkalb 
zu ale die Kuh beim Anfange der Brunft, um dagegen ein Stierkalb 
zu er alten, die Kuh am Ende der Brunſt beſpringen laſſen. Der Vortra⸗ 
gende beſpricht kurz die Angaben Thurp's über andere Thiere, ſo wie über 
dieſe Verhältniſſe beim Menſchen und kommt zu dem Schluß, daß die vor⸗ 
liegenden Facta theils zu wenig zahlreich, theils zu unſicher ſeien, um eine 
Theorie über dieſes ſchon von den alten griechiſchen Philoſophen hervorge⸗ 
hobene Problem aufzustellen. Er glaubt aber die Landwirthe um ſo eher 
zu derarligen Verſuchen auffordern zu müſſen, da, wenn ſich Thur Regel 
nicht bewahrheitet, ihnen kein Schaden erwächſt, wenn ſie fi aber bem 


heitet, ſehr beträchtliche pecuniäre Vortheile erzielt werden und namentlich die 2 


Züchtung ausländiſcher Racen ſehr erleichtert werden kann. (Das Nähere i 
zu finden in der Schrift: „Ueber das Geſetz der Erzeugung der Geſchlechter ꝛc. 
bon M. Thury. Leipzig, bei Engelmann, 1864. Preis 12 Sgr.) 2 
Herr Profeſſor Grube machte die Anweſenden auf den in der Kreußberg⸗ 
ſchen enagerie befindlichen afrikaniſchen Elephanten aufmerkſam, und 


erläuterte, indem er die Abbildungen ver beiden einzigen in neuerer Zeit 


nach Curopa gekommenen Gremplare dieſer Art, und einen Backenzahn des 
2 vorlegte, die Unterſchiede deſſelben von dem indiſchen, der in 
derſelben 

den ſeit den Zeiten des alten Roms Europa 6180 ein weibliches Thier von 
4 Jahren, ſtammte aus Congo, und ward 1 Louis XIV, vom König von 
Portugal geſchenkt und in Verſailles gehalten, wo er bis 1681 lebte, und 
dann bon Perrault zergliedert wurde. Das Skelett deſſelben ſteht in der 
pariſer Sammlung. Das zweite Exemplar lam ebenfalls nach Frankreich; 


es war ein Geſchent des Paſcha von Egypten an Carl X. und wurde, an? 


geblich zweijährig in der Histoire naturelle des NMauamifères bon Geofteon 

und Fr. Cuvier abgebildet. Unſer biejiges Exemplar, das auch 2 Jahr 

ſein Toll, mißt vonder Baſis des Rüſſels bis zur Wurzel des Schwanzes etwa 

4 Fuß 7 Zoll e de die Höhe am Widerxiſt 3 Fuß 8% Zoll, während 

das eben erwähnte bei einer Höhe von 4 Fuß 4 Zoll (par, M.) eine Lange 

bon 5 gu und der vperſailler Elephant von 17 ‚jahren bei einer Höhe von 
1 


7% Fuß, eine Länge von 8% F. beſaß; in den jahren feiner Gefangene 
j aft war er in der Höhe nur um 1 Fuß 3 Man ae e = 


daß die afrikaniſchen nicht die Größe der indiſchen erreichten, dies gi 

nur von gewiſſen Gegenden; denn ſüdlicher am Limpopo werden die Männ⸗ 
chen nach Livingſtone 12 Fuß lang, und von noch größeren berichten die 
Eingebornen. Die außerordentliche Größe der Ohren, ein Se ehe 
des afrikan., fällt auch bei dem hieſigen ſogleich ins Auge; fie ſtellen breiedige. 
an den freien Eden abgerundete Lappen dar, hängen mit ihrem ſpitzen Zipfel 
weit über die Unterkinnlade herab, decken mit ihrem Oberrande auf 
dem Scheitel und nehmen ſich, da ſie in der Rude den 4 * des Kopfes 
volltommen anliegen, wie eine Capuze aus, doch können. fl. urch kräftige 
Muskeln gehoben werden; Livingſtone erzählt von Pe wilden Glephanten, 
daß fie mit den Ohren wedeln, und die 1 atſchen mit denſelben 
ihre nen rufen; auf den Zuruf des Herrn g eutzberg ſpreizt unſer je 
ges Thier fie fo ſtark auseinander, daß ſie — ein überraſchender Anblick — 
durchaus eine Querlinie bilden. Are 1215 955 beträgt 1 Fuß 4 Jol, 
alſo mehr als % der er 0 duet f urchmeſſer in ſchräger ichs 
tung 2 Fuß 2% Zoll. 1 de Beim aud! 0 15 ganz vorn in einer etwas 
ſchräg herabſteisenden Rin 5 0 en Clephanten erreicht das Ohr 
weder die Höhe des Scheitels noch den Unterkiefer, hat eine weniger regel⸗ 
mäßige Form, iſt oben ſchmäler als in der Mitte, und der Oberrand etwas 
dea e feine Stirn iſt ausgehöhlt, von zwei divergirenden Längslei⸗ 
ſten eingefaßt, und der Scheitel durch eine Einkerbung in einen linken und 
rechten Buckel getheilt, beim afrikaniſchen iſt ſie der Länge und Quere nach 
gewölbt, der ganze Kopf minder boch und geftredter, und das Auge 

dem Unterrande des Kopfes näher als bei jenem. Bei ſeitlicher aa \ 
8 man an den Rändern des auf der Obetjeite ſtark gerundeten 
1255 urz behaurten, unten flachen Rüſſels die Reihe von warzenförmigen 
Erhöhungen, welche ſchon Perrault abbildet, und die beim indiſchen vermißt 
werden. Bei letzterem erhebt fi der Rüden anſehnlich gegen die Mitte 
Bei erſterem läuft ſeine Firſt in ziemlich gleicher ehe fort, um nur hinten rafı 


Der Redner berührte kurz den gegenwärtigen Stand 


Es folgte der ſchhne 


enagerie zweimal vorhanden iſt. Der erſte afrilaniſche Elephant, 8 . 2 
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publicirt, wurde von dem Vor⸗ 
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Elephant in dieſer Hinficht nur eine Ausnahme bilde, bleibt noch zu unterſuchen; 


lange Haarguaſte, beim indiſchen hängt der Schwanz 
hinab. Auf einen andern Unterſchied 


obwohl auch an ſeinen Füßen 5 


5 und hinten 4. Auf unſer e 
Nägel wenig in's Auge. Die ver 


Rechtecke 


wie in Afrika vorkäme; in der 5. Auflage wird dieſe Art wirklich in den 


a , 

Der afrikaniſche Elephant ift übrigens die Art, bei der beide Geſchlechter 
regelmäßig Stoßzähne tragen, und zwar von einer ſo viel anſehnlicheren 
Größe, daß dieſe faſt ausſchließlich das in den Handel kommende Elfenbein 


einen Gewinn von 100 Guineen bringen, aber ein Zahn von 100 Pfund 
Gewicht wird ſchon für nicht gewöhnlich gehalten, und die größten wiegen 
nicht über 150 Pfund. Bei unſerem Thier ſind dieſe Stoßzäbne noch gar 
nicht hervorgetreten; dies ſoll erſt nach dem 3. Jahre geſchehen. 

Grube. Römer. 


5 5 Breslau, 16. Febr. [Das Gedächtniß des alten Nees von 
FCEſenbeckl wurde, wie wir bereits angekündigt, am vorigen Sonntage und 
geſtern Abend von der freireligibſen Gemeinde feſtlich begangen. In der 
ſonntäglichen, in der Gemeindehalle ſtattgefundenen Feier war das, von der 
Hand eines Arbeiters angefertigte Porträt Nees von Blumen und Lebens⸗ 
. bäumen umgeben, an der Brüſtung des ie aufgehangen. Nach 
* einleitendem Geſang zeichnete Prediger Th. Hofferichter das Bild des 

Unvergeßlichen. — Die geſellige Feier, welche unter ſehr großer Theilnahme 


7 - am geſtrigen Abend in dem mit deutſchen und andern Sehnen en 
nordnung von frü⸗ 


1 Fa chen Lokale ſtattfand, unterſchied ſich in ihrer 
1 eren ähnlichen Feſten darin, daß ihre Hauptmomente des Feſtes der ge⸗ 
ge meinſchaftlichen Abendtafel vorausgeſtellt waren, Die frühere Bühne (der 
„ Thalia“) war offen und zeigte im Hintergrunde von Lampen und Blumen 
Amgeben, wieder das wohlbekannte Bild des Gefeierten, am Proſcenium war 
eine Rednerbühne errichtet, mit einem Teppich verkleidet und mit Blumen 
175 geſchmückt. Eröffnet wurde die Feier mit dem erſten Chor nebſt Recitativ 
115 aus Haydn's S dpfung, Es folgte der Prolog, gedichtet von Lit. Krauſe, 
Kant vorgetragen von Hrn, Chotton, worin auf die Erſcheinung des Nees und 
2 die durch ſein Leben belegten Lehren hingewieſen und die Erneuung des 
j Bundes im Geifte des „Nees“ als Motiv des 1 hervorgehoben wurde, 
obwohl Zeit und Umſtände nicht gerade der Veranſtaltung von Feſten geeig⸗ 

| net jeien, Hierauf fang Hr. Gundlach eine Arie aus dem Löwe'ſchen Ora⸗ 
torium „Huß“, dann der Chor ein Abendlied. Hr. Th. Hofferichter, der 

nun die Rednerbühne beſtieg, knüpfte in ſeiner „Feſtrede“ an die Gedächt⸗ 
nißrede in der Halle an, indem er hier das Bild des ſterblichen Nees, 
wie er als perſönliche Erſcheinung unter 1 Zeitgenoſſen gewaltet, in 
deſſen einzelnen Zügen zeichnete. Schließlich wies er darauf hin, daß gerade 
dieſe geſellige ae der Gemeinde eine Lieblingsſchöpfung des anſpruch⸗ 
loſen, in ſeinem Verkehr mit den „Unbemittelten“, „Unbetitelten“ ꝛc., in 
ſeiner Verachtung des Goldes an die Weiſen des Alterthums erinnernden 
Gelehrten, Freundes und Führers geweſen, und ſonach immer in ſeiner Weiſe 
fortbegangen werden ſollte. Nach einer vom Organiſten F. Pangritz com⸗ 
pPaonirten Cantate wurde zur Abendtafel geſchritten, die mit Geſang eines 
ze begonnen wurde. Nachdem nun noch Hr. Froſt dem Geiſte des 
ees und anderen Vorkämpfern des humanen Fortſchritts ein Hoch gebracht, 
und in einem zweiten Feſtſpruch von Lit. Krauſe der Rage und Familie des 

Gefeierten und ihres Wirlens in ſeinem Geiſt gedacht worden war, 5 ten 
Geſänge ernſter und heiterer Art, unter denen die Geſellſchaft bis na it⸗ 
ternacht vereint blieb; nur eines Toaſtes Hrn. Gundlach's erwähnen wir 
noch, welcher der Freiheit, der vollen und ganzen, politiſchen und reli⸗ 
giöſen galt. 

& Breslau, 12. Febr. Ba ſtädtiſche . Mute de Geſtern fand 
nach längerer Pauſe die Fortſetzung der für dieſen Winter beſchloſſenen Vor⸗ 
träge ſtatt. Dr. med. Eger hatte dieſelbe übernommen und zum Gegenſtand 
„die Krankheitsfamilie der Reaction“ gewählt. Er erläuterte den 
Begriff Reaction als Krankheit, d. h. als das Streben, Volk, reſp. Staat 
an der Erreichung, reſp. Bewahrung ſeines Normalzuſtandes, als welchen er 
3 die Verfaſſung bezeichnet, zu hindern, und wies dann aus einigen Beiſpie⸗ 
15% len der allgemeinen und preußiſchen Geſchichte nach, wie ſtets das Streben 
* der Action (der demokratiſchen und der Reform⸗Partei) en gerichtet ge: 
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weſen ſei, die l jenes Geſundheitszuſtandes eines Volkes aufzuhe⸗ 
4 ben. Schließlich verglich er die Reaction, ihre Vertreter und Geſchöpfe noch 
ge in humoriſtiſcher Weiſe mit manchen Erſcheinungen und Geſchöpfen des 
8 ierreichs, z. B. Krebſen, und wies pathologiſch die Krankheitsſymptome 
ſolcher Naturen nach. Die nachſten Vorträge werden nun bald folgen 
. müſſen, wenn die projectirte Zahl von 6 erreicht werden ſoll. 


M. Breslau, 17. Febr. [Schleſiſcher Verein zur Heilung 
armer Augenkranker.] Derſelbe beſteht ſeit 12 Jahren und hat in dieſer 
Zeit 19,538 Augenkranken koſtenfreie ärztliche Behandlung zukommen laſſen, 
und durch feinen Arzt, Hrn. Sanitätsrath Dr. Viol, nicht weniger als 
573 Perſonen durch Operation des nie Staares zur Wiedererlangung des 
Augenlichtes verholfen. Wenn Zahlen ſprechen, ſo beweiſen die voranſtehen⸗ 
den die Wohlthätigkeit und Nützlichkeit des Vereins, ſo wie die außerordent⸗ 
liche Wirkſamkeit des Anſtaltsarztes. Auch in dieſem Jahre find von 3038 
Augenkranken 2838 geheilt und gebeſſert entlaſſen und von 55 Staarblinden 
43 mit dem beſten Erfolge operirt worden. Durch künſtliche Pupillenbildung 
haben 94 Perſonen in dieſem Jahre ihr Augenlicht wieder erhalten. Seit 
dem Tode des Vorſtands⸗Vorſißenden, Hrn. Oberftlieut. a. D. v. Fabian, 

hat Herr Med.⸗Aſſeſſor und Stadtrat erlach die Leitung des Vereins 
übernommen. Dem dirigirenden Arzte Hrn. Dr. Viol aſſiſtiren die Herren 
Dr. med. et chirurg, Tamm und Wundarzt Schmidt. Ein Beſuch der 
Anſtalt in den Amtsſtunden, täglich 11—12, giebt einen Begriff von der 
Maſſe der Augenkrankheiten und von der wohlthätigen Wirkſamkeit der Heil⸗ 
Anſtalt; wie Viele würden, da ihre Mittel zu einer Kur nicht zureichen, der 
Erblindung anheimfallen, welche jetzt davor bewahrt bleiben. Darum iſt es 
ebenſo dankenswerth als nützlich angewandt, wenn Wohlthäter der Anſtalt 
Gaben der Liebe zuwenden oder ſie letztwillig bedenken, um die Wirkſamkeit 


Ex 
5 7 

dieſer Anſtalt immer größer werden zu laſſen. Wenn Miethe, Medizin, Ne 
5 munerationen, Krankenverpflegung (dieſe allein nahe an 900 Thlr.), Lohne, 
F 


haben, ird man ermeſſen können, welcher Mittel es bedarf, um die Anſtalt 
n ihrer Wirkſamkeit zu erhalten. Unter den Beitragenden find 55 Landraths⸗ 
Aemter, jo daß nur noch die Kreiſe Lauban, Hoyerswerda und Grüns 
berg für ihre Augenkranken keine Sorge tragen. Außerdem tragen über 

90 ſꝗädtiſche und einige ländliche Gemeinden zur Vereinskaſſe bei. An Privat⸗ 
er 3 welche Beiträge von 10 Sgr. bis zu 20 Thlr. leiſten, zählt die 
3 iſte 250 auf. Am ſtärkſten iſt darunter der Stand der Kaufleute vertreten, 
welcher allein die größere Hälfte der Beitragenden ausmacht. Wir empfeh⸗ 
len dieſen Verein aufrichtig allen milden Herzen. 

Freiſtadt, 17. Febr. . Der hier beſtehende / 
nach Schulze⸗Delitzſch eingerichtete ee n hat im vorigen Jahre 
wieder an Umfang gewonnen und es iſt die ee bis auf 151 ans 

3 es en. Es wurden Vorſchüſſe im Betrage von 15,681 Thlr. 16 Sgr. 
1 


F 
8 Fe, u. ſ. w. eine Ausgabe von 2593 Thlr. in dieſem Jahre erfordert 
o w 


7 


war 
* 


R is zu 6 Monaten gewährt und dafür an Zinſen a 7 pCt. 316 Thlr. 
1 Sgr. 2 Pf. eingenommen; es betrugen N en die 7 u 4 PCt. für 
5 aufgenommene Darlehne 185 Thlr. 27 Sgr. f., die Tantieme des Ren⸗ 
danken und andere Unkoſten 49 Thlr. 14 Sgr., jo daß auf die Geſchäfts⸗ 
Antheile der Mitglieder eine Dividende von 20 pCt. gezahlt und der Ueber⸗ 
5 jet zum Reſervefonds genommen werden konnte. Der Vermögensſtand des 
* ereines iſt nachdem folgender: Baarer Kaſſenbeſtand 659 Thlr. 10 Sgr. 
8 . außenſtehend in gewährten Vorſchüſſen 6552 Thlr. 26 Sgr., Vorrath 
aan Statuten und Formularen 14 Thlr. 13 1 Pf.; die ale lie in 
„ für im 


2 Sgr. 

dagegen für aufgenommene Darlehne 6032 Thlr. 2 Sgr. 7 
voraus erhobene Zinſen 90 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., ſo daß ein Vereinsvermögen 
von 1103 Thlr. 23 Sar; 4 Wi. beibt, bon wel 
Schulze⸗Delitzſch⸗Fon 
20 Sgr. 4 Pf. und zum Betriebsfonds 941 Thlr. 3 Sgr. gehören. 


! 

8 

\ 

2 Sottesberg, 10. de ein Trog der vielen Uebel 
N dende unter denen der ba J Trotz der viele 


4 chem nach Abzug der zum 
beigetragenen 30 Thlr., zum Reſervefonds 162 Thlr. 


ige Turnverein zu leiden hat, iſt es ihm endlich 


a abzufallen. Ob die größere Kürze ſeines Schwanzes Regel ſei, und der Perraultſche 


bei unſerem Exemplar reicht Der wie in der Figur von Geoffroy, nur 
bis auf die Mitte des Oberſchenkels, und endet nicht in die ſonſt angegebene 
1 bis über das Knie 
at G. Cuvier aufmerkſam gemacht, 
auf die geringere Zahl der Nägel beim afrikaniſchen Elephanten; er beſitzt, 
ehen exiſtiren, vorn nur 4, hinten nur 3 

Nägel (Perrault giebt an beiden — — nur 3 an), der indiſche dagegen vorn 
ar paßt Cuvier's Angabe, doch fallen die 

chiedene Bildung der Backenzähne, von 
denen bekanntlich, wenn ſie vollkommen herausgetreten ſind, nur einer auf 
jeder Seite im Ober⸗ und Unterkiefer vorkommt, die ſchmal rhombiſchen 
7 auf der Kaufläche des afrikaniſchen und die langgezogenen 
eim indiſchen waren das erſte Kennzeichen, das Blumenbach auf⸗ 

fiel, und ihn in der 4. Auflage ſeines Handbuchs der Naturgeſchichte ver⸗ 
muthen ließ, daß hier eine ſpecifiſche Differenz vorliege, während Linns und 
feine Nachfolger nur eine Art, den Elephas maximus, kannten, der in Indien 


E. asiatieus und E. africanus geſpalten, aber erſt 9 Jahr ſpäter war Blu⸗ 
-menbach im Stande, auch die wichtigſten äußeren Unterſcheidungsmerkmale 


liefern. Die Erlegung von 4 männlichen Thieren kann nach n etwa 


— — 


die Generale de Meza und Kauffmann bei ihrer Landung in Kopen⸗ 
hagen ohne Mißtrauenszeichen empfangen worden ſind, gegenüber an⸗ 
deren nicht ſeltenen Ausſchreitungen des kopenhagener Pöbels, nicht 
unbeachtet bleiben. Dagegen iſt die öffentliche Meinung gegen Schwe⸗ 
den ſehr aufgebracht, fo wie gegen den Redacteur des ultra⸗eiderſcan⸗ 
dinaviſchen kopenhagener „Fädrelandet“, Ploug, welcher als der Haupt- 
urheber des Uebels verwünſcht wird, während gut patriotiſche Dänen 
offen erklären, es wäre für Dänemark beſſer geweſen, anſtatt ſchwe⸗ 
diſche, deutſche Sympathien zu wecken und zu pflegen, und daß Dänemark 
in einer Anlehnung an Deutſchland beſſern Schutz gehabt hätte, als vom 
„elenden, armen“ Schweden. Trotz alledem ift zuverläffig, daß der Krieg, 
nachdem er einmal begonnen, mit größter Energie fortgeſetzt werden 
wird. Man erwartet, der Feind werde nach Iltland gehen und viel- 
leicht Friedericia berennen, und hält dieſe Feſtung, ſowie Düppel⸗Alſen 
für ebenſo uneinnehmbar, als die Dannevirkſtellung unhaltbar 
war. Für Wrangel, meint man, fangen erſt jetzt die eigentlichen 
Schwierigkeiten an. Der nächſte Zweck des Krieges iſt, die Scharte 
auszuwetzen, welche die allzu ſpät gekommene Einſicht von der Unhalt⸗ 
barkeit der Dannevirke geſchlagen hat. — Das Kuppelſchiff „Rolf 
Krake“ iſt am 11. nach Alſen abgegangen, um jeden Verſuch, den 
Uebergang nach Alſen zu forciren, zu vereiteln. 

Rendsburg, 15. Febr. Man hörte ſchon geſtern Abend von 
begonnenen Gefechten an den Vorwerken der Düppelſtellung, heute 
ſpricht man ſchon viel ſicherer davon und behauptet, daß die Dänen 
durch zwei Ausfälle den Preußen erhebliche Verluſte beigebracht haben. 
Daß im höhern Norden etmas vorgefallen und zwar von ernſter Bes 
deutung, das beweiſt einwal, daß hier viele, ſowohl öſterreichiſche als 
preußiſche Verwundete und Kranke (geſtern) eingebracht, ſo daß alle 
Lazarethe — gewiß für 2000 Kranke — faſt belegt ſind, und zwei⸗ 
tens, daß in der verwichenen Nacht, der ganze hier vorhandene Wa⸗ 
genpark, wohl 200 Bauerwagen, leer, ſchleunigſt nach Flensburg hinauf 
beordert wurde. Die Truppenzuzüge dauern fort; es wird aber auch 
nöthig fein, denn die Einnahme der Duͤppelwerke wird noch manches 
Menſchenleben koſten. Heute Nachmittag kam vom Süden per Eiſen⸗ 
bahn und ging ſogleich weiter nordwärts eine öͤſterreichiſche Feldbatterie 
nebſt Munitionscolonne. Bei Dunkelwerden rückte ein Bataillon des 52. 
preuß. Inf.⸗Regts. nach foreirtem Marſch von 5 Meilen, auf dem 
Landwege von Willenſchaaren kommend, hier durch und bezog Quar⸗ 
tier im Dorfe Fockbeck, nördlich von Rendsburg. Sie ſollen nach kur⸗ 
zer Raſt unaufhaltlich weiter nordwärts. (B. H. 

* Kopenhagen, 13. Februar. Den neueſten Berichten des 
Obergenerals, General⸗Lieutenants v. Lüttichau, an den Kriegsminiſter 
Lundbye zufolge, find die Vorpoſten der Verbündeten noͤrdlich bis ge⸗ 
gen das Grenzflüßchen Königsau vorgerückt, und iſt demnach Schleswig 
mit Ausnahme der Poſitionen von Düppel, in deren Haltbarkeit man 
hier großes Vertrauen ſetzt, ſo wie der ſchleswigſchen Inſeln in den 
deutſchen Beſitz gelangt. Zugleich wird auf amtlichem Wege per. Tele 
graph gemeldet, daß die däniſchen Truppen vorgeſtern in einem Ange⸗ 
ſichts der düppeler Höhen mit den preußiſchen Truppen beſtandenen 
Kampfe 5 Todte und 20 Verwundete erhielten, andererſeits aber eine 
Anzahl preußiſcher Huſaren in däniſche Kriegsgefangenſchaft gerieth. 
— Auf dem verſammelten däniſchen Reichstage macht man ſich augen⸗ 
blicklich mit den vertriebenen „treugeſinnten“ ſchleswigſchen Beamten 
außerordentlich viel zu ſchaffen. In der heutigen Volksthingsſitzung 
interpellirte u. A. in dieſer Richtung der Redacteur Bille den Mini: 
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elungen, vor einigen Wochen feinen Beitritt zum Turngau am mittelſchle⸗ 

115 1 ären zu können. Die Geräthe ſind jetzt auch faſt voll⸗ 
tändig angeſchafft und das Winterturnen wird fleißig fortgeſetzt. — Ver⸗ 

gangenen Sonnabend fand ein vom Turnverein veranſtaltetes Ballfeſt ſtatt, 

dem viele Freunde der Turnerei, unter dieſen auch Mitglieder der hieſigen 
tädtiſchen Behörden, beiwohnten. Eine Sammlung für Schleswig⸗Hol⸗ 
ein lieferte ein ſehr erfreuliches Reſultat. 


» Müſtegiersdorf. Am 6. d. M. beging der hieſige Gewerbeverein 
ſein Stiftungsfeſt mit einem gemeinſchaftlichen bendbrodt, welches durch 
Vorführung lebender Bilder, das Vereinsleben veranſchaulichend, eine Or⸗ 
densverleihung und mehrere ſcherzhafte Vorträge auch die vielen anweſenden 
Gäſte benachbarter Vereine befriedigte. Im Laufe des Jahres find 21 Bor: 
träge gehalten und eine Anzahl längerer Mittheilungen, Berichte, Frage⸗ 
beantwortungen ꝛc. gegeben worden. Die Anzahl der Mitglieder beträgt 
142, die Bibliothek zahlt über 200 Bände und wird namentlich durch Herrn 
Commercienrath Leonor Reichenheim weſentlich erweitert. Es werden 
22 Journale gehalten, welche bei den en courſiren. Der Vorſtand 
wird von den Herren Iwanz, Dr. E. Websky, Oſtwalt, Blumen: 
reich, Kauffmann, R. Kauffmann und Foth gebildet. Der Verein, 
der nun ſchon 8 Jahre beſteht, erhält immer noch ein reges Leben unter 
ſeinen Mitgliedern, was ihm gewiß erhalten bleiben wird, ſobald alle Kräfte 
deſſelben immer bereit bleiben, dem Ganzen zu dienen. 


®. Trachenberg, 10. Bönen. [Der hieſige Vorſchußverein! 
hat den Jahresbericht pro 1863 erſtattet. Die Zahl der Mitglieder iſt von 
32, Ende 1862, auf 374 geſtiegen. Es ſind 465 neue Vorſchüſſe und 273 
N ufammen in Höhe von 42,898 Thlrn., bewilligt worden. 

arauf ſind am Jahresſchluſſe ausſtehend 15,063 28 Der Ueberſchuß be⸗ 
trug 303 Thlr., wovon dem Reſervefonds 179 Thlr. überwieſen wurden. 
Derſelbe beſitzt 372 Thlr. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 1742 Thlr. 
Den letzteren wurde von dem hierzu berechtigten Guthaben eine Dividende 
von 20 pCt. gezahlt. Vom 1. Januar d. F. ab iſt der Zinsſatz für die 
Vorſchüſſe von 10 pCt. auf 8% pCt. herabgeſetzt worden. 


Gleiwitz, 16. Febr. [Waiſenhausverein.] Die Waiſen⸗, Ver⸗ 
oflegungs-, Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalt veröffentlicht für ultimo 
ezember v. J. ihren Verwaltungsbericht, aus dem wir Folgendes entneh⸗ 
men: Aus den geſammelten milden Gaben aus nah fern wurden verwendet 
zum Ankaufe des Bauplatzes 1,275 Thaler 28 Sgr. 8 Pf., zum Bau des 
auf 150 Waiſenkinder berechneten Hauſes 21,589 Thaler 3 Sgr. 2 Pf., zur 
2 altung des Inventars circa 1000 Thaler, und zur Gründung eines Un⸗ 
terbaltungstapitals 9299 Thaler. Seit Eröffnung der Anſtalt am 4. Nov. 
1862 befinden ſich in unentgeltlicher Pflege und Erziehung 21 Waiſenkinder, 
und als Penſionäre 19, zuſammen 40 Waiſenkinder. Die Pflege und Erz 
ziehung leiten fünf Denibensige Schweſtern, während ſich fünf andere der 
ambulanten unentgeltlichen Krankenpflege in der Stadt und Umgegend ohne 
Unterſchied der Confeſſion widmen. Die Erhaltung der letzteren wird durch 
einen Verein von Wohlthätern und durch Unterſtüßungen aus dem Mutter⸗ 
hauſe in Neiſſe ermöglicht. / 


zu dem in Rendsburg von den Defterreichern als Spion 
ſüd⸗ſchleswigſchen Juſtizrath Blaunfeldt Aufſchluß erbat. Der Manar 
erwiederte darauf: der engl. Geſandte, Sir Auguſtus Paget, habe zufolge 
Aufforderung unterm 10. d. M. im Intereſſe des Verhafteten nach Wien 
und Berlin telegraphirt. Die erlangten Aufſchlüſſe und Beſcheide ſeien 
ſpäter nach London eingeſandt worden. Nach den Aeußerungen preu⸗ 
ßiſcher Offiziere zu ſchließen, glaube er (Monrad) annehmen zu dürfen, 
daß die Richtigkeit der inhaltsſchweren Zeitungsnachrichten über das 
ſchlimme Schickſal Blaunfeldts in Zweifel zu ziehen ſei. — Auch der 
Juſtizminiſter Caſſe äußerte ſich ähnlich, indem er hinzufügte, daß die 
über das Benehmen Blaunfeldts vor deſſen Gefangennahme eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen in keiner Beziehung beunruhigen könnten. — Für 
die däniſche Armee ift ſeit geſtern die Strafe des Krummſchließens 
in Eiſen wieder eingeführt worden. Dies wird durch die heute er⸗ 
ſchienene Armee⸗Bekanntmachung kundgegeben und zwar unter dem 
Hinzufügen, daß es den Hauptleuten geſtattet fein fol, die ſchwere 
Strafe auf 6 Stunden, den höheren Offizieren dagegen dieſelbe bis 
auf 12 Stunden in Ausführung bringen zu laſſen. Der wirkliche Be⸗ 
weggrund der Wiedereinführung der Strafe wird dabei von dem Kriegs⸗ 
miniſter verſchwiegen; ich aber nenne denſelben, wenn ich anführe, daß 
ſelbiger in dem Entweichen der ſchleswigſchen Angeböri> 
gen der activen däniſchen Armee zu ſuchen iſt. — Die mei⸗ 
ſten von der ſchleswigſchen Bevölkerung vertriebenen daͤniſchen Beamten 
ſind auf Umwegen hierher gelangt, und ſtrotzen die hieſigen Blätter in 
Folge deſſelben von den lügenhafteſten Berichten über deutſcherſeits ver⸗ 
meintlich an jenen Beamten verübte Schandthaten. 


I — ů — — ůj—ů ů— — ——— — — —— — p — 
Inſerate. 


Königl. landwirthſchaftliche Akademie Proskau in Schleſien. 

Das San er beginnt am 11. April. Der Curſus iſt gwelſch 
der Studfrende verpflichtet ſich bei ſeinem Eintritt jedoch nur für das lau⸗ 
fende Semeſter. Die verſchiedenen Disciplinen auf dem Gebiete der Philo⸗ 
ſophie, Volls⸗, Land⸗ und Forſtwirthſchaftslehre, e hier⸗ 
heiltunde und Baukunde werden in ſyſtematiſcher Aufeinanderfolge dem 
Charakter und den Einrichtungen einer Hochſchule gemäß bon 12 Dozenten 
vorgetragen. Reiche Sammlungen und mannichfaltige wiſſenſchaftliche und 
praktiſche Hilfsmittel, zu welchen das chemiſche Laboratorium, das phyſiolo⸗ 
giſche Laboratorium, das Verſuchsfeld und die umfaſſende Gutswirthſchaft 
ehören, unterſtützen den Unterricht. Junge Männer, welche die Abſicht har 
en, ſich beſonders mit dem Schäfereiweſen vertraut zu machen, um ſpäter 
die Leitung von Schäfereien als Geſchäft zu betreiben, ei Gelegenheit, 
ſich für den erwählten w eruf gründlich auszubilden. ſo iſt für die 
praktiſche Erlernung der Spiritus⸗ und baieriſchen Bier⸗Fabrikation in bes 
ſonderen Ge Vorſorge getroffen. Das Studien- Honorar beträgt für zwei 
Jahre 100 Thaler. Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtun⸗ 
gen und Lehr-Hilfsmittel ertheilt die bei Weigardt und Hempel in Berlin 
neuerſchienene und durch alle hen zu beziehende Schrift: „Die 
lönigliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau“; auch iſt der unterzeichnete 
Director gern bereit, auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 


Proskau, im Januar 1864. 1475] 
Der Director, königliche Landes⸗Oeconomie⸗Rath Settegaſt. 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 


e ruhmreſcher die verbündete preußiſche und öͤſterreichiſche Armee in 
Schleswig kämpft, 15 größer 1 die Pflicht aller Patrioten, für die ver⸗ 
wundeten Krieger zu ſorgen. iſt dem Mangel an Lazarethbedürfniſſen, 
an Stärkungs⸗ und Erfeilhun mitteln nicht begegnet. An alle Patrioten in 
Stadt und Land richten wir daher die dringende Bitte, Geldſpenden zum 
Beſten der in Pflege m preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger an 


erichts zu Glogau an das Departement des . irſchberg 
er 0 irſchberg 
ur 


nat Se auf eigenen Antrag: Der Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarius 
Moritz Si 
Liegnitz, 16. Januar. W ICH. 0 
Vefördert: Der Staatsanwalt Dr. v. Schelling zu Berlin zum Rath 
bei dem Appellationsgericht zu Glogau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Koch zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu n mit der Function als Gerichts⸗ 
Commiſſar in Haynau. Der Bureau⸗Aſ iftent Schulz zu Carolath zum 
Sekretair, Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel-⸗Reviſor bei dem Kreis⸗ 
ericht zu Rothenburg. Der Bureau-Diätar Lachmann zu Löwenberg zum 
Bureau-Affiftenten bei dem Kreisgericht zu Glogau. Der Bureau⸗Diätar 
Forgber zu Glogau zum Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten mit der Function 
als de en und Sportel⸗Receptor bei der Gerichts⸗Commiſſton zu 
Carolath. Der Bureau⸗Gehilfe Müller zu Bunzlau zum BureausDiätar, 
Der Kanzlei⸗Gehilfe v. Jähnichen zu Rothenburg zum 5 eg mit der 
Function als Kanzlei⸗Inſpector bei dem Kreisgericht zu Freiſtadt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Febr. Der „Staatsanzeiger“ dementirt das 
Gerücht vom Verkauf der Oſtbahn. 0 

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Nach Meldung Wrangels 
aus dem Hauptquartier Flensburg vom 16. d. iſt bei der 
Armee nichts Neues vorgekommen. 

Nach Ausſage der däniſchen Gefangenen ſtehen die erſte, 
zweite und ein Theil der dritten dänischen Divifion auf Alſen, 
hiervon ſechs Bataillone in den düppler Schanzen, zwei däni⸗ 
ſche Bataillone ſollen in Friedericia ſein und zwei Regimenter 
dahin eingeſchifft werden. Die preußiſche Gardediviſton con: 
centrirte ſich am 12. d. bei Chriſtiansfeld, Oeſterreicher rück⸗ 
ten gegen Hadersleben nach Zogernp und Marstenp vor. Das 
preußiſche Armee-Corps ſetzt die Operationen gegen die 
düppler Schanzen fort. Das Hauptquartier des Obercomman⸗ 
do's iſt heute in Chriſtiansfeld. (Wolffs T. B.) 

London, 12. Febr. Aus Stockholm wird offiziell hier⸗ 
her berichtet, Schweden unterſtütze nicht den Waffenſtill⸗ 
ſtandsantrag, empfahl auch nicht die Zurücknahme der Novem⸗ 
berverfaſſung. (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

O Hamburg, 16. Febr. Obgleich Sie von Kopenhagen aus 
durch Ihren dortigen Correſpondenten gut unterrichtet ſind, ſo dürften 
Ihnen doch die nachſtehenden Angaben, welche ich Privatbriefen der 
„Hamb. Nachr.“ aus Kopenhagen vom 11. und 12. entnehme, neu 
und intereſſant fein. Es ſtelkt ſich darin die intereſſante und über: 
raſchende Thatſoche heraus, daß in der offentlichen Meinung in Betreff 
der Räumung der Dannewerke ein totaler Umſchwung eingetreten iſt. 
Wer den Rückzug früher als „Verrath“ bezeichnet hat, räumt jetzt die 
Nothwendigkeit deſſelben ein, weil bei der Unhaltbarkeit der Stellung, 
die Armee dadurch gerettet wurde. Moͤchten wir dies auch als eine 
Beſchönigung der Schlappe anſehen, fo darf doch der Umfland, daß 


ierſelbſt), welche bereit erklärt hat, die Gaben entgegenzunehmen, ſchleu⸗ 
ir 2 alen " Mitibeilung der Beitragsliſte und Bericht über beftims 
mungsmäßige Verwendung ber gegangenen Gelder wird ſeiner Zeit erfolgen. 
reslau, am 16. Februar 1864, 147 
Der Vorſtand des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 


’ 


ſterpräſidenten, indem er inſonderheit über die Stellung der Regierung 
niſtexprar⸗ 


Z 


die 1 8 der Provinzial⸗ alt he für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29 
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BE bung, meines Sohnes H 1473 -Befanntmahung. 1286] Bekanntmachung. 
u Wonne . Aland mit Nuten 5 Springers Konzertſaal. ! Sn elde Vereinbarung der betheiligten e e en werden vom 1. April In unſer en⸗Regiſter fi Nr, 1453 
erie Alexandrowna, Tochter des kaiſerl. 


eiſsgarten. d. J. folgende Tarife für die von der Wilhelmsbahn auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn über⸗ die Firma: Lewy Bier, und als deren 
Oberſtlieutenants v. Kalmypkoff, zeige ich] Heute Donnerstag: ) [1478] aa len aufgehoben: . haber der Kaufmann Moritz Lewy bier 
geehrten Verwandten und Freunden hiermit 6. Abonnement⸗Konzert 1) der am 10, Mai 1860 eingeführte Vereins⸗Tarif für Steinkohlen⸗Transporte von der heute eingetragen worden. 
ganz ergebenſt an. [1492] der breslauer Theater⸗Kapelle. Wilhelmsbahn nach den ‚Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Gogolin bis] Breslau, den 11. Februar 1864. Ri; 
Bres u, den 16. Februar 1864. Zur Aufführung kommt unter Andern: Eure und Glogau nebſt den durch die Bekanntmachung der königlichen Direction Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 3 
15 Pannewitz, Oberforſtmeiſter a. D. An das Vaterland 6 — 8 vom 29. April 1863 gewährten Ermäßigungen der Wilhelms bahn⸗ Faber erg erde en 2 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung | 99 2 n „ Antpeile dieſes Zarifes, i 7 . önigl. Kreis Gericht. I. Abtheilung 
meiner lieben Frau 4 Pri is- Sinf onie 2) die zur Zeit giltigen Tarife für Steinkohlen⸗Transporte von der Wilhelmsbahn nach zu Ratibor. 0 9 
ſecha, bor A u Louife, 2 er U NS ; den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, der Oſtbahn, der Berlin: Die zum Nachlaſſe des königl. Juſtigraths 4 
405 ic Bermanbin geſunden ſtarken 1775 10 von Potsdam⸗Magdeburger und der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn. 5 „Carl Ferdinand Stiller gehörige Haus⸗ 
beter Meldun n und Bekannten ſtatt be⸗ . N Dagegen werden von demſelben 1 ermäßigte Verband⸗Tarife für die und Gartenbeſitzung, Hypotheken⸗Nr. 48, Neu⸗ R 
Poſen, den 165 Februar 1864 Joachim 5 Aff. Steinkohlen⸗Sendungen aus dem Bereiche der Wilhelmsbahn nach den Stationen Gogolin 4 z 
[1454] 8 
— 


g n : n ö an: rten, ätzt 10,359 Thlr., ſoll 
Rudolph Kung. (Zum erſtenmal.) bis Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, fo wie nach ſämmtlichen Stationen der Nieder⸗ Harten geſchäßt auf ble f 


Todes⸗ Anzeige. 1466] 
Geſtern Mittag ſtarb nach längerem Leiden 
: — geliebter Müſchller Ernſt Sack in 
em blühenden Alter von 15 Jahren. Den 
gemeinen Schmerz über feinen fo frühen 
od empfinden auch wir tief und werden ſein 
Andenken lebenslang treu im Herzen be⸗ 
wahren. 
Oppeln, den 16. Februar 1864, 
Die Schüler der Ober⸗Tertia des 
Gymnaſiums. 


Todes⸗Anzeige. [1481] 
Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb heut 
b 2 Uhr meine geliebte Frau Henriette, 
geb. Tänber, im Alter von 37, Jahren. Mit 
tiefem Schmerz und zugleich für meine drei 
Kinder zeige ich dies Verwandten und Freun⸗ 
} Nermit an. 
Brieg, den 16. Februar 1864. 
arl Kleinmichel, 
früher in Deutſch⸗Breile. 


[1482] Todes: Anzeige. 
Mit tiefbetrübtem See erfüllen wir die 


Anfang des Konzerts 3 Uhr. ſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
Die Preis-Sinfenie beginnt 
präciſe 4% Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 18 
großes Abend⸗ 


dritte Vorſtellung des Fra 


in der höhern Magie. 
Entree a Perſon 2½ Sgr., Kinder I Sgr. 


Liebich's Etabli 


Freitag den 19. Februar,: 


Hesperus⸗Muſiker⸗Ball 


ladet ergebenſt ein: 
Ed. Eberwein. 


in der Weiſe eingefuhrt, daß 


1) für die Verſendungen von der Station Czernitz, der Charlotten⸗ und der Leo⸗Grube 


dieſelben Tarifſätze wie für die Verſendungen von den Stationen Zabrze und Mor⸗ 
genroth der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, f 5 
2) für die Verſendungen von der Station Rybnik, von Hoym⸗Grube, Paruſchowitz, Eger⸗ 
feld und Beatenglüd dieſelben Frachtſätze wie für die Verſendungen von den Stationen 
Schwientochlowiß und Kattowitz, und 
3) für die Verſendungen von den Stationen Orzeſche und Nikolai, von Czioſſek, Czer⸗ 
wionka, Mariahütte, Friedrichs⸗, Brade⸗, Burghardt⸗, Napoleon⸗ und Mockrau⸗Grube 
dieſelben Frachtſätze wie für die Verſendungen von Station Myslowitz 
in Giltigkeit geſetzt werden. Bei den Verſendungen von der Leo⸗ und Mockrau⸗Grube, jo 
wie von Mariahütte iſt die bisher erhobene Verſchiebegebühr außer den vorgedachten Tarif⸗ 
ſätzen auch ferner zu entrichten. > 
5 — die Steinkohlen⸗Verſendungen von der Emanuelſeegen⸗Grube nach den Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und ſämmtlichen Hinterbahnen derſelben auf dem Wege über 
Kattowitz treten von dem oben bezeichneten Zeitpunkte ab Verbands⸗Tarife in Wirkſamkeit, 
welche in der Weiſe gebildet ſind, daß den Tarifſätzen für die Verſendungen von Kattowitz 
der Betrag von 1 Sgr. 6 Pf. pro Tonne zugerechnet wird. 0 
Der am 10. Mai 1860 eingeführte Verbands⸗Tarif für Steinkohlen⸗Transporte von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach den Stationen der Wilhelmsbahn von Hammer bis Landes⸗ 
grenze (Oderberg) und Leobſchütz bleibt auch ferner in Giltigkeit. 
Breslau und Ratibor, den 16. Februar 1864. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn am 12. September 1804, von Vor⸗ 


mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. B 2 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufton ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 2 

u dieſem Termine werden: ee 

a. die Erben der verſtorbenen Phillis, 
verehelichten Dr. Schleſing er, gebornen 
Hausmann, - 

b. der königliche Lieutenant und Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Botenmeiſter Karl Gott⸗ 
lieb Scholz reſpective deſſen Erben, 

e. die Wittwe Anna Wehenkel, geborene 
Spannenberg, früher zu Studzienna, 

d. die Erben der Geſchwiſter Marie und 
Emilie Stiller, 

e. die Erben des Siegmund Hausmann 


traurige Pflicht, unſern lieben Verwandten hierdurch öffentlich geladen, 
und Freunden anzuzeigen, daß heut in der 
2. Morgenſtunde unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Lederfabrikant 
: Carl Samuel Frommelt, 

im beinahe vollendeten 72. Lebensjahre, nach a 
ſchweren Leiden im Herm entſchlafen ijt, und 89 


* 


[1474] Bekanut machung. Ratibor, den 27. Dezember 1863. 

f "che 5 9 48. ab e 62 ee fe 8 ne Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 
via Nendza na ofel und über Koſel hinaus auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn übergehen, | ——————— — — 
der in der "gemein ellen Bekanntmachung mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom [79 Nothwendiger Verkauf. 
16. d. Mts. feſtgeſetzte Tarifſatz für Nikolai mit einem feſten Zuſchlage von 1 Sgr. 9 Pf. Das dem Johann Koſch 289 un⸗ 
pro Tonne zur Erhebung kommen. ter Nr. 82 des Hypothekenbuchs von Aus 
bitten um ſtille Theilnahme. Ratibor, den 16. Februar 1864. 

[1463] und Bedingungen in unſerm Prozeßbüreau 


Jauer, den 17. Februar 1864. . 7 Königliche Direction der Wilhelms bahn. 
ie Hinterbliebenen: Kreutzberg's zool. Gallerie. eng oe ff 


tiſchkau eingetragene, zu Autiſchkau gelegene 
Bauergut, zufolge der nebſt Hypothekenſcheine 


| 


Heute große e e geſehene Kuhn'ſcher Frauen⸗ Verein. den 30. April 1864, von Vormittags 


Borftellung. Der Verein hat im 1863 die Summe von 2676 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. eingenommen, | II Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
Auftreten einer a 19jährigen | und zu wa e Sabre ! abt 2660 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Es wurde in dleſem dan bann werden. ii ataneie 
a Dame aus © aa R earbeitet von 73 Perſonen 1306 Stück Frauen⸗, Männer: und Kinder⸗Hemden, 1887 Paar] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Dieſelbe wird ſich Fr die Ka ia Jane Frauen⸗ und Kinder⸗Strümpfe und Socken, 18 Nachtjacken, Ueberzüge und Inletten zu pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
thiere, als eg ET hioieri — 22 Betten und 100 Stück Leibbinden. Indem wir den geehrten Mitgliedern und Wohlthä⸗ aus den Kaufgeldern efriedigung ſuchen, ha⸗ 
— 9898 austüh ierigften kern unſers Vereins den innigſten Dank jagen, wiederholen wir zugleich gegen Alle, denen pen ihren Anſpruch bei dem Subhaſtation⸗— 
roductionen 9 biete der Da ten keit die Linderung der verborgenen Nolh am Herzen liegt, die dringendſte Bitte, dem Verein Gerichte anzumelden. 7 
allein, daß bie. nn . — N ch ihre Theilnahme und Unterſtützung nach Möglichkeit zuzuwenden. Dei uns Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
und 1 1 Er einfte Stüc Zucker bel 0 zugehenden Geſuchen bitten wir zu berückſichtigen, daß der Zweck des Vereins nur auf Uns Gläubiger 5 
Korg an 1 Beben 1 terſtützung ſolcher Bedürftigen gerichtet ist, deren Gefübl und Verhältniſſe nicht geſtatten, 1) Viertelbauer Paul Banniſch, 
en en wird, ja ihnen ef die Hilfe 4 Armen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in Anſpruch zu nehmen. 2 Oekonom Franz Koſch aus Gläſen 
- ein lebendes Lamm vorhalten 910 auf E it Die Vorſteherinnen des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins für Hausarme, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
amilien⸗ Nachrichten. mando daſſelbe bon den Tieren liebtoſen es Adelaide Gräfin Abbe geb. Gräfin Henckel Donnersmarck. Louiſe am Ende, Coſel, den 18, September 1863. 
0 ung: 155 Marie Fortmann mit auf - Binden gcgen läßt, und darauf die B. Schiller. Adelbelde Kahlert. Pauline Reuther. Trau von Berg, geb. von Ernſt. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
ren. Carl Linde in Berlin. . ſo gefährlichen Hyänen zwingt, über Stöcke] Keigeninfeisieje; ee ee ee ie ee Eichen⸗Ninde⸗Vertauf. a 
Ebel. Verbindungen: Herr Siegfried | und durch Reifen zu voltigiren. Dann wird Ne Ab 5 ˖ — Aus d Ebert tere Fan Liegnitz, 
auft mit Frl. Marie Mind. in Berlin, Hr.] fie ſämmtliche Raubthiere auf dem Theater ’$ eues onnemen * Schutz⸗Bezirk Rehberg, Jagen 20a. kommen 
uſtav Adolph Plato mit Frl. Minna Grum⸗ oder Central⸗Käfige vereinigen, wo ſelbige Mit Januar 1864 begann der jechäte Jahrgang unſerer Zeitſchrift: in dieſem Jahre ca. 950 Ctr. EichenSpiegel⸗ 
Der Bierbrauer. 


bnch, Rittergut Oſteroda bei Her genf vereint an einer Tafel ſpeiſen. f Rinde zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf. 
Monatsberichte über die Fortſchritte des geſammten Draumeſens. | Ra BE Ba 
3 
. 


Heute ang 7 Uhr verſchied nach 
vieljährigen ſchweren Leiden unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwa⸗ 
fer, der ach dere Partikulier Ju⸗ 

ius Bach bierjelbit, in dem Alter von 
58 Jahren. Dies zeigen, um ſtille Theil: 
nahme bittend, tief betrübt an: 

[1498] Ste Hinterbliebenen. 
Reichenbach Schl, den 17. Febr. 1864. 
Die Beerdigung findet am 20. Febr., 

Vormittags um 10 Uhr ſtatt. 


— 


n 


— en can. Sem: Car 
Berlin, N) „ Hrn. n 5 ita. — U 
August Weidemann in Stettin, rn, Adolph Seeker lä licher Baut ers aß >70 5 
Gründer in Peltz, Hrn. Julius Hintz in Die ane 72 — = 4 Uhr Nach⸗ Termin im königlichen Forſt⸗Kaſſen Leal 2 
A 5 N * 
. Liegnitz angeſetzt. . 
zopeatälle il Ehr. eic, Pre in * 8 pe ie wh e a 1 1 1 72 8 . Die Verkaufs⸗Bedingungen find bis zum 

in, Hr. Dr. phil. Chr. Krick, Prof, an der ren Anfang um r Nachmittags beginnt.]. Nach der entſchied i l 5 i 
a waf, Frau Roſalie Löwenſtein, [1365] G. Kreutzberg. 8 „Wer Held In Jr Mufpahıne und ber Reid, imachfenben Berbzeitun € 


Ritſchel Hierauf Productionen des Wunder⸗Ele⸗ Dazu iſt 
5 Vormittags von 10 bis 
UAUAnter ti b > 
Schwedt a, O., eine Tochter: Hrn. G. A. Fort: mittags und 7 bends ſtatt. 8 Berückſichtigung Mit Abelibungen.s und des Hopfenbaues 
mann iu Spandau. An Wochentagen producirt ſich die junge 
eee 
welche „Der Bierbrauer“ im Ins und Auslande gefunden, können wir ſagen, daß d eien e ng 2 
ge. Marcus, daſ., Frau Kunzenbach, geb. a Lectüre deſſelben für jeden intelligenten Brauereibeſt Rierwielh eine A ts Bete aden nur diejenigen zuge⸗ 
laſſen, welche im Termin eine Caution bon 
40⁰ Thlen, baar oder in Staats⸗Papieren 
niederlegen. 


Forſthaus Panten bei Liegnitz, 
864. 8 


0 4 TO ERRINTERN ; ſſelb er, Brauer und Bierwirth ei 
chmidt, zu Zelerick, im 87. Lebensjahre. Circus Karger. J. Nothwendigkeit geworden. In der That dergüten die praktiſchen Rathſchläge ab Ber 
„„ ĩð— — — 0 J lehrungen einer einzigen Nummer reichlich den geringen Abonnemenkspreis. 
1 . Heute Donnerſtag den 18. Februar: 1 Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern, in Breslau bei 
ge 184 50 155 u ala . Große Vorſtellung 4 Trewendt & Granier, Probenummern gratis. l 1477 
Scribe, überſetzt von Elmenreich. Muſik] zum Beſten der Frl, Virginie u. Adelheid. 5 2 Die Verlagshandlung von Otto Spamer in Leipzig. 224 den 17, Febr. 186; 
von Haleby. Jedem Erwachſenen iſt es geſtattet, N. . v. Paunewitz, königl. Oberförſter. 
Freitag, 19. Febr. Zum erſtenmal: „Der ein Kind frei einzuführen. [1993] EEE EEE 


— — — —— n C“.ñ⁊ĩ1:KX—LXXXXxXx!(KKx„k⸗11..———r—r — 2 ö 
ae d uno, feine Sehne ee Batate un eee Für Reiſende und Auswanderer! Wagen⸗ u. Pferde Auction. 
eines vorhandenen Stoffes don Georg Horn. — Die Fupkünftlerin Prompte Expedition (zweimal tod 5 Montag, den 22. Februar, Vormittags von 
- 5 Lonuiſe Ebbighauſen ’ 10% Uhr ab werde ich am Zwingerplag 2 
Kerein. A 22,11.6. Bon All. (ohne Arme geboren) = eine er a au daa a 
= roducirt ſich täglich von . einen guten halbgedeckten Wagen 5 
Musikalien 10 Uhr Dar, bis 10 Uhr e a durch die obrigkeitlich III. einen offenen Wagen (Breaegb) meiſt⸗ Bi 
mit höchstem Rabatt. Abends in der eleg einge⸗ lionzeſſionirten Schiffs ⸗Expedienten bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Bach’s, Beethoven's, Clemen- richtetengeheizten Bretter: 
ti's, Haydn’s, Mozart’s Werke in 
billigen Ausgaben, den Musikbogen gesto- 


Sr be . a (1490) Guido Saul, Auctions-Commf. 
bite an der We George Sirſchmann u. Comp., Große Anetion 
| _vis-a-v . 3 Neuſt. N i 
+ chener Noten zu aur r 14, 1% und * . a Bas 5 Sgr., ft. Neuerweg 3 am Hafen, [1022] b + 


8 uad Af nach ganz England, Amerika 
wm und Auſtralien mit Dampf: u. Segel: 
Ar | jaiften zu den billigſten Ueberfahrts⸗ 


nu 


2 Ser. U Ausführliche Verzeich- 4 Sgr. von Teppichen, Gardinen, Tiſchdecken, 
nisse auf Verlangen gratis. ug Abon.] Jeder Beſücher erhält für das Entree ein amburg. brüſſel. Points⸗ u. Tapiſſerie⸗Waaren. 


nements mit Prämie für 3 Monate à 1 und werthvolles Geſchenk. [1369] 


F W. Gleis, Albrechtsstr. 211 T. Geſchäfts⸗Einweihun 2 


ER goldn; ABC. Einem geehrten nn 188 . er: 

3 > ebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Kloſter⸗ 

8 Musikalischer Zirkel. Strafe Nr. 72 einen Gaſthof nebit Ans: 
Freitag, den 19. Februar, Abends 7 Uhr: spannung errichtet habe. Indem ich mich 


Wegen a eines auswärtigen Hands 

lungshauſes ſollen Dinſtag, den 23. Februar, 

Vormittag von 9 u. Nachmittags von 2 ur 73 
{191 


2 


8 
. 
72 


ab in meinem Auctionslokale, Ring 
eine Treppe hoch, 
I. Velour- u. andere Teppiche, wor⸗ 


unter ein großer Salon⸗Tep 


2 u 5 
476 = PIE 7 ul. Tischdecken in Cahmie Wolle, Sede 
3 ' e . 28 U 8 ecken in Caſimir . 
"Dritte Soree. g er e a. de dale de n | SEES u a Fe: 
e Bene Donnerstag 6 Uhr: rene. |Natfindenden Ginweibung um gütige Bench] &&5 722 ien Sen en Sl SE Ze 
Herrn Dr, Lattge age Ich hiermit men tung und recht AUSB Be 115 = u 8 7 — he seh 1 = — 1 en 25 — 
nen herzlichſten Dank für die richtige und Fb = 2:38 a Aermel c., 2 
aufmerkſame Behandlung meiner Frau, welche zlügel⸗Unterricht in und außer dem 5 3 S v. eine Partie Tapiſſerie⸗Wagren, 
im Alter von 65 Jahren von vier Krankhei⸗ ® Haufe. Anf. St. a3 9Gr. Nach o, durch E ui 25 N ; E 5 beſtehend in geftidten Kiſſen, angefange 
ten zugleich befallen, ſchon als nicht mehr] die Colonialw.⸗Handl. Oblauerſtraße Nr. 4. 5 N Danjehnsschelne Lassen mode D | nen und fertigen Schuhen ac.» 5 
heilbar erſchien, dadurch le re ne NR 2 1 8, Waere a sERBENRÜRg ’ 8 = || meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
Jedem ſchwer Kranken empfehle ich daher 25,000 Thlr. ſind ſofort Für staatliche Gesellschaften:Astiend Prüniensd > 8 ſteigert werden. Sant, Hacions-Commiff, 
* ela achtung. [1981] fund 58,000 Thlr. am 1. Juli d. J. auf 7 KREIS-OBLICATIONEN FÜR CHAUSSHEBAUTEN oto 2 Guido Saul, 5 
=. zuze, Productenhändler. [Landgüter par zu vergeben durch = ae —— — . he ale f. 
H. Heinze, Pro — 11975 Eugen Wendriner, n der biefigen Baumſchule ſtehen zum 


Ich Tien welche irgend Breslau, Gartenſtraße Nr. 43. rt ö 5 jahr 253 
eine Fordern gen weinen vekſtorbenen her u — ——— I Pianofo e⸗Fabrik von Mager fröres, hes age Birnens und Rirjehäune, 
bei mis oa Mayer haben, ſich recht bald I. Hausdorff, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [1387] near aten pen Stad 9 den 
ibrcheiftlch zu melden, | ‚aber tn dener in DE, 77 d TERRA | Iden Aepfel Ten gt. 
Beisein, den 16. Februar 1864. pd ee eee 9 et und Pflaumenbäume 


Dis gekannte Ne we Sen in Eine En a i Sur Saumeifke und Vanhrken. 11595 m e 

d ee Shafpefiualten. | Zreenfufen, Soil, Fundamente, Rinnen 8 er 

dnl aus Verſehen an fih genommen, Schafwollwatten. 15 0 Treppe u en, Socke Udameunte, Ni, vos Pfand SE 20 Sor 1. m 

JJ wien, Kal Tide an El % | 
babe gal re Naß iffen] Len ; eiß und Natur: | von reinem rothen Sandſtein befter Qualität, aus Steinbrüchen der Grafihaft 1 


regeln ergriffen] da mwolle, in ſchöͤnſtem 
8 [1082] wie Bau ) Breslau. DE 


Für Damen zu Steppröcken in einer Glaz. — Aufträge und Zeichnungen für alle zu Bau⸗ und Wirthſchafts wecken 


PF! SEE ee rau, ö 1 7 2 

- uch ſchon abgepaßt in üblicher Weite derliche Stücke nehmen in Breslau die Herren Bernhardt & Reich, 1199] Jeden Donnerſtag 
Hotel in Rothen Hauſen, £ ai Gabe Dan aaa] — 42, entgegen, bei denen auch Muster zur Anſccht bereit liegen. Iock-Turtle-Suppe - = 
mpfehtt Miittageiidh u 3 and 7. Cor. ee . Breslau, Schub brücke B4, bei Carl Kranſe, Weinpanblüng, TE 


8 
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Beachtung und recht vielfacher Benutzung angelegentlichſt zu empfehlen. 


Bezahlung meiner eignen Rechnung zurückzuliefern. 


Auguſt; Garne zu Wirkſachen werden dagegen ununterbrochen 


Güͤtjger Cewogenheit emp ehlen E 
Hirschberg in 


In Brieg Herr C. Matzdorff. In 
Bernſtadt Herr P. O. Caſtner. . 
Beuthen DS. Herr Salomon Reichmann. 
: a. O. Joh. Heubel. 
Bojanowo Herr Rud. Theod. Bänſch. 
Bromberg Herren Gebrüder Schmidt. 
Canth Herr Heinrich Paetzold. 
Carlsrub DS, Herr M. Taras. 
Cottbus Herren Th. Kühn u. Co. 2 
Danzig Herr Fr. Carl Schmidt. E 
Frankenſtein Herren Fr. Tſchöp & Sobn. 
Freiburg Herr Wilh. Fiſcher. a 
Freiſtadt Herr Ew. Jul. Franke.“ 
Freiſtadt Herr Hugo Tſcheuſchner, : 
Gleiwitz Herr M. V. Reszezynski. a 
Goldberg Herr Heinr. Lamprecht. : 
Grottkau Herr B. Bittner. - 
Grünberg Herr Ernſt Th. Franke. 2 
Guben Herr Heinr. Pfitzmann. : 
Guhrau Herr Theod. Schilling. 5 
Hanau Madame S. Warmutb. 72. 
= Dernftadt Herr A. F. Weiß. 
= Hodenfriedeberg Herr A. W. Scholtz. 
Jauer Herr H. W. Schubert. s 
Jauer Herr Oswald Werſcheck. r 
Koſel Herr J. G. Worbs. . 


Wi * 
HR 
f 
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no 
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are! 7 
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Kreuzburg Herr C. G. Hertzog. 

2 Krappitz Herr A. Samuel Weiß. - 
2 Kroſſen Herren Hanko u. Comp. | : 
Leobſchütz Herr C. Jeglinsky. 

kr Lastowitz Herr J. G. Reichelt. s 
x Leubus Herr J. A. Prager. . : 


Liegnitz Herren Gebrüder Böhm. : 
P.⸗Liſſa Heir S. A. Scholtz. i - 
Löwen Herr J. A. Sowade. 2 
Lublinitz Herr Friedrich Henſel. a 
Lüben Herr J. G. Dietrich. . 
Loslau Herr Bernhard Schäfer. 
Militſch Herr Guſtav Gieſel. 


N 


5 3 i . 
Bleichwaaren J ſorgung. 

e } 13 N A Lach > 0 7 N k % i 

Hiermit beehre ich mich, mein Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäft unter Zuſicherung prompteſter und reelſter Bedienung einer 479% 
1472 

Das langjährige gute Renomms betreffs der Haltbarkeit und Sauberkeit meiner Fabrikate überheben mich jeder prunkvollen Anprei⸗ 

jung und laſſen mich auf eine zahlreiche Erneuerung ſchätzbarer Zuwendungen hoffen. F 

Meine Herren Kommiſſionäre in nachſtehenden Orten werden die Güte \ 

Zafchentücher, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, Drills, Garn und Zwirn“, fo wie „Aufträge auf alle Sorten Leinen: 

gewebe“ entgegen zu nehmen, und dieſelben nach erfolgter beſter Gebirgs⸗Raſenbleiche gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinungen und 


chleſien, im Februar 1864. 


F. W. Alberti, Bleich fd und Leinwandfabrik 


Bleichwaaren zur Beförderung an mein Bleich⸗ und 
In Breslau Herr T. N. Mrumer, Büttuerſtraße Nr. 30. 


Sagan Herr Herrm. Kirchner. 


Die Annahme zur Bleiche ſchließt in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juli, für Leinengewebe Mitte 


angenommen. 


Während die mir anvertrauten Waaren auf dem Transport, im Haufe und auf der Bleiche bei den renommirteſten preuß. Aſſecu⸗ 
ranz⸗Geſellſchaften verſichert ſind, leiſte ich außerdem für Abhandenkommen und möglichen Schaden jede Garantie. 

i Der langjährige Geſchäftsfreund des durch die im verfloſſenen Jahre von mir erfolgte Uebernahme nun mit dem meinigen vereinig⸗ 
ten Ed. Schwantke'ſchen, vormals F. W. Beer'ſchen Bleichgeſchäfts, Herr Ferdinand Scholtz in Breslau, welches derſelbe ſeit 
40 Jahren mit größter Umſicht und ußermüdlichem Eifer dort und in der Provinz vertreten und auch mir feit einem Jahre feine ſchätzens⸗ 
werthe Thätigkeit gewidmet hat, wofür ich ihm meinen aufrichtigen Dank zolle, ſieht ſich aus Geſundheitsrückſichten deranlaßt, fein Geſchäft auf⸗ 
zugeben und empfiehlt mir als ſeinen Nachfolger Hrn. T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraſte Nr. 30. 


hochachtungsvoll ergebenſt 


irkgeſchäft übernehmen: 


Münſterberg Herr F. A. Nickel. 
Namslau Herr Heinr. Grützner. 


Neiſſe Herr Sof. Radloffsky. 
Neumarkt Herr C. L. Steinberg. 
- Neuftadt O/S. Herr C. L. Ohneſorg. 


Oels Herr Moritz Phieli pp. 
Kl.⸗Oels bei Wanſen Herr Theod. Schneider. 


Ohlau Herr Otto Nabel. 


Oppeln Herr L. E. Schliwa. 
Oſtrowo Herr Löbel Cohn. 
Parchwitz Herr Julius John. 
Pleß Herr M. Eberhard. 
Polkwitz Herr Th. Renner. 
Poſen Herr Robert Schmidt. 
Quaritz Herr B. Borchardt. 


Quaritz Herr J. G. Schorſch. 


Ratibor Herr B. Cecola. 
Rauden O, S. Herr Anton Alter. 
Ramwicz Herr Carl Goßlau. 


Schönau Herr Friedr. Menzel. 
Schweidnitz Fräulein Ottilie Sonnabend. 
Schmiegel Herr C. A. Geisler. 

Sohrau O/ S. Herr A. Borinski. 
Sprottau Herr A. L. Hahn. 

Steinau a/ O. Herr C. A. Langſch. 
Stettin Herr C. Frd. Ave. 


5 Strehlen Herr J. H. Weigelt. 


Stroppen Herr A. Lieber. 


Striegau Herr Herrmann Rasper. 


Trachenberg Herren A. u. R. Blauhutt. 
Waldenburg Herr J. F. Schubert. 
Wanſen Herr J. O. Wolf. 

Wanſen Herr Carl Bartilla. 


„ Poln.⸗ Wartenberg Herr Theod. Herrmann. 


Winzig Herr Robert Rißmann. 
Wohlau Herr B. G. Hoffmann. 


Züllichau Herr H. O. Feuerſtein. 


n 
haben, alle Arten Bleichwaaren, als: „Leinwand, 


Verlag von Eduard Trewendt in wegs 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Frenfifihe Hechts- Anwalt, 


oder i 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſtoniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 

ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Nefehe und Entfchei- 
dungen, inshefendere auch der neuen Non⸗ 
ſurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe zc. 
fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
5 Bogen. Broſch 


Gr. 8. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
geriäflige Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
henden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 

ine Landwirthſchafterin, die auch mit 

der feineren Küche vertraut iſt, wird zum 
baldigen Antritt geſucht auf Dom. Paſch⸗ 
ker witz bei Hundsfeld. Haupt. [1460] 


Des Unterzeichnete ſucht eine detetoe 
terin, welche womöglich ſchon in Hotels 
fervirt hat. Polniſche Sprache wünſchens⸗ 
werth, doch nicht Bedingung. Offerten wer⸗ 
den portofrei erbeten. 1959 


Kattowitz. Carl Welt. 
Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten Jah⸗ 
ren, welches mit der Küche und der Wäſche 
gut Beſcheid weiß, wünſcht zum 2. April als 
Wirthſchafterin eine Stelle. Näberes Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 3 im Vorderhauſe 1 St., bei der 
Vicewirthin. [1983] 


Eine tüchtige Viehwirthin 
empfiehlt A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


ür mein Tuch⸗ und Herrengarderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Commis. Nur in dieſer Branche 
thätig geweſene Bewerber werden berückſichtigt. 
11495 Ph. Czwiklitzer in Gleiwitz. 


E. junger Mann, der gegenwärtig als 
Commis in einem Produkten-, 
Getreide-, Spiritus: und Aſſecuranz-Ge⸗ 
ſchäft in Poſen fungirt und von ſeinem 
Prinzipale auf's Beſte empfohlen wird, 
wünſcht anderweitig placirt zu werden. — 
Gef. Adreſſen wolle man sub A. K. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung franco 
richten. 11457 


En junger Kaufmaun mit guten Gi 
lungen, ſucht eine Stellung als Buch⸗ 
alter, am liebſten an einer Schneide⸗ oder 

ahlmühle. Adr. P. Kuphal. Kurnik. 5 


irt. 


Ei Seconom, militärfrel, 27 


den in der Expedition der Breslauer 


al 
ohn eines Gutspächters, 9 dan 
Fach, polniſch und deutſch ſprechend, der ſehr 
ute Empfehlungen beſitzt, ſucht ein Unter⸗ 
ommen. ntritt kann bald erfolgen. 
Offerten werden erbeten unter Chiffre K. T. 
boste restante Rawitsch. [1469] 


Der Inſpektor⸗Poſten 
meiner Ziegelei, iſt durch einen kautionsfäbi⸗ 
gen, verheikatheten, gut empfohlenen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten Oſtern zu beſetzen. [1985 

Albert Bauer, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


A einem Gute in Oberſchleſien Sr. Excel⸗ 
lenz des Grafen Renard iſt zum 1. April 
ein Beamten⸗Poſten zu beſetzen. Gehalt 
80 Thlr. und freie Station er Beamte 
muß der polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Offerten nehmen entgegen: 1 — J. Graetzer 
zu Gr.⸗Strehlitz in Cberihlefien, [1419] 


Für ein Mühlen⸗Etabliſſement 
wird ein Werkführer, der 118 und 
tüchtig iſt, und dies durch glaubhafte Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Reflektanten erfahren Näheres unter 
A. J. poste festante fr. Görlitz, 


Ein techniſch gebildeter, praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur, noch in Stellung, der bereits 
5 Etabliſſements ſelbſtändig geleitet, mit 

ampfapparaten beſtens vertraut iſt und der 
ſich auch zu Geſchäfsreiſen in a Branche 
gut qualificirt, ſucht zum 1. März oder 
„ April d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein en erweiiper N Hierauf Re⸗ 
flectirende wollen ihre Offerten an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
P. P. 500 franco ſenden. 1423] 


in Secundaner, Sohn eines hieſigen Be⸗ 
amten, wünſcht auf einem Comptoir 
bierſelbſt die Handlung zu erlernen. Gefällige 
Offerten unter Angabe der Bedingungen wer⸗ 


5 eitung 
unter J. 7 angenommen. 1462 


8 zu beziehen iſt Carlsſtraße Nr. 30, 
3 Stiegen, im Vorderhauſe eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 6 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör. Zu erfragen Carlsplatz Nr. 7, bei x 
[1979] J. Traumann. 


7 


Ein mines emen für 1 Herrn ift for 


fort zu vermiethen Ritterplatz 9 im Hofe. FR 
Ring Nr. 3 iſt die zweite Sr zu vermie⸗ 
then. Näheres im 3. Stock. [1989 


N“ gut möbl. Stübchen iſt zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Ketzerberg 31, im 
Spezerei⸗Gewölbe. 


1 Nr. 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
pr Wohnungen, I von 3 und 1 von 
Stuben, nebſt Küchen und Beigelaß 
zu vermiethen. Das Nähere iſt im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfragen. [1885] 


L t 1 „Losen ur 45 45 lo, Y ’ 
Folter e . 
Lotterie⸗Looſe zel. er 


Preiſe der Gerralien. 


3 a | 2 
* — P log a e-Albums, größtes und fchönftes Lager in Breslau, Ein Handlungs⸗Commis, amtliche Neumarkt) Notirungen, 
. 5 zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt gelernter Speceriſt, mit den Comptoirarbeiten Breslau, u. 17, 9 775 * 
2 l die bekannte billige Papierhandlung: [1129] vertraut, der polnischen Correſpondenz voll⸗ ‚eine, mile. ord. Waass ö 
5 J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. ee ge” 5 Stelung, entweder als] ":eizen, 8 . 85 80 0 & dog · | 
h 7 7 7 eiſender oder im Comptoir. dito gelber 57— 58 50 10 — 2 ö 
* Eine Ha el⸗ erſicherun 8⸗A entur Glycerin = Seife. Nähere Auskunft ertheilt Herr Hugo] nonaen 40— 41 39 37-28 „ 
mit foften Prämien wird für 55 geſucht. Nähere NE 155 das Stangfpaſche Diele Seife berbindet mit ihrer reinigenden Dultin, eee . . 8 Kaner 3 ee ; 
2 Annoncen⸗Burean in Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. [1406] Aue 19 120 Lache e Br len ei Ei . [na en 1: Basl 2 Be Erdſen a ea 
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